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Das unruhige Spanien.
Generalstreik. Kriegsrecht. Flugzeuge mit
Revolutionären.

Cassebohm bei Hin-enburg.
Oldenburgs Ministerpräsident beim Reichs*
oberhaupt.

<M adrid,  18 . Dezember . Radiodien  st.) »
Die Regierung hat wegen der Unruhen über
alle Provinzen das Kriegsrecht  verhängt.
Die Maßnahme erfolgte , nachdem gestern 24
Flugzeuge mit Revolutionären
unter Führung des Fliegermajors Franco über
Madrid erschienen und über den Kasernen
Flugblätter abwarfen . Die Flugzeuge wurden
beschossen und durch regierungstreue Flieger
verfolgt . Major Franco  ist dabei auf portu¬
giesisches Gebiet entkommen . Trotzdem die Re¬
gierung Herr der Lage ist, wird die Lage als
sehr ernst  bezeichnet . Aller Telephon¬
verkehr,  so nach Paris und Berlin , ist ein¬
gestellt . Der gestern in Len großen Städten
durchgeführte Generalstreik  ist überall bis
auf San Sebastian und Santander in Ruhe
verlaufen . An letzteren Orten kam es zu Zu¬
sammenstößen mit der Polizei , wobei es Tote
und Verletzte  gegeben hat.

Abgebrannte Schule.
Auf der Insel Sylt  ist das einsam gelegene
Schulhaus der Nordseebäder Wenningstedt und
Kämpen abgebrannt. Das Unglück ist auf die
Unvorsichtigkeit von Kindern zurückzuführen,
die mit brennenden Weihnachtskerzenspielten.

Graf Julius Karolyi  wurde nach dem
Rücktritt Walkos zum Außenminister er¬
nannt. Karolyi war bisher Kronhüter und

(Berlin,  16 . Dezember . Radiodienst .)
Der Reichspräsident von Hindenburg
empsing heute mittag den vom oldenburgischen
Landtag kürzlich neugewiihlten oldenburgischen
Ministerpräsidenten Cassebohm.  Der Mini¬
sterpräsident war vom oldenburgischen Gesand¬
ten in Berlin , Staatsrat Ahlhorn » begleitet.

Reichskanzler Brüning hatte heute mittag
mit dem Parteiführer der Volkspartei , dem Ab¬
geordneten Dingeldey,  eine Besprechung
über die politische Lage.

Nach Mitteilung von amtlicher Stelle wird
der frühere Polizeipräsident von Berlin , Zör -
giebel,  entgegen anderslautenden Meldungen
nicht zum Oberpräfidenten für Schleswig -Hol¬
stein ernannt werden.

Der preußische Landes - Jagdver»
v and  hat seine für das Jahr 1931 vorgesehene

Der österreichische Heimwehrführer Fürst
Starhemüerq, (Text siehe an sicherer

Stelle.)

Der Embrecherkömg Ifosef Neunzig.
Das Geständnis eines Rekordspitzvuven.

(Kölner Meldung .) Der Rekord-Ein¬
brecher Josef Neunzig aus Köln , der sich zurzeit
in Untersuchungshaft befindet , hat nunmehr ge¬
standen , daß er insgesamt 32 Einbrüche
verübt hat , davon «. a. einen großen Pelzwaren¬
diebstahl in Osnabrück,  einen schweren Ein¬

bruch in Münster»  bei dem er mit seine«
Helfern über lÜOHerrenanzüge  und große
Mengen Stoffe bester Art erbeutete , und ein
ganzes Dutzend von Einbrüchen Mein in Köln.
Seine Mittäter hat Neunzig bisher nicht preis-
gegeben.

Ruth Lobei in Liegnitz geschnappt.
Das Mädchen mit den Juwelen und Pelzen.

(Liegnitzer Meldung .) Die 18jährige
Hausangestellte Ruth Zobel aus Berlin , die am
11. Dezember unter Mitnahme von Juwelen
und Pelzen ihrer Dienstherrschaft im Werte von
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(Der französische Arzt Dr. Petit  bei der
Operation eines Affen.) — Dem französi¬
schen Arzt Dr. Petit ist es nach zwölf¬
jährigen Forschungengelungen, ein Serum
gegen eine der schlimmsten Krankheiten
der Menschheit, der Kinderlähmung (Polio¬

myelitis) zu erzeugen.

199 999 NM . mit unbekanntem Ziel geflüchtet
war , wurde in Liegnitz verhaftet . Eine Lei¬
besvisitation  der Verhafteten förderte
einen Gepäckschein zutage , der in Berlin auf
dem Bahnhof Alexanderplatz ausgefertigt wor¬
den war . Infolge dessen konnte das Gepäck der
Diebin beschlagnahmt werden . Es enthielt bis
aus einige Ketten , einen Platinring und eine
Emailleuhr alle gestohlenen Sachen.

Reichstagsabgeordneter Hoffmann gestorben.
In einem Berliner Sanatorium verschied

der sozialdemokratische  Reichstags¬
abgeordnete Johannes Hoffman « ,
Kaiserslautern . Hofsmann war am 3. Juli
1887 bei Landau in der Pfalz geboren . Nach
dem Umsturz bekleidete er in dem Ministerium
Kurt Eisners das Amt des Kultusministers.
Nach der Ermordung Eisners wurde er zum
bayerischen Ministerpräsidenten gewählt . Hoff¬
man « gehörte schon dem alten Reichstag seit
1912 an. ebenso der Deutschen Nationalver¬
sammlung . — Nachfolger des Verstorbenen im
Reichstag wird nach der Lifte des Wahlkreises
27 (Pfalz ) der Rechtsanwalt Friedrich Wil¬
helm Wagner  in Ludwigshasen.

Todesurteil wegen Kindesmord.
In Tübingen  wurde der 27 Jahre alte

Holzarbeiter Staib , der am 4. Oktober dieses
Jahres seine zweijährige Tochter mit Arsen
vergiftet hat, zum Tode verurteilt.

Gasvergiftungen in Geriin.
Eigenartige Fälle in einem Mietshaus.

(Berliner Meldung .) In rhrer mit
Gas angefüllten Wohnung in der Chaussee-
ftraße, im Norden Berlins , wurden der Arbei¬
ter Schmittchen und seine Ehefrau tot auf¬
gefunden . Jnderdarüberliegenden
Wohnung  war durch das eingedrungene Gas
eine Frau  so schwer vergiftet worden , daß sie
im bewußtlosen Zustand in das Krankenhaus

gebracht weiden mußte. In der noch eine
Treppe höher  gelegenen Wohnung wurde
eine weitere Frau  aufgefunden , die eben¬
falls Gasvergiftungserscheinungen aufwies . Ihr
Befinden ist weniger ernst. Fahrlässigkeit der
Familie Schmittchen dürste die Ursache der
Gasvergiftungen sein.

Sich und seine drei Rinder vergiftet.
Aus Gram über de« Tod der Frau und Mutter.

In Hoyerswerda  in der Niederlaufitz
spielte sich eine erschütternde Familientragödie
ab. Der 32 Jahre alte Fleischermeifter Georg
Barthel vergiftete sich und seine drei
Kinder  im Alter von vier , fünf und acht
Jahren durch Gas.  Die Tat beging er aus
Gram über den Tod seiner Frau , die vor we¬
nigen Tagen gestorben ist. — Als Fra « Barthel
am vorigen Donnerstag beerdigt worden war.
verfiel der Fleischer in eine solche Schwermut,
daß er von diesem Tage ab keine Nahrung mehr
zu sich nahm. Am gleichen Tage , an dem seine
Frau bestattet war . erkrankten seine drei Kin¬
der an den Masern . Da Barthel schon jahre¬
lang seinen Beruf wegen Arbeitslosigkeit nicht
mehr ausüben konnte, er nun seine Frau ver¬
loren hatte und noch dazu seine Kinder so
schwer erkrankt waren , schien ihm das Leben

keinen Zweck mehr  zu habeir.
Sonntag vormittag wollte ihn seine Schwie¬

germutter besuchen, um sich nach dem Befinden
der Kinder zu erkundigen . Als sich auf ihr
Klopfen niemand meldete , und aus der Woh¬
nung ein starker Gasgeruch drang , befürchtete
sie ein Unheil und schlug die Glasscheibe der
Korridortür ein . Im Schlafzimmer der Woh¬
nung fand sie ihren Schwiegersohn mit den
drei Kindern , durch Gas vergiftet , tot auf.
Barthel hatte einen langen Schlauch an das
Gasrohr in der Küche befestigt , den Schlauch
bis in das Schlafzimmer geführt und dann den
Hahn aufgedreht.

In einem hinterlassenen Brief
sprach Barthel die letzte Bitte aus , daß man
ihn zusammen mit den drei Kindern «eben
seinerFrau begraben  möge.

Gahnunglüar in ^uyoflaroien.
Vier Passagiere getötet , dreißig verletzt.

(Prager Meldung .) Auf dem Haupt¬
bahnhof in Agram fuhr eine Berschiebeloko-
motive in eine Gruppe von Reisenden . Bier
Personen wurden getötet , 39 ver¬
letzt . Auf dem Bahnhof entstand eine furcht¬
bare Panik . Die Untersuchung ergab , daß sich
zur Zeit der Katastrophe weder ^-r Vahnhofs-
vorstand noch sein Stellvertreter im Bahnhof
befand, obwohl beide zu dieser Zeit Dienst
hatten.

Marschall Pötain,  der vom Vorsitz des
ranzösischen Obersten Heeresrates zurück¬

tritt.

General Weygand,  der bisherige
Generalstabschef der Pstarns Nachfolgerwird.

Bolle -Streik beendet.

(Berliner Meldung .) In Len Ver¬
handlungen wurde der Streik bei Bolle durch
einen einstimmig gefällten Schiedsspruch been¬
det. Die Arbeit in der Meierei Bolle wird am
heutigen Moraen wieder ausgenommen . Der
Schiedsspruch verlängert das bisherige Lohn¬
abkommen bis zum 18. Januar 1931. dann
werden die Wochenlöhne um 1 bis 1.59 RM.
gekürzt werden.
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Gtachemberg gegen Mer.
Veuljchland erwache. . . r

(Meldung aus Wien .) Der Heimwehr-
süyrsr  Starhemberg hielt gestern in
Leoben eine Rede, aus der hervorgeht, daß er
seine Ansichten über die nationalsozialistische
Bewegung allmählich revidierte.  Wäh¬
rend er im Wahlkampf den Anschluß der Heim¬
wehr an die nationalsozialistischeBewegung an¬
kündigte, erklärte er gestern nur, daß die
Heimwehr mit den Nationalsozialisten viele
Ideen gemeinsamhabe. Dann aber wandte sich
Starhemberg gegen die National¬
sozialist-  n. Er teilte mit, es sei wahr, daß
die Heimwehr mit den Nationalsozialisten über
eine Wahlgemeinschastverhandelt habe. Diese
Verhandlungen hätten sich aber wegen des
Erößenwahnsinns der österreichi¬
schen Führer der nationalsozia¬
listischen Bewegung zerschlagen,  die
nicht nur jedes zweite der eroberten Mandate
für sich beansprucht, sondern auch die Unter¬
stellung der österreichischen Heimwehrbewegung
unter die politischeFührung Deutschlands,
d. h. wohl unter die Führung Adolf Hit¬
lers,  verlangt hätten. Starhemberg schloß
mit folgenden Worten: „Die Nationalsozialisten
haben in Oesterreichnur dort Erfolge erzielt,
wo ihnen durch die Heimwehrbewegungder Bo¬
den bereitet worden ist. Wer es ehrlich
meint , möge das braune Hemd ob¬
legen und die Windjacke anziehe  n.
Man baut einen neuen Staat nicht damit auf,
daß man in den Straßen grölt : „Deutsch¬
land erwache !" und die Wände mit
Hakenkreuzen beschmiert.  Wir müssen
unsere Zukunft durch ernste und verantwor¬
tungsbewußte Arbeit aufbauen."

AgraevolWche Vezieks-
lonserenz-er SPS.

in Oldenburg.
Der Vezirksverband der SPD . für Olden-

burg-Ostsriesland-Osnabrückhatte für Sonntag,
den 14. Dezember, eine Anzahl agrarpolitisch
interessierter Parteigenossen zu einer Konferenz
Zusammengerufen. Von der agrarpolitischen
Zentralstelle des Parteivorstandes war der Ge¬
nosse Dr. Lipschitz  aus Berlin erschienen. Er
setzte in einem kurzen Referat die Bedeutung
einer guten sozialdemokratischenAgrarpolitik
auseinander . Dazu bedürfe es aber der Mit¬
wirkung von tüchtigen Praktikern aus der länd¬
lichen und bäuerlichen Bevölkerung. Die gute
theoretische Grundlage, die die Sozialdemokratie
auch aus diesem wichtigen Gebiete besitze, finde
zu wenig Ergänzung aus der Praxis heraus.
Diesem Mangel gelte es abzuhelfen. Auch die
Arbeit in den Steuerausschüssenmüsse vertiekt
ünd verbessert werden. Infolgedessen sei es

notwendig, daß in allen Bezirken, die agrar¬
politisch besonders geeigneten und befähigten
Genossen besonders zusammengefaßt werden
müßten, damit sie in fleißiger Arbeit die Gruno-
lagen schaffen für die gesetzgeberische Arbeit m
den Ländern und im Reiche. Selbstverständlich
sei auch, daß sich der agrarpolitische Bezirks¬
beirat mit einer tatkärftigen Werbearbeit unter
der ländlichen und bäuerlichen Bevölkerung be¬
schäftige.

In der sehr tief schürfenden und gründlichen
Aussprache, an der sichu. a. besonders der Vor¬
sitzende des Heuerleuteverbandes, Genosse Ren¬
ner  aus Osnabrück, der Kolonist Bruns und
der Heuermann Amerland beteiligten, wurde die
Darlegung des Genossen Lipschitz behandelt und
ergänzt. Dabei kam auch zum Ausdruck, daß die
Tätigkeit des Genossen Baade im Aufträge des
Reichsernährungsministeriums in der bäuer¬
lichen Bevölkerungdes Westens zu großen Miß¬
deutungen führen könne. Die Roggenpolitik,
wie sie unter dem gegenwärtigen Reichsernäh¬
rungsminister geführt würde, tue der landwirt¬
schaftlichen Veredelungswirtschaft im Westen
Deutschlands empfindlichenSchaden. Auf die
Dauer der Zeit könne diese Politik auch nicht
widerspruchsloshingenommenwerden. Auch sei
unter der bäuerlichen Bevölkerung nicht ge¬
nügend bekannt, daß der Genosse Vaade im
Auftrag des gegenwärtigen Reichsernährungs¬
ministers arbeite ; es würde vielmehr nicht sel¬
ten so dargestellt, als ob nicht der Landbündler
Schiele, sondern der Sozialdemokrat Vaade diese
verhängnisvolle Agrarpolitik zu verantworten
habe. Die Redner legten mit großer Sachkennt¬
nis die praktischen Wirkungen der verfehlten
Roggenpolitik bloß. Es sei nicht nur so, daß
diese Roggenpolitik dem städtischen Verbraucher
schade, sondern in viel größerem Umfange
würden durch sie die Veredelungswirtschaft be¬
treibenden Klein- und Mittelbetriebe der west¬
deutschen Landwirtschaft, besondersauch in unse¬
rem Bezirk, geschädigt. In der Aussprache
wurde auch die Frage behandelt, ob es nicht
möglich sei, in einer gewissen Regelmäßigkeit
der bäuerlichen Bevölkerung die agrarpolitische
Arbeit der Sozialdemokratie näherzubringen.
Eine gelegentlicheVersammlung sei nicht aus¬
reichend, es müsse vielmehr durch gut geschrie¬
bene Blätter öfter Aufklärung geschaffen wer¬
den. Der Bezirksvorstandsolle sein Hauptaugen¬
merk darauf legen und möglichst bald einen
praktischen Vorschlagzur Durchführungbringen.

In den Reichsbeirat der agrarpolitischen
Zentralstelle wurden von der Konferenz die Ge¬
nossen Renner und als Stellvertreter der Ge¬
nosse Amerland vorgeschlagenund der Bezirks¬
vorstand gebeten, diese beiden Genossen zu ent¬
senden.

Gegen 3.3ll Uhr nachmittags konnte der Ge¬
nosse Hünlich  im Auftrag des Bezirksvorstan¬
des die autzerrodentlich anregend verlaufene
Konferenz schließen.

DasGehemmtsdeSVuchhalters
Eine Betrugsanklage, wie sie vor dem

SchöffengerichtKöslin  zur Verhandlung kam,
ist selten dagewesen. Die Hintergründe dieses
„Falles" sind nicht nur einzigartig, sondern
auch bemerkenswert für die traurigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse unserer Zeit. Der Fall
der Marie K. ist eine Tragikomödie.

Marie K. war die Frau eines angesehenen
Kaufmanns. Der Ehe entsprossen zwei Kin¬
der, man schwamm in Zufriedenheit und

Glück, bis —
Eines Tages hatte der angesehene Geschäfts¬
mann plötzlich Selbstmord verübt. Durch seinen
Tod wollte er dem drohenden Konkurs entgehen
Marie hatte nicht von alledem geahnt. Sie saß
plötzlich mit ihren zwei kleinen Kindern hilflos
und verlassen auf der Straße, denn nicht ein
Pfennig war ihr übrig geblieben. Was sollte
sie beginnen? Sie versuchte alles. Die niedrigsten
Arbeiten wollte sie gern übernehmen, nur um
für sich und die Kinder Brot zu schaffen. Alle
Mühe war vergebens. Es war für sie keine
Arbeit zu finden. Da kam ihr eine phantastische
Idee ! Sie argumentierte : Es ist in der heu¬
tigen Zeit doch immerhin für einen Mann noch
leichter, Arbeit zu finden, als für eine Frau!

Marie K. verwandelte sich in einen Mann!
Sie nannte sich nunmehr Friedrich K., zog
Männerkleidung an und fühlte sich in kür¬
zester Zeit so in ihre männliche Rolle hin¬
ein, daß niemand aus den Gedanken kam,
hier stehe eine Frau in der Maske eines

Mannes.
Eines Tages las sie eine Annonce, in der ein
versierter Buchhalter gegen gutes Gehalt gesuchr
wurde. Sie schrieb eine Offerte, wurde bestellt,
legte glänzende Zeugnisse vor, die sie sich auf
altem Geschäftspapier ihres verstorbenen Gat¬
ten selbst verfertigt hatte, gefiel und wurde als
Buchhalter engagiert.

Friedrich alias Marie K. bewährte sich in
der neuen Stellung hervorragend. Der Chef
war außerordentlich mit den Leistungen seines
Buchhalters zufrieden, er konnte sich voll und
ganz auf diese Kraft verlassen. Marie hatte
schon vergessen, daß sie eigentlicheine Frau sei,
und alles schien in schönster Ordnung. Da er¬
eignete sich ein unvorhergesehenerund verhäng¬
nisvoller Unglücksfall. Eines Tages glitt der
Buchhalter auf einer Leiter im Geschäftaus,
stürzte herab und erlitt einen Ohnmachtsanfall.
Niemand war bei dieser Szene anwesend außer
dem Sohn des Hauses, einem jungen elegan¬
ten Mann von 25 Jahren . Er eilte dem ver¬
unglückten Buchhalter sofort zu Hilfe, und bei
feinen Wiederbelebungsversuchen entdeckte er
plötzlich, daß der Buchhalter in Wirklichkeit eine
Frau war. Als Marie aus ihrer Ohnmacht
erwachte, merkte sie sofort, daß ihr ängstlich be¬
hütetes Geheimnis verraten war. Sie vertraute
sich dem Sohn des Hauses an, und dieser ver¬
sprach, nie etwas zu verraten.

Dieses VersprechenHielt er zwar längere
Zeit, doch benutzte er sein Wissen dazu, um
damit seinen Annäherungsversuchen, die er
nunmehr gegen den hübschen Buchhalter
unternahm, einen gewissen Nachdruck zu

verleihen.
Trotzdem hatte er bei dem Buchhalter kein Glück,
er wurde immer wieder abgewiesen. Aus Rach¬
sucht beschloß er nun, das Geheimnis des Buch¬
halters zu enthüllen. Er erzählte seinem Vater
daß hinter dem Buchhalter sich eine raffinierre
Kokotte verstecke. Der Chef war natürlich em¬
pört darüber, so lange Zeit hintergangen wor¬
den zu sein und, aufgehetztvon seinem Sprötz-
ling, entließ er seinen „Buchhalter" fristlos we¬
gen groben Vertrauensmißbrauchs. Damit aber
nicht genug, erstattete er auch eine Anzeige we¬
gen Betruges. Marie K., so hieß es in der An¬
zeige, habe sich unter Vorspiegelungfalscher Tat¬
sachen einen Vermögensvorteil dadurch ver¬
schafft, daß sie sich als Mann ausgegeben habe
Sie erreichte dadurch, daß sie als Mann ein
höheres Gehalt, als sie es als Frau erhalten
hätte, bekam: Dadurch sei das Tatbestandsmerk¬
mal des Betruges gegeben.

Das Gericht schloß sich dieser Argumentation
die auch der Staatsanwalt verfocht, nicht
an und sprach Marie K. von der Anklage

des Betruges frei.
Sie habe nämlich, so führte der Vorsitzende aus,
die Arbeit eines Buchhalters genau so erledigt,
wie sie ein männlicher Buchhalter hätte erledi¬
gen können. Außerdem habe ihr >ede Schädi-
gungsabsichtfern gelegen, und ein Schaden sei
ihrem Chef auch nicht entstanden, höchstens eia
Nutzen, weil er eine erstklassige und vertrauens¬
würdige Kraft in seinem Geschäft gehabt hat.

Curtius in Ostpreußen.
Auf seiner Informationsreise durch Ostpreu¬

ßen fand sich der Reichsaußenminister Dr.
Curtius  heute vormittag aus dem Königs¬
berger Rathaus zu einer Besprechungmit den
maßgebendenBehörden- und Wirtschaftsvertre¬
tern ein. Heute nachmittag findet ein zwang¬
loses Beisammensein mit den Vertretern der
Parteien und der Wirtschaftstatt.

Der fällige Schwindel.
Der „Sozialdemokratische Pressedienst" de¬

mentiert heute Meldungen der „Roten Fahne"
in Berlin über angeblicheSitzungen des SPD .-
Vorstandes, in denen Severing und Grzssinski
referiert haben sollen. Die Angaben des Kom¬
munistenblattes werden in vollem Umfange als
unwahr zurückgewiesen.

Die für den 19. und 2V. Dezember anbe¬
raumten Lohnverhandlungen für den Ruhr-
bergvau  wurden bis nach den Weihnachts-
keiertagxn verschoben.

Sie VreiSabbaufeage.
Keule neue Besprechung.

(Berliner Meldung .) In der heute
nachmittag stattfindendenSitzung des Kabinetts-
ausschussesfür die Preisabbaualtion , werden
die verschiedenen an dieser Aktion beteiligten
Instanzen über die bisherige Entwicklungund
die weiterhin iu treffenden Maßnahmen Bericht
erstatten. In erster Linie werden, wie berichtet,
die Leiter des Reichsernährungsministeriums
und des Reichswirtschaftsministeriumszu Worte
kommen, außerdem der ReichsbankpräfidentDr.

Luther, der preußische Handelsminister Dr.
Schreiber und der Präsident des Deutschen
Städtetages Dr. Mahlert . Die Sitzung «ird
als die wichtigste angesehen, die dre Reichs¬
regierung in der nächsten Zeit unternimmt, da
man sich auf allen Seiten darüber einig ist, daß
von einem raschen und greifbaren Erfolg dieser
Aktion auch für die Stellung des Kabinetts im
ganzen sehr viel abhängt.

Explostou rmf einem Gaieerenschrff.
Ein Arbeiter in tausend Stücke gerissen.

(Pariser Meldung .) Auf dem Ga¬
leerenschiff„La Martinivre ", das jährlich zwei¬
mal einen Transport französischerSträflinge
nach dem Bagno von Guyana bringt, ist am
Montag im Laufe vorgenommenerReparaturen
im Trockendock von La Rocholle eine schwere
Explosion erfolgt. Das Schiff, das am 1. Fe¬
bruar mit einem neuen Sträflingstransport
ausfahren sollte, wurde von einem Arbeiter
mit einer offenen Lampe  im Bodenraum
aus seine Wasserdichte untersucht. In einem
Teil des untersten Schiffskörpers hatten sich
jedoch giftige Gase  angesammelt , die in
dem Augenblick, als der Arbeiter mit der
offenen Flamme in ihre Nähe kam, explodier¬
ten. Der Unglückliche wurde in tausend
Stücke gerissen.  Ein Teil des oberen
Schiffes flog aus den Hafen-Kai, wo hernieder¬
stürzende Materialteile zwei Arbeiter schwer
verletzten. Da das Schiff ziemlich große Be¬
schädigungen  davongetragen hat, wird der
nächste Sträflingstransport nach Guyana wahr¬
scheinlich eine Verzögerung erfahren.

Preußischer Landtag.
Der preußische Landtag trat am Montag zu

einer kurzen Dezembertagung zusammen.
Bei Eröffnung der Sitzung gedachte Präsi¬

dent Bartels in einem längeren Nachruf der
inzwischen verstorbenen Abgg. Adolph Hoff-
mann (Soz.) und Dr. Porsch (Zir .) . Adolph
Hoffmann war 1908 einer der ersten Sozial¬
demokraten. die nach den Wahlrechtskämpfen
1908 in das damalige Dreiklassenhaus ein¬
zogen. Er hat in den langen Jahren seiner
Parlamentstätigkeit als schlagfertiger und
witziger Redner und in treffenden Zwischen¬
rufen oft genug zur Belebung der Parlaments-
sitzungen beigetragen. Dr. Porsch war bis vor
kurzem Vizepräsident des Landtages und hat
im ganzen 46 Jahre dem Parlament angehört.
— Für Adolph Hoffmann ist Abg. Frau Dr.
Käthe Frankenthal, Berlin , in den Landtag
einaetreten.

Ohne große Debatte wurde der Staatsver-
trag mit der Berliner Volksbühne an den

Hauptausschuß überwiesen. Die Volksbühne
soll für die Aufgabe ihres Rechtes auf Vorstel¬
lungen in der zu schließenden Berliner Kroll-
oper eine geldliche Abfindung und die Zu¬
sicherung von Vorstellungen in der Staatsaper
Unter den Linden erhalten.

Der Landtag erledigte dann noch eine
ganze Reihe kleinerer Vorlagen. — Am Diens¬
tag steht ein deutschnationaler Mißtrauens¬
antrag gegen den Innenminister Severing we¬
gen der Haltung zum Film „Fm Westen
nichts Neues"  zur Beratung . Außerdem
wird der Finanzminister Höpker-Aschoff den
Etat für 1931 einbringen.

Notizen aus aller Welt. Die skandina¬
vische Halbinsel  ist am Sonntag und
Montag von schweren Schneestürmen heim¬
gesucht worden, die teilweise bedeutenden Scha¬
den angerichtet haben. Die telephonischenund
telegraphischen Verbindungen mit der nörd¬
lichsten schwedischen Provinz Norrland sind seit
Sonntag unterbrochen. — Der Ausschuß für die
Festsetzungeines Bolkstrauertages  hat
einstimmig beschlossen, den Volkstrauertag in
Deutschland und in den deutschen Auslands¬
gemeinden zum Andenkenan die im Weltkrieg
Gefallenen auch im kommendenJahr am fünf¬
ten Sonntag vor Ostern (Reminiszere), dem
1. März 1931, in gleicher Weise wie in den Vor¬
jahren zu feiern. — Nach einer Meldung aus
dem Staate Illinois ist dort der bekannte
deutsche Graf Luckner  bei einem Autounfall
verunglückt. Er erlitt einen Schlüsselbeinbruch
und Rippenquetschungen. Lucknerwurde einem
Krankenhaus zugeführt. Lebensgefahr besteht
nicht. — In London  hat das von der Ar¬
beiterregierung eingesetzte Untersuchungskomitee
zur Aufhebung der Todesstrafe beschlossen, dem
Unterhaus einen Antrag zuzuleiten, nach dem
beschlossen werden soll, die Vollstreckung
von Todesstrafen  für die nächsten fünf
Jahre auszusetzen. Bei dem Beschluß handelt
es sich um ein Mehrheitsvotum. — Bei einem
Straßenbahnzusammenstoß. der sich in der Leip¬
ziger Straße Berlins  ereignete , wurden 15
bis 20 Personen leicht verletzt. Sie müßten
zum Teil nach dem Krankenhaus.

iSnsLNS tSgSkrks L»rSMuns r
Sie Todesfahrt der Laxe.

Von
Ehrhard Evers.

lNachvruckverboten.)
Der Chauffeur Karl Mantler hatte eben den

Fahrgast an der Stadtbahn abgesetzt und ließ
sich mit seinem Wagen langsam die Friedrich¬
straße hinabtreiben. Schon wollte Mantler sich
in einer Nebenstraße an eine Reihe wartender
Taxen als letzter anschließen, als er von einem
mit auffälliger Eleganz gekleideten Herrn an¬
gesprochen wurde. Der Fremde nannte eine
Straße weit in den südlichen Außenbezirkender
Stadt . Mantler wandte den Wagen wieder in
den Hauptstrom des Verkehrs zurück.

Der Fremde saß still in den Polstern. Nur
ab und zu ließ er ein unregelmäßiges Atmen
hören. Plötzlich fühlte Mantler etwas Kaltes
an feinem Halse, und schon nahm er automatisch
den Fuß vom Gashebel, um die Bremsen zu
treten — da flüsterte eine Stimme dicht neben
seinem Ohre: „Fahren Sie schneller, Mensch!
Ich erschieße Sie auf der Stelle , wenn Sie nicht
mit Vollgas über die nächste Straßenkreuzung
gehen!"

Mantler überlegte blitzschnell. Da war im
Augenblicknichts zu machen, als blind zu ge¬
horchen. Denn der andere hatte den Finger am
Abzugshebel seines Revolvers, dessen Mündung
ihm durch die Kälte des Metalls auf der Haut
mehr als deutlich die Lage klar machte. Er trat
auf den Gashebel. Der Wagen raste los und
stürzte sich wie wild in den Strudel des Ver¬
kehrs. Der Verkehrsbeamte notierte schimpfend
die Nummer: 1̂1 147111.

Mantler fühlte, wie das Eisen von seinem
Halse verschwand, und begann vorsichtig, den
Motor zu drosseln, um dadurch Zeit zu gewin-
den, den gefährlichen East abzuschütteln. Der
aber mutzte seine Gedankenerraten haben, denn
schon war seine ein wenig angerauhte Stimme
eindringlich leise am Ohr des Fahrers:

„Sie dürfen nicht einen Augenblicklang¬
samer fahren. Sobald ich das merke, schieße ich
Ihnen die Kugel in den Nacken!"

So gab Mantler wieder Gas und ließ den
Wagen laufen, was er an Geschwindigkeit her¬
gab. Die Berkehrsposten an den lebhaft be¬
fahrenen Straßenkreuzungen und Plätzen hatten
nacheinander alle in ihren Büchern wegen zu
schnellenFahrens die Nummer Irl 147111 no¬
tiert . Aber keiner von ihnen hatte die Tragödie
im Innern des Wagens bemerkt, die sich unauf¬
haltsam einem schrecklichen Ende näherte.

Mantler fühlte deutlich, wie ihm der Schweiß
aus allen Poren brach. So oft er den Versuch
machte, die Geschwindigkeit zu verringern, kam
wieder und wieder das kalte Eisen von hinten
an seinen Hals herangekrochen. Es war nur
noch auf das Ziel zu hoffen, das der Fremde
angegeben hatte. Ünd Mantler nahm sich vor,
hier alles auf eine Karte zu setzen. Schon
wollte er sagen, daß in zwei Minuten die ge¬

wünschteStraße erscheinen würde, da geschah
etwas Unerwartetes . Der Fremde begann,
immer wieder mit dem Revolver an Mantlers
Nacken, sich in die Steuerung des Wagens ein¬
zumischen.

„Fahren Sie rechts um die Ecke— so — jetzt
geradeaus — und nun wieder links bis an den
Platz dahinten — nun umkehren und noch ein¬
mal rechts bis zur Kirche — aber nichr lang¬
samer werden; ich schieße unweigerlich!"

Mantler hielt krampfhaft das Steuerrad fest.
Fast mechanisch bewegten sich seine Hände nach
dem Befehl des Verbrechers. Denn nur um
einen solchen konnte es sich handeln. Flucht vor
Verfolgern, Verwischungder Spur — das war
der Sinn dieser Manöver unter ständiger
Lebensgefahr.

Zuletzt hatte der Wagen das Häusermeerder
Stadt verlassen. Er fuhr in geradezu irrsinni¬
gem Tempo auf der Landstraße geradeaus. Es
konnte nicht mehr lange dauern, dann war der
Betriebsstoff verbraucht — außerdem kam die
Dämmerung herauf Mantler schaltete die
Scheinwerfer ein und machte den Wagen innen
hell, um vielleicht so die Aufmerksamkeiteines
Retters von außen auf sich zu lenken.

Doch man hatte schon in der Stadt den
tollen Wagen beargwöhnt, und die Polizei war
auf seinen Spuren . Mantler hörte hinter sich
das scharfe Hupensignal eines Verfolgers. Das
war die Rettung . Zwischen dem Revolverlaus
und der Geschwindigkeitjenes Motors hinter
ihm lag feine Rettung. Er fieberte.

Doch auch der Fremde hatte die Situation
bereits überschaut Er schien toll vor Angst,
denn er schrie: „Fahren, schnell fahren, ganz
schnell fahren, ich schieße!"

In der Ferne tauchte ein Dorf auf. Hier
mußte die Entscheidungfallen. Mantler wollte
sie erzwingen, denn er fühlte, daß sein Vorrat
an Widerstandskraft zu Ende ging. Er fuhr
noch immer mit voller Geschwindigkeit. Kurz
vor dem Kreuz aus Stein am Friedhof wechselte
er mit dem Fuß vom Gashebel auf die Bremse,
zog das Steuerrad im Bruchteil einer Sekunde
um ein weniges nach links, der Wagen schleifte,
sprang zur Seite , und im gleichen Augenblick
krachte das eine Rad gegen den Stein des
Kreuzes. Der Wagen schleifte um die eigene
Achse, und nachdem er so die Kraft des An¬
pralls gebrochen hatte, Überschlag er sich langsam
nach rückwärts. Mantler stürzte in klirrende
Scheiben.

Als der verfolgende Polizeiwagen wenige
Sekunden später mit knirschenden Bremsen
hielt, und Mantler unter dem scharfen Riech¬
salz. das man ihm unter die Nase hielt, wieder
zu sich kam und verstand, was vorgegangen
war, zeigte man ihm den staubigen Leichnam
eines am Herzschlag vor wenigen Minuten ge¬
storbenenMannes , der eine Kinderpistole in der
verkrampften Rechten hielt.

Wie sich noch am gleichen Abend herausstellte,
war er tags zuvor aus einer Irrenanstalt ent¬
flohen . . .
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_ Schausvielhaus:
Grobe Woche tu Vasen-Vaden.

S2. Der Titel klingt,
als ob auf der Bühne sich
ein Stück der Ereignisse
der großen Woche ab¬
spielen würde. Nichts von
alledem. Die große Woche
ist Hintergrund , führt
nur die Personen, um die
es sich dreht, in Baden-
Baden zusammen. Da ist Lisabeth, die hyper¬
moderne unverstandene Frau . Da ist der
Herrenreiter, dem die Frauen nichts anderes

als eine Abwechslungmit dem Training
aus der Reitbahn , und da ist der Forscher, Pro¬
fessor Schmitt-Erlaa , der ein Serum fand, das
hysterische Frauen umwandelt in wahre Muster¬
gattinnen . Freilich, dem ständig explodierenden
Nervenbündel Lisabeth — seiner Frau — steht
b̂ sA^^ los vis-a-vis. Diese hat sich von ihm
vollste Freiheit des Handelns ausbedungen und
nt nun draus und dran, den Herrenreiter zu
heiraten. So scheint es, doch die Dinge laufen
anders herum. Lisabeth steht vor der Entschei¬
dung: Was ist besser, ein Mann für das ganze
Leben oder ein Mann für die Woche. Sie wählt
das erstere und kehrt zum Gatten zurück. Die
Geschichte, begonnen mit philosophischenSprit¬
zern über das Verhältnis der Geschlechter von
heute zueinander, verliert sich schließlich auf den
Pfaden, die von altersher für Mann und Weib
bestimmendsind.

Die Dialoge der Handlung sind von dem
Autor, Hans Müller,  in witziger Form ge¬
halten. Die Lust der Gelehrtenstube und Stall¬
duft geben ein prickelndesGemisch. Leo Del -
sans Regie brachte Fluß in das Ganze. Die
Llsabeth spielte Edith Attkins . Sie war so
ganz das exaltrierte Nervenbündel, sprunghaft
und voll Temperament, wie die Rolle das er¬
fordert. Ihre beiden Partner , Fritz Korn-
giebel (Professor ) und Alfred Kert (Herren¬
reiter), schufen mit gutem Glück die beiden Pole,
zwischen denen die Entladungen sich vollziehen.
Auch Nada Ob er eigner,  die Pensions¬
inhaberin und nach pikanten Dingen lüsterne
Wittib trug viel zur Belebung des Spiels bei.
Die übrigen Rollen waren bedeutungsloser und
dienten mehr der Abrundung und dem Aus¬
gleich der Uebergänge. Aber auch diese Dar¬
steller, wie Fritz Neu mann (Eeheimrat
Gropius), Lisa Orb an (Zofe bei Lisabeth),
Otto St ein ert (Kurgast) und die Domestiken
Paul Gogol,  Karl Kruse  und Eretel
Schwör er taten ihr Bestes. Das Publikum
nahm das-Lustspiel mit Freude auf und kargte
nicht mit Beifall.

^»..„Vsn- der -Stroßs . Heuie nacht kam es gegen
>ol llhr Ecke Gäker- und Marktstraße zwischen
drei Halbstarken zu einer Schlägerei. Nur mit
Mühe konnten einige Marineangehörigen die
Kampflustigen, die noch in später Abendstunde
viele Zuschauer angellockt hatten , mit dicken
Gesichtern und zerrissenen Kleidern auseinander
bringen.

Besorgt die Weihnachtseinkiiuserechtzeitig!
Von interessierter Seite werden wir um Abdruck
des Folgenden ersucht: „Das Weihnachtsfeststeht
bevor und wird hoffentlich eine Steigerung des
Geschäftsganges für die Geschäftsinhaber brin¬
gen. Das wäre wieder eine erfreuliche Erschei¬
nung für alle Teile. Gibt es Weihnachten
überhaupt noch unangenehme Begleit-

Latzl Zahlen sprechen.
Im Steuerjahr 1928/30 sind rund 10,8 Mil¬

lionen FlaschenTraubensekt (im Vorjahr 13,73
Millionen, also 23 Prozent Abnahme) und 1,06
Millionen Flaschen Obstsckt (1,78 Millionen,
also Abnahme 0 Prozent) fertiggestellt worden.

Der Siamm der Osage-Jndianer in Okla¬
homa bezieht ein jährliches Einkommen von
rund 10 000 Dollar pro Kopf aus den ihm ge¬
hörigen Ländereien.

Es gibt in Deutschlandüber 100 000 Einzel¬
handelsgeschäftemit einem Umsatz von rund 36
Milliarden Reichsmark (einschließlich Waren¬
häuser), die für Gehälter, Miete, Steuern , Re¬
klame und sonstigeUnkosten rund 8 Milliarden
aufbringcn (jährlich) .

Vom 1. September 1928 bis 1. September
1930 kamen in USA. nach der Statistik des
amerikanischenVerbandes zur Förderung der
Farbigen 20 Fälle von Lynchjustiz vor (18mal
an Negern, zweimal an Weißen). Im Jahre
vorher waren nur zwölf Fälle zu verzeichnen

Die deutsche Konservenindustrieerzeug! Ge¬
müse- und Obstkonservenim Werte von etwa
800 Millionen Reichsmark. Sie beschäftigt
dauernd etwa 8000 vorwiegend werbliche Ar¬
beitskräfte, in der Kampagnezeit rund 26 000.
Es werden etwa eine Million Doppelzentner

erscheint!  n g e n im Geschäftsverkehr? Ge¬
wiß! So zeigt sichz. B. immer wieder, daß d:e
Weihnachtseinkäusesehr zum Nachteil der Kai¬
ser wie der Verkäufer und Inhaber häufig erst
in den letzten Tagen und Stunden vor der Be¬
scherungvorgenommen werden. In der Mehr¬
zahl der Fälle besteht hierfür kein zwingender
Grund; „Nachlässigkeit" und „Gewohnheit" sind
es, die auch diejenigen Käufer, die nicht durch
die tägliche Berufsarbeit festgehalten werden,
immer wieder erst in letzter Minute zum Be¬
such der Geschäfte führen. — Die Folgen sind
Ueberfüllung der Eeschäftslokale. Hast, Eile und
Unbequemlichkeiten) das Kausen, das Freude
machen soll, bringt Aerger und Verdruß. Die
Geschäftsinhaber und ihre Ange¬
stellten  sind trotz besten Willens nicht in o.r
Lage, die Bedienung mit Sorgfalt zur Zufrie¬
denheit des Käufers uorzunehmen: ihre so karg
bemessene Freiheit wird dadurch noch beraubt,
daß die gesetzlich festgelegte Ladeuschlußzeit durch
Zuendebedienen und Aufräumen wesentlich
überschritten wird. Und sollen die im Einzel¬
handel Beschäftigten, für die es keinen freien
Sonnabendnachmittag wie in anderen Berufen
gibt, nicht auch Anrecht auf Freizeit und Er¬
holung haben? Auch sie wollen das Weihnachrs-
fest mit weniger abgespannten und überreizten
Nerven im Kreise der Ihren verbringen!
Hausfrauen, Mütter , Weihuachtskäuser— habt
Verständnis für die sozialen Schädigungen, die
ihr euren Mitmenschen unter den Geschäfts¬
inhabern und Angestelltenzufügt! Deckt euren
Weihnachtsbedarf rechtzeitig und kauft in der
Vormittags- und Nachmittägsstundenein! A m
heiligen Abend erledigt die letzten
dringenden Käufe bis 4 Uhr nach¬
mittags !" Emma Müller.

Heilte Versammlung des Zentralverbandes
der Angestellten. In der Mitgliederversamm¬
lung dieses Verbandes, die heute abend 8.15 Ubr
im Gewerkschaftshaus stattfindet, hält der
Oberbür g er m ei st er D r. Paffrath

Gemüse und anderthalb Millionen Doppelzent¬
ner Obst verarbeitet, zur Verpackungwerden
rund 38 000 Tonnen Weißblechverbraucht.

Nach der letzten Statistik zählte der Ku Kux
Klan in USA. 1928 fast 9 Millionen Mitglie¬
der, jetzt noch rund 38 000.

Den Rekord im Dauerreden besaß vor kur¬
zem die australischeStudentin Tilti Lharley,
die 43 Stunden ununterbrochen sprach. Zwei
Wochen später wurde sie von einem Engländer
mit 81 Stunden übertrumpft.

10 388 Brauereien bestanden vor dem Kriege
in Deutschland. 1924 gab es deren 4921, von
diesen sind bis 1928 weitere 180 eingegangen.

Eine Erhebung unter den deutschen Aagestell-
ten ergab, daß 22 Prozent der weiblichen Ange¬
stellten mit weniger als 100 Reichsmark Ein¬
kommenauskommenmüssen (Männer nur fünf
Prozent). 100 bis 120 Reichsmark erhalten 12
Prozent der Frauen und 4,3 Prozent der Män¬
ner. 120 bis 200 Reichsmark erhalten 47 Pro¬
zent der Frauen und 24 Prozent der Männer.
Nur die übrigen 19 Prozent der werblichen An¬
gestellten verdienen mehr als 200 Reichsmark.

Nahezu 1200 Patente hat Thomas Alva
Edison bis heute erhalten.

einen Vortrag über „WirtichaftspolitischeTages-
fragen". Es' liegt sicherlich im Interesse aller
Mitglieder, wenn sie zu dieser Veranstaltung
vollzählig erscheinen.

Wie steyt's mit der Staatslotteric ? Kürz¬
lich wurden Nachrichtenverbreitet, die einen
starken Rückgang in dem Absatz der Lose der

In 3 Tagen
Wehimg -er

AebriterwoWahrts-
Lotlerie.

Lose noch zu haben: Buchhandlung Paul
Hud u. Co.: Eewerkschaflshaus, Büro des
Gesamtverbandes: Konsumverein, Mainü .ikiur-
verteilungsstslle, Marktstraße 40: Heinken,
„Siebethsburger Hof" : Kaufhaus Margoniner,
Gökerstraße: Arbeiterwohlfahrt, Peterstraßc"6 !.

preußisch-süddeutschen Klasseulotterie meldeten
Träfe zu, daß, wie behauptet wurde, 40 bis
80 Prozent der zur Ausspielung gelangenden
800 000 Lose unabgesetzt wären, so müßten
320 000 bis 400 000 Löse unverkauft sein. In
Wirklichkeitbetrug, wie von zuständiger Stelle
initgeteilt wird, die der Generaldirektion zur
Verfügung stehendeunabgesetzteLosmenge am
5. d. M. rund 62 000 Lose. Diese werden sich
nach den feststehenden Erfahrungen der General-

direktion und der Lotterieeinnehmer durch wei¬
tere Anforderung von Ersatzlosenfür gezogene
Lose im Laufe der weiteren Klassen derart ver¬
ringern, daß am Schlüsse der Lotterie höchstens
mit einem Rückstand von 4 bis 8 Pro¬
zent,  nicht aber mit der phantastischenZahl
von 40 bis 80 Prozent zu rechnen sein wirb.
Mit diesem Erfolg der Lotterie, der die Be¬
hörde und die Einnehmer außerordentlich be¬
friedigt, kommt zum Ausdruck, daß die Spreler-
kreije, welche der Lospreiserhöhung im ersten
Augenblick nicht allzu freundlich gegenüber-
standen, inzwischenvolles Verständnis für die
grundlegenden Planverbesserungen aufgebracht
haben und daß diese Neugestaltung des
Planes  zum größten Teil ihren Erwartun¬
gen entspricht. Tatsächlich ist der Zuspruch aus
allen Kreisen der Bevölkerung außerordentlich
stark.

Aus der gestrigen Parteiversammlung. Die
gestrige Parteiversammlung war sehr gut be¬
sucht. Zum ersten Punkt: „Kommunales"
erstattete der Genosse Frerichs  Bericht über
die augenblicklich von der Stadt Rüstringen
geplanten steuerlichenMaßnahmen. Der Red¬
ner schilderte die Finanzlage der Stadt , beson¬
ders die ständig ansteigendenWohlfahrtslasten,
llm die Finanzen der Stadt gesund zu erhal¬
ten. müßten die notwendigen Einnahmen auf
steuerlichemWege beschafftwerden, da unbe¬
dingt in den kommendenMonaten für ^ die
Hilfsbedürftigen in den Gemeinden̂ mindestens
das Notwendigstegetan werden müsse. Ferner
wurde Stellung genommen zu der im Januar
stattfindenden Neuwahl des  Rüst ringer
Magistrats.  Als Kandidaten wurden ge¬
wählt die Genossen Frerichs.  Johannes
Müller . Jans und Jochmann.  Ferner
wurden unter „Parteiangelegenheitcn" noch
einige interne Fragen erledigt. Sodann er¬
folgte.Schluß der Versammlung.

Auto-Weber in der Schweiz verhaftet?
Heute vormittag ging in den Jadestädten das
Gerücht, daß der im Oktober v. I . unter Hinter¬
lassung allerhand Verpflichtungen verschwun¬
dene Kaufmann Weber, der sogenannte Auto-
Weber, in Luzern (Schweiz) verhaftet worden
sei. Unsere Erkundigungen haben eine Bestäti¬
gung des Gerüchts nicht erbracht, da den hie¬
sigen Polizeibehörden von der angeblichenFest¬
nahme nichts bekannt ist.

Monatsversammlung im Turnverein „Einig¬
keit". Uns wird berichtet: Der Turnverein
„Einigkeit" hielt im Seemannshaus seine Mo-
natsversammlnng ab. Der 1. VorsitzendeW.
Bleichte eröffnete die Versammlung und nach
einem gemeinsam gesungenen Turnerlied wur¬
den zwei Turnerinnen und zwei Turner als
neue Mitglieder in den Verein ausgenommen.
Die Weihnachtsfeier findet am 2. Weihnachts¬
tag im „Wilhelmshavener Eesellschaftshaus"
statt. Der Verbandstag des Turnverbandes
Jadegebict wird am 10. Januar im „Hansa-
Saal " (Wüllner) durchgeführt werden. Hierzu
wurden die nötigen Vertreter gewählt. Anfang
nächsten Jahres soll auch wieder eine Winter-
turnfnhrt unternommen werden. Der Masken¬
ball findet am 7. Februar n. I . statt. Auch soll
im kommendenJahre ein Werbeabend, ver¬
bunden mit einer Schnlentlassungsfeier statte
finden. Zum 1. Spielwart wurde Turnbruder
Kreis gewählt. Nachdem die Versammlung ge¬
schlossen mar. blieb man noch ein Stündchen
beim Gesänge munterer Turnerlieder bei¬
sammen.

Vom Wilhelmshavener Fundamt . Gesunden
sind mehrere Fahrräder , eine Geldbörse mit
größerem Geldbetrag, eine Damenuhr, eine
Aktentasche mit Inhalt und mehrere Kleidungs¬
stücke.

»S8 MMMabUL
Roman

von
Anny v. Panhuys.

15. Fortsetzung. — Nachdruckverboten
In der Pulperia bei Pasqual Moreira am

Ende von Sanchez ging es laut zu, wie immer
zu abendlicher Stunde. Kein Stuhl war mehr
frei. Man unterhielt sich miteinander in schrei¬
endem Ton und hatte die Copas vor sich, ge¬
füllt mit Canna con limonada. Auch derber
Fusel wurde getrunken, ebenso Kaffee und der
landesübliche Mate (ein bitterer Tee).

llm die kleine Wirtschaft schlich eine stäm¬
mige Münnergestalt. Ein Kalmllckengesicht
drückte sich gegen die Läden, um durch eine
schadhafteStelle zu erspähen, was drinnen m
dem niedrigen Raume vor sich ging wer sich
darin befand. Ob nien. ,nd dabei war, der Pepe
Arndt von früher her kannte und ibm nicht gut
gesinnt war . Am gefährlichstenfür ihn waren
Leute der Alma brava, die ihn noch von früher
her kannten. Sie würden sich sicher wenig an¬
genehm mit ihm beschäftigen. Aber von den
Peons der Estanzia lieg sich hier wohl keiner
sehen, denn die hielten auf sich.

Ein zorniger Laut sprang von den Lippen
des Mannes . Wie die da drinnen soffen und
es sich leicht und vergnügt machten, während
er sich umhertreiben mußte wie ein herrenloses
Vieh. Er hatte kein Dach über dem Kopfe, nur
noch ein paar dünne Silbermünzen im Beutel,
aber dafür brennenden Haß im Herzen und
einen geladenen Revolver in der Tasche, einen
Revolver, der heute nicht seine Pflicht getan,
dessen Kugel ihr Ziel verfeblt hatte. Sonst
hätte dieser Teufel in Weibsröckennicht mehr
so flott reiten können.

Aber mit dem Mißerfolg war sein Haß nur
noch gewachsen. Er gab sich nicht eher zufrieden,
bis sie ins Gras gebissen, diese Verena Sape-
ras , das Mannweib, das sein Leben, seine ganze
Zukunft vernichtet. Rache zu nehmen hatte er
sich gelobt. Er würde sein Gelöbnis halten. Nun
er sich bis in ihre Nähe durchgeschnorrt, ließ er
Vicht nach, bis pe geliefert war.

Seine Augen lugten in die Wirisstube. Wie
ausgelassen die Gesellschaft war ! Solange er
aus Alma brava Peon gewesen, hatte er nie¬
mals diese Pulperia aufgesucht, dazu stand ihm
seine Ehre zu hoch. Man kannte ihn also hier
wohl kaum, auch war es schon so lange her, daß
er zu den Leuten der Alma brava gehörte.

Er wollte eintreten, er war schon ganz matt
vor Hunger und Durst. Gleich daraus stand er
auf der Schwelle, von vielen Augen neugierig
forschend oder stumpf gleichgültig empfangen.
Eine Sekunde später nahm man schon keine No¬
tiz mehr von ihm. Man sah ihm ja den Lampo-
landstreichersofort an, war das allgemeine Ur¬
teil. Er bestellte eine Lopa mit Canna, ein
paar Eier und ein großes Stück Brot.

Ein auffallend großer Mensch mit hartem,
dunklem Gesicht nahm eine Gitarre mit vielen
bunten Bändern von der Wand, reichte sie
einem Bürschchen mit trotzigen, kräftigen Zügen
und von Fett spiegelndem Schwarzhaar.

„Singe uns etwas, Jaime , einen Pie de
gato oder eine Huella safada oder noch besser
ein paar Decimas."

Er wandte sich an den zuletzt eingetretenen
East.

„Magst du vielleicht keinen Gesang hören,
Fremder? Du schneidest nämlich eine Fratze, als
sei es dir unangenehm, wenn andere Menschen
vergnügt sind. Stimmt das, dann saufe deinen
Canna vor der Tür !"

Pepe Arndt kniff die Lippen ein, brummte:
„Singt doch und macht, was ihr wollt. Ich küm¬
mere mich nicht um euch, braucht euch also auch
nicht um mich zu kümmern."

Das bildhübsche, dunkelhaarige Bedienungs¬
mädchen, das man in der ganzen Umgebung
nur La ninna de Sanchez nannte, setzte eben die
Eier vor Pepe Arndt hin. Er fiel darüber her,
so ausgehungert war er.

„Jaime, los, singe uns ein paar Decimas!"
rief der große Mensch.

Jaims Finger berührten die Gitarre , zupf¬
ten ein kurzes Vorspiel. Als seine Stimme ein¬
setzte, horchte Pepe Arndt trotz seiner Eßgier
auf. Weil die Stimme so tief und kräftig war,
wie man sie dem überschlanken Bengel nicht zu¬
getraut hätte.

Jaime sang volltönend hinaus:
„Die kranke Seele von Schmerz zerrissen,
Mit dem Herzen, dem müden, wunden,
Bin ich wie der verfluchteBaum,
Der nicht Blüten, noch Früchte trägt.
Tod, du milder, dich flehe ich an,
Komm, du großer, allgütiger Freund,
Mach ein Ende mit meinem Leben,
Komm im tiefen, nächtlichen Schweigen,
So schweigend, wie mein Schmerz zur Welt kam,
Komm, du stiller, heimlicher Tod!"
Um Jaimes Lippen lag ein melancholisches

Lächeln. Er Harste ein Zwischenspielaus der
Gitarre, und leise bewegten sich die bunten
Bänder.

Pepe Arndt würgte Wut im Halse, aber er
stopfte den letzten Bissen Brot doch hinunter.
Innerlich schimpfte er über den blödsinnigen
Kerl. Welcher normale Mensch sang denn den
Tod herbei? Er trank hastig, ließ sich dann ein
Glas Rum geben. Aerger mußte er immer Hin¬
unterbrennen.

Jaime sang weiter, und alle lauschten auf¬
merksam.

„In Freude hat einmal mein Herz geschlagen,
Sie konnte nicht warten, die arme Kleine,
Sie glaubte sich verlassen, verraten,
Auch sie suchte Trost bei dem großen Freund!
lieber den Wasserndes weiten Plata
Schimmern die Sterne von Uruguay.
Mach ein Ende mit meinem Leben,
Komm im tiefen, nächtlichenSchweigen,
So schweigend wie mein Schmerz zur Welt kam.
Komm, du stiller, heimlicher Tod!"
Ein Weilchen herrschteförmliche Atemlosig¬

keit, dann aber flogen dem Sänger begeisterte
Zurufe entgegen. Man reichte ihm die gefüllten
Copas, damit er daraus trinke.

Jaimes Freund, der große Mann in loser
Bluse und den üblichen weiten Hosen, trug eine
Reihe Silbermünzen als Schmuck am Gürtel.
Die Münzen hoben sich wirksam ab von dem
flammenden Rot des breiten Gürtels. Sie klirr¬
ten leise, als er mit heftigem Schritt vor Pepe
Arndt hintrat.

„Mensch, dein Gesicht gefällt mir nicht! Ent¬
weder schneide ein anderes oder schere dich hier
weg. Verdirb frohen Menschen, die sich nach der
Tagesmühe ein bißchen erholen wollen, nicht
die Stimmung. Das darf sich hier nur ein
Stammgast erlauben."

Aus Pepe Arndts kleinen Augen glomm ein
tückischer Blick.

„Ich kann nicht so einfach auf Bestellung ein
anderes Gesicht machen. Würdest genau so eins
schneidenwie ich, wenn es dir so jämmerlich
ginge wie mir. Wem die Silbsrmünzen aber
noch zum Schmuck dienen, weil er sie nicht
braucht, um das armselige Leben davon zu
fristen, der hat gar kein Recht, einem armen
Teufel vorzuschreiben, was für ein Gesicht er
machen soll."

Ein paar sehr abgerissene Kerle johlten
Beifall. Der Große lachte laut und dröhnend,
wie über einen guten Witz. Er spielte prahle¬
risch mit der Linken an der Münzkette, zeigte
dabei zugleich den plumpen, breiten Goldreif,
den er an dieser Hand trug.

„Cannallas, meckert nicht zu laut ! Seid ja
nur neidisch! Arbeitet doch tüchtig, wie Jaime
und ich, ihr Faulenzer. Rechnet es euch über¬
haupt zur hohen Ehre an, wenn Jaime und ich,
Diego Bernardo, hierherkommen. Wenn ihr
euch noch einmal muckt, dann ist es damit aus.
Es gibt anständige Pulperias , wo unsereins
mit Freuden ausgenommenwird, ihr aber wie
Dreckzeug'rausgeschmissen werdet!"

Ein paar murmelten bedrückt: „Er hat recht!"
Die ineisten machten einen geducktenEindruck.
Alle saßen ganz still. Pepe Arndt fühlte sich
satt, auch hatte der Rum seine Lebensgeisterge¬
weckt. Er zuckte spöttisch mit den Schultern.

„Ich bin fremd in der Gegend und kenne
weder Jaime noch dich. Also, was für ein paar
großmächtigeTiere seid ihr zwei denn?"

Das hübsche, blutjunge Bedienungsmadchen
sprang vor, trat neben den großen Mann.

„Tonto!" schrie sie Pepe Arndt an, der ver¬
blüfft die neue Angreiferin musterte, „wer nicht
einmal weiß, daß Diego und Jaime die bester!
Peons der Alma brava sind, der ist eigentlich
keine Antwort wert. Aber ich bin Diegos Schatz,
und weil ich ihm gefalle, kommt er hierher mlt
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ZS. Die Hauptversammlung des Jugend-
herbergsverbondes. Gestern abend fand im
städtischenJugendheim an der Kanalstraße die
Hauptversammlung des örtlichen Jugend¬
herbergsverbandes statt. In Abwesenheit der
Leiden Vorsitzenden leitete Geschäftsführer
Jasper die Versammlung ein. Frau Timmer-
mann gab als Mitglied des Verwaltungsaus¬
schusses einen Bericht von der Reichs¬
tagung des Verbandes im Bad
Warmbrunn.  Den kurzen Ausführungen
der Delegierten konnte man entnehmen, daß
das Jugendherbergswerk trotz großer wirtschaft¬
licher Schwierigkeitengewachsen ist. Geschäfts¬
führer Jasper berichtete über die Arbeit
des letzten Jahres.  Der Mitglieder¬
bestand der jadestädtischen Ortsgruppe ist er¬
freulicherweiseauf 401 gestiegen. Körperschaft¬
liche Mitglieder sind 45 Vereine. 339 Bleiben-
ausweise und 162 FUHrerausweise sind aus¬
gegeben. Durch die tatkräftige Mitarbeit der
Behörden, der Städte , der Vereine und der
Presse sei die jadestädtische Ortsgruppe in
gutem Stand . Allen Helfern an diesem Werk
dankte der Geschäftsführer. Herbergsleiter
Schindler erstattete den Herbergsbericht. Diesem
ist zu entnehmen, daß im Berichtsjahr 1929
5626 Uebernachtungen beanspruchtwurden und
2824 Gäste die Herberge besuchten. An der
Jugendherberge wurden einige Verbesserungen
vorgenommen. Der nun folgende Rechnungs¬
bericht des Geschäftsführers wurde einiger
Kritik unterzogen, da vereinzelte Abschreibun¬
gen zu hoch erschienen. Im weiteren Verlauf
der Versammlung wurden Rechnungsprüfer ge¬
wählt. Die Wahlen der satzungsgemäßaus-
fcheidendenVorstandsmitglieder werden in der
im Frühjahr stattfindenden Hauptversammlung
vorgenommen. Zum Schluß unterhielt sich die
Versammlung noch über die Stellung des Her¬
bergsvaters.

Monatsversammlung des Naturheilvereins.
Uns wird geschrieben: Im festlich hergerichteten
Raum hielt der Naturheilverein seine Monats¬
versammlung ab. Musik und gemeinsamerGe¬
sang leiteten sie ein. Der Vorsitzende hielt dann
einen inhaltreichen Vortrag über den Sinn des
Weihnachtsfestes. Er bedauerte, daß wir noch
keine deutsche wirtschaftliche und eine Völker-
Wintersonnenwende feiern könnten. — Eine
gemeinsame Kaffeetafel mit Kuchen, die der
Verein den Erschienenenals kleine Weihnachts¬
gabe bot, ernste und heitere Vorträge von ein¬
zelnen Mitgliedern , gesangliche und musikalische
Darbietungen einer Iugendgruppe sowie eine
kleine Verlosung hielten die Mitglieder bis ans
Ende der Polizeistunde in heiterster Stimmung
zusammen. .

Weihnachtsfeier im Brieftaubenlievhaber-
Berein. Der Brieftaubenliebhaber-Verein
„Kehre wieder" veranstaltete, wie er uns be¬
richtet, im Restaurant „Heinrichshof" seine dies¬
jährige Weihnachtsfeier verbunden mit Kinder¬
bescherungund Verleihung von Ehrenurkunden
für die in diesem Jahre errungenen Preise bei
den Wettflügen. Eingeleitet wurde die Feier
durch eine gemeinsame Kaffeetafel. Das Fest
erreichte seinen Höhepunkt, als der Weihnachts¬
mann mit seinem bepackten Wagen erschien und
den Kindern seine Geschenke überreichte. Doch
so einfach war es nicht, denn derselbewollte sich
auch davon überzeugen, ob die größeren Kinder
auch etwas zu erzählen wußten. Manch schönes
Gedicht kam aus dem Plaudermündchen der
Kleinen zum Vortrag. Doch welche Freude, als
er dann jedem der anwesenden Kinder eine
große Weihnachtstüte aushändigte, die allerlei
schöne Sachen enthielt. Nachdem die Bescherung
der Kleinen beendet war, fand die Bescherung
der Erwachsenenstatt, und zwar in der Form,
daß die Erringer der Ehrenurkunden bekannt¬
gegeben wurden. Es errangen folgende Sport¬
freunde eine Ehrenurkunde: Hermann Rieken
für die 1. Gesamtleistungdes Vereins im Alt¬
flug : Otto Flügger für die 2. Gesamtleistung
des Vereins im Altflug; Emil Gerriets für die

seinem Freund, das ist wirklich eine große Ehre
für die Vulperia und es ist eine Ehre für mich
von ihm geliebt zu werden. Auch ohne daß er
mich heiratet, denn als Frau ist nur die Veste
für ihn gut genug, und die bin ich leider nicht
Du aber, Lampostrolch, bist zu schlecht, Diego
und Jaime auch nur die Stiefel zu putzen, und
wenn du dich noch einmal zu melden wagst, ohne
daß man dich fragt, dann schmeiße ich dich hin¬
aus. Du wärest nicht der erste, den La ninna
de Sanchez hinausbefördert hätte."

Pepe Arndt höhnte: „Kleiner Floh, nimm
dich in acht, wenn du stichst, zerdrücke ich dich!"

Diego lachte wieder.
„Würdest dich wundern, glaube ich. Was

meiner Puppe an Kraft fehlt, ersetzen ihre
Fingernägel."

Der Wirt trat näher. Sein breites falten¬
reiches Gesicht trug den Ausdruck von Verschla¬
genheit.

„Jaime soll uns lieber noch etwas singen,
er kann das so schön. Er wandte sich brüsk zu
Pepe Arndt : „Ich dulde hier keinen, der mir
die Gäste verscheucht. Von Lumpen möchte ich
außerdem keine Bezahlung."

Das war sehr deutlich. Pepe Arndt erhob
sich zögernd. Es war nicht das erstemal, daß
man ihm so unumwunden die Tür wies, ihm
klarmachte, seine Gesellschaftsei nicht länger
erwünscht. In zorniger Aufwallung warf er ein
paar Geldstücke auf den Tisch.

„Ich habe es nicht nötig, mir von dem Pul-
pero einer Gesindelherbergeetwas schenken zu
lassen!"

Kaum hatte er das hinausgegrollt, als das
hübsche Mädchen behendeauf ihn zusprang. Ehe
er es sich versah, saßen ihm ihre zehn Finger
im Gesicht mit den kralligen Nägeln. Er schrie
laut auf, wollte nach dem schmalen Körper grei¬
fen. Doch Diego verwehrte es ihm, packte ihn
und beförderte ihn auf so energische Weise zur
Tür hinaus , daß er minutenlang wie betäubt
draußen liegen blieb. Als er sich dann aufrrch-
tet, fühlte er ein abscheuliches Brennen im Ge¬
sicht. Da dachte er an die Fingernägel von La
ninna de Sanchez.

Er hatte sich nur mühsam erheben können,
sein Hinterkopf hatte bei dem Fall einen tüch-

9er GM-es seligen Valentins.
Madame Fourie bekommt Botschaft aus dem Jenseits. — Hochstimmung bei den Spiritisten.

Die Eeschäftstournee der Jenseits -diesseitigen.
Mit Rudolf Valentino, dem früh verstor¬

benen Hollywooder Filmstar, dem auf der
Leinwand und in Wirklichkeit die schönsten
Frauen stets zu Füßen lagen, wird ein wilder
okkulter Humbug getrieben.

Herr Valentino. der an den Folgen einer
Lungenentzündung starb, findet angeblich
im Grabe keine Ruhe, und läßt immer

wieder von sich hören.
Wie der Fachmann sagt: er spukt. Er spukt
unaufhörlich. In den Londoner Spiritisten¬
zirkeln geht seit Jahren die Legende, daß Va¬
lentinas Geist nichts sehnlicher wünsche, als
mit unserer irdischenWelt, wenn nicht in Ee-
schäfts-, so doch in Konverfationsverbindung zu
bleiben. ,

Der grobe Unfug begann damit, daß vor
mehreren Jahren die erste Frau des verstor¬
benen Filmstars in Südafrika fieberhaft Jagd
auf ein Medium machte, das dazu disponiert
war. mit ihrem toten Gatten in nähere Ver¬
bindung zu treten. Es wurden in allen
Spiritistenzirkeln „Seancen" abgehalten. Man
prüfte und prüfte, aber Valentino blieb
stumm. Er war hartnäckig genug. auch den
flehentlichenBeteuerungen seiner spiritistischen
Gemeinde gegenüber den Mund zu halten.
Dann fuhr Frau Valentino nach Paris , nach
Wien und München.

Sie durchraste den ganzen europäischen
Kontinent, gab ein Vermögen aus; aber
der Geist Valentinas ließ nichts von sich

hören.
Vis die Arme schließlich, nach dem sie ihr Ver¬
mögen auf diese immerhin aparte Art ver¬
schleudert hatte, die Geisterjagd aufgab und
wieder in ihre Heimat zurückkehrte.

Aber da die Spiritisten keine Ruhe ließen
und hohe Prämien für ein Valentino-Medium
aussetzten, kam eine Frau mit Sinn für die
Konjunktur auf den menschenfreundlichenGe¬
danken, den valentinohunarigen Spiritisten
ihren Herzenswunschzu erfüllen. Die Dame,
eine Madame Fourie aus Johannisburg , ver¬

öffentlichtein diesen Tagen in der Sensations¬
presse folgendeerstaunlicheBotschaft, die sie auf
drahtlosem Wege, sozusagen durch Geistermund,
von Rudolf Valentino erhalten haben wollte.

Die Botschaft aus dem Jenseits hat fol¬
genden Wortlaut : „Ich habe versucht, in
700 Kirchen zu gelangen — aber ich kam
niemals über die Schwellen. Sagt das in

Hollywood.
Ich war um Euch. Ich weiß, daß Lady H. R.
Sachen von mir in ihrer Hand hat. allerdings
erst seit kurzem. Darunter ist auch ein Gegen¬
stand. in dem die Namen von sieben großen
Stars ausgezeichnetstehen. Diese erste Bot¬
schaft Euch zum Beweise und zum Gruß. Euer
Valentino."

Diese etwas mysteriöse und krause Kor¬
respondenz aus dem Jenseits hat die Spiritisten
in einen wahren Begeisterungstaumel versetzt.
Sie überhäufen Madame Fourie mit Ehren
und Geschenken und sehen jetzt gewissermaßen
den Himmel für sich offen. Die Londoner
Keistsrbeschwörerhaben sie zu einer riesigen
Sitzung eingeladen, in der sie den okkult-
gläubigen Massen Valentinas übersinnliche
Votschaft auch mündlich überbringen soll.

Madame Fourie aber, die anscheinenddie
Schäfchen zu scheren weiß und offenbar das
Eisen schmieden will, so lange es heiß ist,
beabsichtigt, mit Valentinas Himmelstele¬
gramm in der Tasche, eine Tournee durch

die ganze Welt anzutreten.
Denn so ist das Leben. Frau Valentino, die
aus spiristischem Fanatismus und ohne jeden
materiellen Ehrgeiz an die Herstellung der
überirdischen Verbindung ging, wurde dabei
bettelarm und erreichte nichts; Madame Fou¬
rie aber hat Valentinos Seelenerguß in der
Tasche und wird wohl dabei reich werden Die
Seelen der Verstorbenen offenbaren sich nur
denjenigen, die über die nötige Konjunktur-
Witterung und Pfiffigkeit verfügen. Die Pfiffig¬
keit nämlich, ihre vom Irrwahn befallenen
Zeitgenossenmit Liebe und Gründlichkeit aus-
zubeuten! —

dann wird zweifelloszu Beginn des Frühjahrs
mit Bohrungen begonnenwerden.

Oldenburgische Notverordnung für Wege¬
steuer?

Auf Grund der vom Ministerium heraus-
gegebenen Satzungen war bekanntlichin Clop¬
penburg eine Wegesteuererhoben worden auf
der Basis der Grund- und Gebäudesteuer und
zwar von sämtlichenzur Zahlung dieser steu¬
ern verpflichtetenBürgern. Durch Oberverwa--
tungsgeri^ tsurteil ist eine Klage von Steuer¬
zahlern, die keine Fahrzeuge besitzen, dre Er¬
hebung der Steuer für diesen Krers oer
Steuerzahler für ungültig erklärt worden, wert
nicht nur in der reichsgesetzlichen Bestimmung,
sondern auch in der Bestimmung des oldenbur-
gischen Finanzausgleichs, auf die die Erhebung
der Wegesteuer rechtlich zurückgeht, ausdrücklich
der Passus enthalten ist, daß es sich um eure
Steuer für Benutzung der Wege durch F»hr-
zeuge handelt. Der Cloppenburger Stadtrat
hat nun vor einiger Zeit dre Aufhebung der
Wegesteuer beschlossen, weil er der Meinung
war, daß entweder von sämtlichen Grund- und
Eebäudebesitzerndiese Steuer erhoben werden
soll, oder aber gar nicht. In einer neuen
Stadtratssitzung wollte man zum Ausgleich des
Etats jetzt die Vürgersteuer beschließen Bor
der Beratung wurde durch den Magistrat ve-
kanntgegeben, daß sich die Situation fetzt ge¬
ändert habe, da das oldenburgische Ministerium
beabsichtige, eine Notverordnung herauszugeben,
wonach die Wegesteuerfür 1930/31 nach der
Grund- und Gebäudesteuererhoben werden fall,
und zwar auf dem Umweg, daß eben der
Gruno- und GebäuLesteuerbetragum den Be¬
trag der Wegesteuererhöht werden soll. Wegen
dieser Haltung sei bestimmt damit zu rechnen,
daß weder das Amt noch die Regierung die
Aufhebung der Wegesteuergenehmigen werte,
sondern sie evtl, zwangsweiseeinführe, um dre
entsprechendenBeträge für die straßenkasjs
decken zu lassen. Es habe schon eine Sitzung
des Ministeriums mit den Vorsitzenden der
Landtagsfraktionen und den Amtshauptleuten
über die Frage der Notverordnung stattgesun¬
den. Nach längerer Aussprache schloß sich der
Stadtrat dem Argument des Magistrats an,
daß man durch Beschluß der Bürgersteuer dann
zwei Steuern haben würde, nämlich die Burger-
neuer neben der Wegesteuer. Man hat daher
einem Vertagungsantrag über die Beschluß-i>aN:nn>cr i'lüer die Steuern LUaeitimmj.

1. Gesamtleistung des Vereins im Jungflug;
Emil Sagrey für die 2. Gesamtleistungdes Ver¬
eins im Fungflug. Ferner errang der Sport¬
freund Otto Flügger, Rüstringen, auf dem Flug
Budapest—Wilhelmshaven (1007 Kilometer)
den 1., und der Sportfreund Emil Gerriets,
Rüstringen, ebenfalls für den Flug Budapest-
Wilhelmshaven den 2, Vereinspreis. Die
beiden letzten Preise verdienen besondere Be¬
achtung, da nur wenige Züchter hier vorhanden
sind, die über derartig weitgereisteTauben ver¬
fügen. Die Feier nahm einen recht harmonischen
Verlauf.

vasel.
k. Eine neue Verhaftung. Der Polizei war

bekannt geworden, daß der Arbeiter Horst in
Büppel ein Gewehr im Besitz hatte, welches aus
einem Diebstahl der Vareler Diebesbande
stammt. Da aus wiederholte Aufforderung,
oas Gewehr abzugeben, Horst sich nicht dazu be-
quemte, erhielt die Gendarmerie den Auftrag,
sich des Mannes anzunehmen. Gestern, als die¬
ser dabei war, von Büppel nach Hohenbergezu
verziehen, wurde Horst verhaftet und nach
Oldenburg überführt.

t . Ein frecher Diebstahl. In einem hiesigen
Geschäft wurde gestern ein frecher Diebstahl aus¬
geführt. Eine Frau aus Langendamm, die sich
ein Kleid gekauft hatte, stellte das Paket im
Laden hin, um in einer anderen Abteilung noch

ti-gen Schlag bekommen. Er stand und überlegte
mühsam. So glührot sein Zorn auch war, so
wagte er es doch nicht, noch einmal hineinzu¬
gehen in die Pulperia . Nein, das wagte ec
nicht. Mit so einem Menschen, wie dieser Diego
Bernardo, konnte er es nicht aufnehmen Mit
dem mochte er nichts zu tun haben.

Lautes Lachen drang jetzt zu ihm heraus,
und nun hörte er auch schon wieder Gitarren-
akkorde. Die kräftige, klare Stimme Faimes
trug aus dem Stegreif nach einer bekannten
Melodie vor:

„Es gibt in Uruguay keine Stadt,
Die eine Ninna wie Sanchez hat!

Ols y olö!
Wen sie mit sanftem Finger berührt,
Dem ist der Schnabel für immer schimpfiert!

OlS y olS!
„Viva la ninna !" grölte der Chor.
Pepe Arndt schlich sich fluchend davon, der

Spott fraß wie Salz in Wunden. Er mußte
denken, es verkehrten also doch Peons in der
Verbrecherpulperia. Na ja, der eine kam wegen
des Frauenzimmers, dem die Nägel einmal
ordentlich beschnitten werden müßten, und der
andere war sein Freund. Junge Kerle waren
es spielten die Noblen, galten was, konnten sich
nnt Silbermünzen aufputzen und mit goldenen
Ringen.

Langsam tappte Pepe Arndt in die Dunkel¬
heit hinein. In ihm war wilder Aufruhr. War
er nicht auch einstens so einer gewesen mit
Silberschmuck und goldenem Ring, lange Jahre
hindurch? Wer aber trug die Schuld, daß er
es nicht mehr war ? Wer hatte sein Unglück ver¬
anlaßt ? Um so ein blödes, halbverrecktesTier
hatte ihn Verena Saperas aus dem Bereich der
Alma brava verwiesen, seine Existenz unter¬
graben.

Er blieb stehen. Es war nicht weit von hier
nach der Estanzia Alma brava. Eigentlichhatte
er heute nacht in der Pulperia schlafen unt>
morgen noch einmal sein Heil versuchen wollen
Es war warm, er konnte auch draußen im
Campo ausruhen, wenn es nötig war. Wenn
nur sein Gesicht nicht so brennen würde von den
Kratzwunden. Aber das gab sich wohl allmählich
in der frischen Luft. (Fortsetzungfolgt!)

eine Kleinigkeit zu kaufen. Als sie dann weg
wollte, war ihr Paket auch spurlos verschwun¬
den. Hoffentlich gelingt es noch, den Täter oder
die Täterin zu ermitteln.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Der westliche Teil des

Wracks„Heinrich Horn" auf dem Süderriff nörd¬
lich vom Ostende von Langeoog  ist in¬
folge Untersplllung umgefallen; es ragt jetzt
bei trocken fallenden Sünden noch etwa ein
Meter aus dem Riff heraus. Die Stange mit
Toppzeichenist abgeschlagen, eine Neubezeich¬
nung ist vorläufig nicht möglich, sie soll zum
Frühjahr wieder versucht werden. — Vom 12
Dezemberab worden für die Dauer von etwa
20 Tagen am Siidmolenkopfder Einfahrt zum
Industrie - und Handelshafen in Bremen
größere Reparaturen ausgeführt. Sämtliche
Fahrzeuge haben den Molenkopf in gehörigen!
Abstandeund mit langsamer Fahrt zu passieren
Die Baustelle wird tags mit einem roten Zy¬
linder und nachts mit drei Lampen weitz-rot-
weitz untereinander bezeichnet.

Aus dem Sßdimsmmee vaude
Immer noch auf der Suche nach Oel.

Die oldenburgische Erdöl-Gesellschaft hat ihre
Arbeiten, nachdem diese wegen der Mißerfolge,
die sie besondersin der Gegend von Ovelgönne
zu verzeichnen hatte, eingestellt wurden, wieder
ausgenommen. Die Kalifunde in Heidkrug
ließen sie in den ersten Monaten dieses Jahres
zwar schon wieder auf dem Plane erscheinen,
aber hernach hörte man nichts mehr davon
Der Oldenburger Staat hat der Gesellschaft be¬
kanntlich im Jahre 1929 das sog. Mutungs¬
recht für den größten Teil des Oldenburger
Landes übertragen, und wie damals verlau¬
tete, sollte eine ganz eingehende Bodenunter-
suchung vorgenommen werden. Mit dieser ist
jetzt wieder im Amte Westerstede begonnen
worden. Sollten die zunächstoberirdischange-
stellten Erhebungen mit Apparaten günstig sein,

dm mir

Die Lockerung der Wohnungszwangswrrt-
schaft in Oldenburg. Ueber die am 1. Dezember
im Ministerium stattgefundenen Verhandlun¬
gen über die Frage der Lockerung der Woh¬
nungszwangswirtschaft— es ist auch in einem
Rundschreiben an die Gemeinden diese Frage
behandelt worden — wurde in der Versamm¬
lung des Oldenburger Mieterschutzvereins noch
Näheres berichtet. Danach handelt es sich bei
seien. Für die Aufhebung der Zwangswirtschaft
um die Freigabe sämtlicher Wohnungen mit
über 50 RM . Monatsmiete für die Stadt
Oldenburg. Die Vertreter der Mieterorgani¬
sation hielten diesen Plan aus sozialen Gründen
für undurchführbar, außerdem glaubten sie den
Beweis erbracht zu haben, daß entgegen der
Meinung des Ministeriums noch nicht genügend
Wohnungen in dieser Preislage vorhanden
seien. Für die Erhebung der Zwangswirtschaft
dieser Wohnungen trat der Vertreter des Ma¬
gistrats der Stadt Oldenburg ein, wie ja über¬
haupt die Lockerung der Wohnungszwangswirt¬
schaft in der Stadt Oldenburg jeweils vom
Magistrat selbst gefordert worden ist. Die
Mieterorganisationen wollen sich jetzt mit einer
Eingabe an die einzelnen Fraktionsvorsitzenden
der einzelnen Landtagsparteien wenden. — Der
Landesverband Oldenburgischer Mietervereine
wird seine Jahreshauptversammlung am
25. Januar 1931 abhalten. Der Mieterschutz¬
verein der Stadt Oldenburg Anfang Februar,
können, wenn sie sich in Gefahr befinden.

Der SOS .-Rus der Füchse.
Auf einer Pelztierfarm in Eisenberg bei

Jena werden kostbare Silberfüchse gezüchtet.
Oftmals wird der Erfolg der Aufzucht durch das
scheue Wesen dieser Tiere beeinträchtigt Wil¬
dernde Hunde oder Katzen können eine maßlose
Panik unter den SilberfüchsenHervorrufen, die
in blinder Raserei sich selber und ihre Gefähr¬
ten töten. Zum Schutze gegen die erheblichen
Verluste, die durch Beunruhigung der wert¬
vollen Tiere entstehenkönnten, hat man im Ge¬
hege der Füchse ein Radiomikrophon aufgestellt
und mit einem Lautsprecher im Wärterhause
verbunden, so daß die Füchse jederzeit „funken"
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MüstringLti irr Not.
Der Stadtral befchlietzt die Vürgerabgabe und eine

MnierhiliSattio«.
EntscheidendeFteuerbeschlüsseans der gestrigen Stadtratssitzung. — Heftige Debatten um die Bürgersteuer. — Zweimal Wort¬
entziehung für St .-M. Suhr. — Kommunist Eilts auf falschen Wegen. — Abschiedsredenauf der Rechten. — Zwischenfall Suhr—
Wille . — Der Oberbürgermeister greift ein. — Die große Notvorlage mit sozialdemokratischenund bürgerlichen Stimmen an¬
genommen! — Die Winterhilfsaktion der Stadt . — Auch hier kommunistischesund rechtsbürgerlichesZwischenspiel. — Diese
Vorlage einstimmig angenommen! — Tehaltsverzicht des Oberbürgermeisters. — Die Ruhelohnklasse der städtischenAngestellten.

Suhr gegen den Nazi - Lehrer Kerwitz. — NächsteStadtratssitzung am 3Ü. Dezember.

Das Reformprogramm der Retchsregierum
hat für die deutschen Gemeinden gewaltige Be
lastungen gebracht, während doch Erleichterun
gen dringend erforderlich waren. Die kommu
nalen Körperschaften haben jetzt nur noch di
Wahl, die sich aus den neuen Gesetzen ergeben
den Schritte selbst zu tun oder sie durch di
staatlichen Instanzen durchführenzu lassen. Ji
Rüstringen hat es der alte gegenwärtige Stadl
rat gestern vorgezogen, die entsprechenden Be
schlösse selbst zu fassen, und so seinem Nachfolgen
ein geordnetes Finanzwesen zu hinterlassen
Geordnet natürlich nur in dem Maße, wie e-
die Verhältnisse gestatten. Alle diejenigen, du
gestern abend den Nachtragsforderungen de-
Magistrats zustimmten und damit auch zugleick
die Bürgerabgabe und die Biersteuer in Kratz
setzten, wissen nur zu gut, daß es mit den Bo
schlüssen allein noch nicht getan ist. Imme:
müssen die Betroffenen auch in der Lage sein
die ihnen auferlegten Abgaben tragen zr
können. Auch wenn es die Bierverleger un
die Wirte nicht noch in einer besonderen Ein
gäbe ausdrücklich betont hätten, würde man ge
wußt haben, daß mit der Erhöhung der Bier
steuer stark an den Grundlagen des Wirts
gewerbes gerüttetlt wird.

Aber ist es denn mit der Bürgersteuer
anders ? Werden nicht auch damit Kreise be¬
lastet, die kaum noch soviel haben, um ihre
Blößen bedecken zu können? Einkommen von
neunhundert Mark ab sollen bei dieser brutalsten
aller Steuern zahlungspflichtig sein. Daß ein
solches Gesetz in Deutschland in Kraft treten
konnte, bedeutet eine Niederlage der Arbeiter¬
schaft und ein Sieg des Bürgertums. Sollte
aber die Vertreter der Arbeiter im Rüstringe
Stadtrat auch noch die Ausführung  au
der Hand geben? Das wäre zu der verlorene
Schlacht noch die Aufgabe einer einflußreiche
Position gewesen. Besonders bei der Bürgel
steuer kommt es sehr darauf an, wie die Steue
beigetrieben wird. Diese Steuerordnung ent
hält eine ganze Reihe von Befreiungs
Vorschriften  und Ermäßigungsbestimmun
gen. Wir raten deshalb schon heute allen de
Personen, die nur über ein geringes Ein
kommen verfügen, sich nach der amtlichen Vsr
kündung nach dem Rathaus zu begeben un
dort ihre Angaben zu machen, damit schon üe
der Veranlagung und bei der Ausgabe de
Steuerzettel die persönlichenVerhältnisse be
rücksichtigt werden können. Sollten dennoc
UngerechtigkeitenVorkommen, so müssen späte
weitere Anträge gestellt werden. Die Zu
sammensetzung des Rüstringer Magistrats bürg
dafür, daß alles getan wird, um unnötig
Härten zu vermeiden. Wir versagen es uns
näher auf die Einzelheiten der Vorschriftenein
zugehen, da sie zu umfangreich sind und zumeij
auch nur nach Berücksichtigung des Einzelsalle!
präzise beantwortet werden können.

Die Befreiung von der Bürgersteuer tritt
nur ein, wenn der Befreiungsgrund der

Gemeindemitgeteilt wird.
Leider muß mit der Tatsache gerechnet wer¬

den, daß nicht diejenigen mit der Verant¬
wortung belastet werden, die die neuen Ge¬
meindesteuergesetzegeschaffen haben, sondern
die letzten, die am Ende stehen und sie aus¬
führen müssen. Die Wähler werden nicht sehen
wollen, daß sie jenen Rufern ihr Ohr geliehen
haben, die da behaupten, daß alle Not nur von
der Besteuerungder Vermögen und festen Werte
komme. Wie erst die neuesten Abstimmungen
im Reichstag gezeigt haben, gibt es in ihm keine
Mehrheit mehr dafür, die großen Vermögen
und Einkommenzu belasten, um dadurch die
schwachen Schultern zu befreien.

Nachdemdie Nationalsozialisten so völlig
versagt haben, von denen doch gerade viele
der sogenannten kleinen Leute Rettung aus
ihrer Not erwartet haben, gibt es keine
Maßnahmen mehr, die nicht von der
arbeitenden Bevölkerung finanziert werden

müssen.
Erst wenn die Wählerschaft bei den großen
Wahlen wieder Raum dafür schafft, daß andere
Mehrheiten gebildet werden können, wird der
Zeitpunkt gekommen sein, daß auch in den Kom¬
munen wieder jeder nach seiner Leistungsfähig¬
keit belastet wird. Wenn die Arbeiter Bürger
oder Vürgerknechte, wie die Nazis welche sind,
zu ihren Vertretern wählen, werden aus der
Haut der arbeitenden Bevölkerung Riemen ge¬
schnitten, um sie zu fesseln. Nur fester Zu¬
sammenhalt und der harte Wille, niemandens
Sklave zu sein, bietet Gewähr dafür, daß es
wieder möglich wird, den Bedürfnissen der
breiten Massen gerecht zu werden.

Es entspricht sicher nur der Schwere der
Situation , wenn gestern abend die Ge¬
müter nicht ganz ruhig blieben.  Daß
sich aber ausgerechnet die Heren von der
Bürgerlichen Vereinigung in solcher Weise, wie
es geschehen ist, mit Herrn Suhr in die Haare
geraten würden, entsprach sicherlich keinem sach¬

lichen Bedürfnis. Die staunenden Zuhörer
wurden dabei allerdings Interims gewahr, die
immerhin einiges Licht in manche Vorkomm¬
nisse der bürgerlichen Kommunalpolitik der
letzten Jahre warfen. Das Charakterbild des
Herrn Suhr , wie es gestern mit einigen
Strichen von Herrn Wille gezeichnet wurde, ist
zwar nicht ganz neu, brachte den gewesenen
Nazimann aber doch gewaltig in Harnisch, so
daß seine Reden stets mit Glockengeläuterstickt
werden mutzten.

In der Nachtragsvorlage für die Wohl¬
fahrtsverwaltung ist auf Wunsch der sozial¬
demokratischen Fraktion auch bestimmt worden,
daß für die Folge keine Entschädigungen
mehr für Teilnahme an Sitzungen
oder für sonstige Aufwendungengezahlt werden.
Obgleich es in neuerer Zeit gewissermaßenzum
guten Ton gehörte, den Mitgliedern öffent¬
licher Körperschaftenden Empfang solcher Ent¬
schädigungenvorzuwerfen, werden schon jetzt
Stimmen laut , die ihre Bedenken über eine
solche radikale Kur, den Schandmäulern den
Stoff für ihr törichtes Gerede zu nehmen, für
verfehlt halten. Es wird sich ja bald noch deut¬
licher zeigen, wer wirklich bereit ist, solche
Tätigkeit, wie sie von Angehörigen des Ma¬
gistrats, des Stadtrats oder der Armen- und
Wohlfahrtspflege verlangt wird, ohne jedes
Entgelt auszuüben. Wir werden jedenfalls
recht sorgfältig darauf achten, wer sein Mandat
auch wirklich ausübt, oder wer seinen Platz
unter nichtigen Vorwänden frei läßt. Weiter
wird sich auch noch erst zeigen müssen, wie weit
der Verzicht des Oberbürgermeisters auf Teile
seines Gehalts Nachahmungfindet. Jedenfalls
ist auch in diesem Falle wieder sichtbar gewor-,
den, daß bei der Sozialdemokratie noch jeder¬
zeit Opfermut zu finden ist, während sonst nur
von wohlerworbenen Rechten und vom Drang
nach der Futterkrippe die Rede ist.

Zum Schluß gab es insofern noch eine
kleine pikante Einlage,  als eine An¬
frage von Suhr an den Magistrat bekannt¬
gegeben wurde. Während er sonst tobte, daß
seine Anfragen vom Magistrat schriftlich beant¬
wortet wurden, wäre ihm das diesmal wohl
lieber gewesen. Wie aus der unten abgedruckten
Vorlage ersichtlich ist, möchte er gern einiges
aus den Personalakten des städtischen Handels¬
lehrers Kerwitz wissen. Da der wohl einige
Aussicht hat, als Nazimann in den Magistrat
einzuziehen, hat Suhr mancherlei Niedlichkeiten
von ihm in der Oeffentlichkeiterzählt.. Um
den schon scharf gemachten Richter von der .Be¬
rechtigung solcher Erzählungen zu überzeugen,
sollte nun der Magistrat etwas von seinen
Kenntnissen zum besten geben. Arme Wähler¬
schaft, die hinter solchen„Kommunalpolitikern"
herläuft und von denen Besserung ihrer wirt¬
schaftlichen und sozialen Lage erwartet . Die
entscheioungsvollsten Stunden sind denen gerade
gut genug, um ihren persönlichenKnatsch in
der Oeffentlichkeit zur Schau zu stellen. Wie
lange braucht wohl die Einwohnerschaft, um
den ganzen nationalsozialistischenSchwindel als
solchen zu erkennen und um zu sehen, wie sehr
mit ihren Lebensfragen Schindluder getrieben
wird? —

Im folgenden Sitzungsberichthaben wir die
beiden wichtigsten Punkte der Stadtratssitzung
vorangestellt. Die Sitzung wurde kurz nach
5 Uhr durch den StadtratsvorsitzendenNieter er¬
öffnet. Zn den einzelnen Punkten der Tages¬
ordnung wurde wie folgt verhandelt und be¬
schlossen'

Am dre Ilotvorlase.
Zur Behandlung steht nun die im „Volks-

blatt" bereits abgedruckte sogenannte Notvor¬
lage. Sie verlangt die Zustimmungdes Stadt¬
rats zu Kürzungen bei gewissen Etatspositio¬
nen üzw. zur Streichung der bisherigen Auf¬
wendungen für die Magistratsmitglieder und
an Sitzungsgeldern ferner die Erhöhung der
Viersteuer, -die Erhöhung des Straßen - und
Wegekassenbeitr-ages sowie schließlich die Ein¬
führung der Vürgerabgabe auf Grund der Not¬
verordnungen des Reichspräsidenten.

Da es sich bei allem um die Abwendung
eines Fehlbetrages im laufenden Haushalt der
Stadt handelt, ist auch die Vürgerabgabe noch
für 1930 zu zahlen. Nach der neuesten Not¬
verordnung sind bei der Vürgerabgabe Arbeits¬
lose, Wohlfahrtsempfänger, Kriegsrentner und
Personen, die nicht das Bürgerrecht besitzen, von
der Zahlung befreit. Zu zahlen haben
die Bürgersteuer 1930  auch Ehefrauen,
Haustöchter, Studenten und ähnliche Personen,
ab 1. April 1931 sind sie von der Zahlung be¬
freit. Es ergibt sich, daß für 1930 folgende
Sätze gelten: bei einem Jahreseinkommen bis
zu 8000 RM . sechs Reichsmark, von 8000 bis
23 000 Reichsmark zwölf Reichsmark, von
23 000 bis 50 000 Reichsmark fünfzig Reichs¬
mark Steuer ufw. Dieser Satz ermäßigt sich

für die Ehefrau auf die Hälfte des Satzes, der
für den Ehemann gilt.

Für 1931  ist durch die Bemühungen der
sozialdemokratischenReichstagsfraktion eins
Staffelung eingetreten, die folgende Säge
ergibt:  bei einem Jahreseinkommen ots za
4300 Reichsmark sechs Reichsmark, von 4500
bis 6000 Reichsmark neun Reichsmark, von 0000
bis 8000 Reichsmark zwölf Reichsmark, von
8000 bis 12 000 Reichsmark achtzehn Reichsmark,
von 12 000 bis 16 000 Reichsmarkvierunüzwan-
zig Reichsmark Steuer ufw. Ob die Ehefrau
ohne eigenes Einkommen für 1931.die Vürger-
steuer zahlen mutz, ist noch strittig, doch werden
die Reichsausführungsbestimmungen hierüber
Klarheit bringen.

Die Erhebung  der Bürgersteuer erfolgt
1. für die zur EinkommensteuerVeranlagten
durch das Finanzamt, 2. für die Lohnsteuer-
pflichtigendurch die Arbeitgeber und 3. für alte
sonstigenPersonen durch die Gemeinde.

Die Buswrrrch?.
Oberbürgermeister Dr. Paffrath

sagt zur Einleitung der Beratung u. a.: Die
Art der Vorlage, über die Sie jetzt beschließen
sollen, ist für einen Stadtrat , dessen Periode in
vierzehn Tagen abgelaufen ist, etwas Unge¬
wöhnliches. Der Magistrat muß jedoch die Zu¬
mutung an sie stellen, die Steuern bewilligen zu
wollen. Wie aus der Vorlage zu ersehen, ist
eine ganze Anzahl von Etatspositionen in den
nächsten Tagen erschöpft. Wir sind, wenn der
Stadtrat die Steuern nicht bewilligt, nicht in
der Lage , nach Weihnachten über-
h a u p t n o chA u f w e n d u n g e n a u f d e m
Gebiete der Wohlfahrtspflege zu
machen.  Auch der neue Stadtrat wird sich
dem.nicht verschließen können. Wir können die
Verantwortung ihm jedoch nicht züschiebeN, er
wird ohnedies zum neuen Etat in diesem Sinne
beschließen müssen. Die ungewöhnlichenVer¬
hältnisse bringen eben mit sich, daß wir zum
Haushalt 1930 noch einmal Stellung nehmen
müssen. Es ist dies eine Nachtragsvorlage für
1930 und somit hat der jetzige Stadtrat die Ver¬
pflichtung, für diese Vorlage einzutreten.

Die Vorlage ist eine bittere Nuß — der Be¬
schluß muß ein bitteres Muß sein! Die Grund¬
sätze der Parteien über die Bürgersteuer, über
die Biersteuer und über die Realsteuern sind ja
bekannt. Wir können uns in unserem Beschluß
nicht davon beeinflussenlassen. Die Notverord¬
nungen der Reichsregierunz haben uns die Ein¬
nahmequellen geschaffen, ändere Möglichkeiten,
die Gelder hereinzubekommen, haben wir nicht
Die Zahl der Wohlfahrtsunterstütztenist bei uns
bekanntlich fast genau so groß wie die der in der
ArbeitslosenversicherungBefindlichen.

Der Oberbürgermeistergeht dann näher auf
die rechnerische Zusammenstellung der Vorlage
ein und sagt dann : Wir würden nur einer
Finanzkatastropheentgegengehen, wenn wir dir
angeforderten Mittel in Höhe von 185 000 RM.
nicht nachbewilligenwollten, um sie als Fehl¬
betrag in den neuen Etat zu übernehmen. Das
ist deshalb schon unmöglich, weil die Gemeinden
in den nächsten Jahren mit weit
weniger Steueraufkommen und
Steuerüb erweisungen rechnen kön¬
nen  als bisher. Eine finanzielle Einbuße er¬
leiden wir schon allein hinsichtlich des Reichs¬
zuschusses, der uns nach der Lohnsumme der
Marinewerft Wilhelmshaven zukommt.

Die Stadtverwaltung ist daran gegangen,
eine Ausgabensenkung, wo es nur ging, durch¬
zuführen. Bei einem Nettoetat von fünf Mil¬
lionen, der für Wohlfahrtszweckezwei Millio¬
nen aufweist und anderthalb Millionen für Ge¬
hälter an Lehrern und Beamten, bleibt wenig
übrig, was zu beschneiden ist. Es wird wenige
im Saal geben, die die Einführung der Bür¬
gersteuer begrüßen. Ebensowenigauch, die der
Biersteuer zustimmen. Gastwirte und
Brauereivertreter  haben mit uns be¬
reits llnterhadlungen gehabt und Eingaben ge¬
macht. Wir konnten nicht anders, als sie darauf
hinzuweisen, daß die Erhöhung der Biersteuer
für uns dringend notwendig ist. Wenn man da¬
bei aus Wilhelmshaven mit seiner niedrigen
Biersteuer verwiesen hat, so will ich hier noch
sagen, daß bis zum Frühjahr dieses Jahres wir
diejenigen waren, die die niedrigere Biersteuer
hatten und es ist auch nicht ausgeschlossen, daß
Wilhelmshaven, das in allem höhere Steuern
hat, mit einer Erhöhung der Biersteuer folgen
wird. Wir haben von der Einführung einer
Eetränkesteuerabgesehen, obwohl die Notverord¬
nung sie vorschreibt. Hierbei müssen wir eine
abwartende Haltung einnehmen.

Der finanzielle Erfolg bei der Straßen - und
Wegekasse ist gering, doch ist in der Reichsnot¬
verordnung der Passus enthalten, daß in der
Zukunft alle Umlagen nur von dem am Ende
dieses Jahres gültigen Satz erhoben werden
dürfen. Da wir in den nächsten Jahren eine
ganze Menge für unsere Straßen zu leisten

haben werden, mußten wir diese verlangte Er¬
höhung mit in die Nachtragsvorlage verflechten.

Gewiß sind diese Beschlüsse in einer Zeit, in
der man viel von Preissenkungen und Lohn¬
abbau spricht, sehr unpopulär, aber es -och
unmöglich, Ausgaben zu machen, wenn man nicht
aus der anderen Seite die Mittel dafür be¬
kommt. Und hier handelt es sich in erster Linie
um die Bedürftigsten unserer Stadt . Beschlie¬
ßen wir die Steuern nicht, kommen Bürger- und
Biersteuer bestimmt. Wir erleben überall einen
Eingriff in das Selbstverwaltungsrecht der
Städte . Selbstverwaltung bedeutet Selbstver¬
antwortung ! Zeigen Sie als Mitglie¬
der einer Stadtvertretung,die in
drei Jahren im großen und ganzen
gut zusammengearbeitet hat , daß
Sie bereit sind , die Selbstverwal¬
tung zu erhalten und die Verant¬
wortung zu tragen und stimmen Sie
der Vorlage zu!

Auf eine Einwendung von St .-M. Wille
äußert sich der Oberbürgermeister noch über die
Sätze und üie Erhebung der Biersteuer, so wie

Stadtratsmitglied Eilts (Komm.)
verweist auf die frühere Haltung der Parteien
im Reich gegenüber der Bürgersteuer. Die
Selbstverwaltung sei bereits erledigt. Er könne
nicht soviel Verantwortungslosigkeit ( !) ani-
bringen, für die Bürgersteuer zu stimmen. Sie
bringe über Millionen von Mittelständlern und
kleinen Leuten weitere Not. Die deutsche Wirt¬
schaft wäre eine große Konkursmasse, in der die
Gemeindenein hilssloses Teil seien. Die Wirt¬
schaft könne nicht mit Bürger- und Biersteuern
gerettet werden. Die Kommunistenlehnten diese
Steuern ab. Sie hätten im Reichstage Vor¬
schläge zur Umgehung der Notverordnung ge¬
machte-M zum Schluß beantragst
die Abstimmung zu trennen, denn er wollte
wohl dem ersten Teil der Vorlage zustimmen,
lacht ihn der gesamte Stadtrat ob dieses
Manövers aus.

Stadtratsmitglied Dood (Soz.j:
Die Zeit ist nicht dazu angetan, hier poli¬

tische Reden zu halten, wie Herr Eilts es tut.
Bis jetzt hat er uns den Weg noch nicht gezeigt,
der uns um eine Bürgersteuer und Viersteuer¬
erhöhung herumführen könnte. Für uns han¬
delt es sich einfach darum, daß wir von den
Hilfsbedürftigen die große Not abwenden und
darum entschließt sich unsere Fraktion nach reif¬
licher Prüfung zur Zustimmung zu diesen
Steuermaßnahmen und bewilligt die Mittel.
Was Herr Eilts will, das kann in Berlin aus¬
gesuchten werden, nicht hier. Wenn er jedoch bei
uns Ausgaben bewilligen mag, ohne für Ein¬
nahmen mit sorgen zu wollen, wie es sein An¬
trag erkennen läßt, so spricht das für sich. Viel¬
leicht wird dieses nicht einmal die letzte Not¬
vorlage für uns gewesen sein. So unangenehm
es ist, uns bleibt nach den eindeutigen Ausfüh¬
rungen des Herrn Oberbürgermeisters nichts
anderes übrig , als der Vorlage
vollundganz mit aller Verant¬
wortung zuzu stimmen.

Stadtratsmitglied Döring (Du.) :
Eine Notvorlage, die uns zwangsläufig zu

einer Abstimmung zwingen will, mutz ich ab-
lehnen. Die Gemeinden, die heute im Dalles
sitzen, haben es selber verschuldet. Wir brauch¬
ten die Bürgersteuer nicht zu erheben, wenn uns
nicht bei der Sparkasseusw. Gelder verloren ge¬
gangen wären. Die Sache hätte ans viel Geld
gekostet; deswegen lehne ich es ab, der Vorlage
zuzustimmen.

Stadtratsmitglied Wille (Vürgl . Ver.) :
Der Oberbürgermeister hat recht, wenn er

von einer Notgemeinde spricht. Es leben aber
noch viel mehr in Not, als die aus dem Papier
verzeichnet stehen. Viele kleine Handwerkerund
kleine Hausbesitzerleiden ebenfalls große Not.
Sie werden alle durch die B'' rgersteuer hart be¬
troffen. Die Vorlage in ihrer Form wird, nie
es jetzt bereits schon bei der Biersteuer ist, mehr
erbringen, als man veranschlagthat. Das wird
aus Notleidenden herausgeholt. Der Mahnruf
der Vierverleger trifft zu hundert Prozent zu.
Das Wirtsgewerbe ist wahrhaftig nicht auf
Rosen gebettet; auch seine Angestellten werden
die Auswirkungen dieser Biersteuer spü'--'n.

Den Abschnittüber die Wegesteuer objektiv
betrachtet, so ist so, wie man es dargetan hat.
Da man uns bei der Etatberatung sagte, daß
hier eventuell nachgehobenwerden sollte, kann
ich zustimmen. Bedauerlich ist, daß der Haus¬
besitzer keine Möglichkeit hat, die Wegesteuer
umzulegen.

>zch habe bei der Etatberatung als erster
und allein den Antrag gestellt gehabt, keine
Draten mehr zu geben. Den Antrag hat Herr
Döring wiederholt, aber er ist bis heute nicht
angenommen; jetzt in dieser Notvorlaae kann
man mit einem Male die Bezüge streichen. Un-



sere Fraktion hat damals viele Einsparungs¬
vorschläge gemacht und ich habe nachdrücklich aus
den Ernst der Lage hingewiesen . Ich denke nur
daran , daß uns heute die Mädchenberufsschule
z. B . 125 000 bis 150 000 Mark kostet. Es stehen
uns schlechte Zeiten bevor . Wenn ich jetzt zun,
Ol. Dezember mit ausscheide , so möchte ich mir
zu überlegen gegeben haben , daß wir Mittel¬
ständler in der Zukunft nicht mehr in der Lage
sein werden , die Lasten die allgemein gefordert
werden , noch weiter aufzubringen.

Uns wird die Zustimmung zu der Notvor¬
lage genau so wenig leicht , wie den Sozialdemo¬
kraten . Doch wer den Mut hat , Mittel bereit¬
zustellen für die Leute , denen sie fehlen , der
muß auch für diese Vorlage stimmen . Herr Dö¬
ring will die Aufwendungen für die Winter-
hilisaktion verdoppelt sehen , für diese Vorlage
will er aber nicht stimmen . Eine solche Haltung
ist großer Unsinn . Wenn heute städtische Mitte!
weg sind, für deren Ausgabe wir nicht stimm¬
ten , so kann uns auch keiner Vorwürfe machen'

Stadtratsmitglied Suhr (Volk .) :
Ich bin leider zu spät gekommen und habe

daher nur den Schluß der Ausführungen von
verrn Wille gehört . Ich muß die Vorlage ab¬
lehnen , weil man in sie so diplomatisch die Nor-
uerordnungen des Reichspräsidenten hineinver¬
arbeitet hat . Wenn es alles so gewesen wäre,
wie Herr Wille es uns hier vorerzählt , denn
ständen wir viel besser da . Dabei hat er aber
damals gegen den Diätenkürzungsantrag von
Herrn Döring und für den Konsumverein ge¬
summt , den er als Kaufmann bekämpfen maß.
Die Uneinigkeit der Bürgerlichen hat ja ihre
Folgen gezeigt . Immer ist man umgefallsn
uhon weil in die Fraktionssitzung der Bürger¬
lichen Vereinigung ein Lokalredakteur kam, der
bestimmte : so wird es gemacht ! In Wirklichkeit
waren wir . Döring und Suhr , die Opposition
die gegen die Marxisten gestanden hat . — Als
der Redner  dann vom Thema aü-
schweift , entzieht ihm der Stadt¬
ratsvorsitzende  nach mehrmaligem Klin¬
geln das Wort,  da Redner nicht mehr zur
Sache spricht.

Ratsherr Frerichs:
Die Verhandlungen werden anscheinend auf

ein falsches Gleis geschoben. Herr Eilts hat an¬
gedeutet , daß es möglich gewesen wäre , die Not¬
verordnungen im Reiche zu beseitigen . Möglich
wäre das schon gewesen , allerdings , doch besseres
wäre uns dafür nicht beschert worden . Uebrigens
hat ja auch dis kommunistische Reichs¬
tag sfraktion nur die teilweise Auf¬
hebung der Notverordnung ver¬
langt.  Zu sagen ist' noch, daß dis deutsche
Wirtschaft immer noch nicht die Pleite erreicht
hat , die in Sowjetrußland anzutreffen ist.
Herrn Döring mutz ich sagen : Wer nicht verant¬
wortungslos genug ist, wie Herr Eilts meint
der ist so verantwortungslos , die Bedürftigen
der Gemeinde hungern zu lassen . Daß die Bür¬
gerliche Vereinigung der Notvorlage zustimmcn
will , wie Herr Wille andeutet , halte ich für er¬
freulich . Hinsichtlich der Viersteuer gebe ich zu.
der Wirtestand wird es nicht leicht haben . Man
soll aber nicht auf die Stadtverwaltung schimp¬
fen, sondern sich einmal die vierundzwanzlg-
prozentigen Dividenden der Brauereien ansehen.
Die neue Steuerbelastung wird die Preis-
senkungsaktion  nicht zunichte machen.
Sie , Herr Wille , müssen wissen, daß gerade beim
Zwischenhandel die große Preisspanne liegt , die
die Ware verteuert . Unsere Notvorlage kann
den Preisabbau nicht verhindern . Recht drollig
mutet ja der Streit an , wer nun zuerst für die
Kürzung der Diäten eingetreten sei. Wenn es
die Bürgerlichen sein wollen , dann nur das
eine : Es ist niemand gezwungen worden , Diäten
bzw. die Sitzungsgelder zu nehmen ! Die
Schuld , die man auf seiten der Bürgerlichen
hinsichtlich der Geldverluste nicht haben will,
besteht . Es waren Leute beteiligt , die der bür¬
gerlichen Fraktion recht nahegestanden haben!

Die wertere Aussprache.
St .-M . Eilts  betont abermals , daß er

nicht so verantwortungslos sein könne, für die
Vürgersteuer zu stimmen , die die Arbeiter¬
parteien immer oekämpft hätten . Die Kommu¬
nistische Partei habe ein Millionen -Besserungs-
projekt ausgestellt , nicht daß die Regierung
Brüning es durchführe , sondern um zu zeigen,
daß die Notverordnungen umgangen werden
könnten . In Rußland sei wirtschaftlich und
rechtlich alles besser als heute in Deutschland.
Er (Eilts ) habe die Zweiteilung der Vorlage
beantragt , damit das heutige System , das er
bekämpfe , nicht seine Mittel durch Notverord¬
nungen und Bürgersteuern bekomme.

St .-M . Frau Frerichs (Soz .) spricht
hierauf gegen Herrn Suhrs Aeußerungen und
verurteilt die Einstellung der Nationalsoziali¬
sten gegenüber der Mitarbeit der Frau im
öffentlichen Leben . Auch wendet sie sich gegen
Aeußerungen Herrn Willes bezüglich der Mäd¬
chenberufsschule.

St .-M . Lange (Soz .) spricht gegen Eilts
und Suhr und meint , wer ein Herz im Leibe
habe , müsse für die Annahme der Vorlage stim¬
men , so schwer es ihm auch falle.

St .-M . Wille  erklärt hierauf gegen Rats¬
herrn Frerichs , daß er nicht erklärt habe , die
Bürgerliche Vereinigung werde für die
Magistratsvorlage stimmen . Sie könne das
schon deshalb nicht einheitlich , weil einige ihrer
Mitglieder die Vorlagen recht spät erhalten
hätten und die ganze Sache auch viel zu über¬
raschend gekommen sei. Der Redner schlägt
vor,  eine Pause von zehn Minuten
eintreten  zu lassen.

St .-M . Suhr  meint , die Panse sei nicht
nötig . Der Redner wendet sich in so persön¬
licher Weise gegen St .-M . Frau Frerichs und
Ratsherrn Frerichs , daß ihm der Vorsit¬
zende abermals das Wort entzieht

St .-M . Hinrichs (Bürgerl . Ver .) spricht
gegen das Auftreten Suhrs und führt dann
ebenfalls Klage darüber , daß man in der bür¬
gerlichen Fraktion das Material zu spät erhal¬
ten hätte . Sonderbar sei, daß die Bekannt¬
machung über die Beschlüsse aus der Sitzung
schon in der Presse zu lesen wären.

Ratsherr Frerichs  spricht nochmals gegen
Eilts und Suhr , worbei er letzterem die Flege¬
lei zurückweist , daß er (Frerichs ) von Diäten

lebe . — St .-M . Wille  erzählt hierauf eine
Geschichte,  nach der ein Mann in einer
Wechselsache einen Freundschaftsdienst ausnutzie
und den, der ihm 400 Mark zur Verfügung
stellte , anscheinend um das Geld prellte . —
Diese Geschichte zieht Herr Suhr  sich zu, oer
angibt , er sei damit gemeint , Herr Wille müsse
sich darum noch an anderer Stelle verantworten
und übrigens sei das Geld bis auf l20 Mark
abbezahlt und der Rest verrechnet worden . Als
er anhebt , ebenfalls eine Geschichte
zu erzählen,  und zwar von einem Kauf
mann , der in der Sparkassen -Angelegenhett
Gelder zum Schaden der Stadt Rüstringen er¬
halten hätte , will Wille unter Protest den Saar
verlassen . Es entsteht eine allgemeine
Unruhe,  die der Stadtratsvorsitzende mit der
Glocke übertönt . Er bricht die Debatte ab und
erteilt dem Oberbürgermeister das Wort!

Oberbürgermeister Dr . Paffrath
nennt das soeben erlebte Schauspiel der ernsten
Vorlage nicht würdig . Er bittet dringend , im
Interesse der Würde des Hauses zur Vorlage
zurückzukommen und die Notvorlage zu be¬
willigen.

(Es tritt nun eine zehnminutige
Pause  ein , in der sich die Bürgerliche Ver¬
einigung zur Beratung zurückzieht .)

Sie Abstimmung.
Für den Antrag Eilts  auf Abstimmung

über die Vorlage in zwei Hälften stimmt nur
St .-M . Eilts . Der Antrag ist damit ab¬
gelehnt . Die Vorlage  wird hierauf mit
allen gegen drei Stimmen an¬
genommen.  St .-M . Suhr weilte während
der Abstimmung nicht im Saal . Gegen die
Notvorlage stimmten der Deutschnationale Dö¬
ring , der Bürgerliche Howe und der Kommunist
Eilts.

Ein Verzicht des Oberbürgermeisters.
Zur Verlesung gelangt der folgende Brief

des Oberbürgermeisters: „An den
Magistrat der Stadt Rüstringen . Durch die
Verordnung des Reichspräsidenten zur Siche¬
rung von Wirtschaft und Finanzen vom 1. De¬
zember 1930 ist ab 1. Februar 1931 eine sechs¬
prozentige Kürzung der Gehälter der Beamten
vorgesehen . In werten Kreisen der Bevölkerung
ist betont worden , daß eine gleichmäßige Kür¬
zung der Gehälter , unabhängig von der Höhe
derselben , nicht als richtig und gerecht an¬
erkannt werden kann . Persönlich bin ich der
gleichen Auffassung . Ich erkläre deshalb , Laß
ich bereit bin , mir anstelle von 6 Prozent ab
1. Februar 1931 10 Prozent meines Ge¬
halts kürzen zu lassen.  Der Form
halber stelle ich ausdrücklich fest, daß Liese Kür¬
zung lediglich eine freiwillige Maßnahme ist,
mein Rechtsanspruch auf eine entsprechende Be¬
soldung gegenüber den Reichsbeamten dadurch
nicht verloren geht und ich in der Lage bin,
jederzeit Liese Sonderkürzung von mir aus zu
widerrufen . Insbesondere gilt diese Verzicht¬
leistung nicht für die Berechnung eines etwaigen
Pensions - oder Hinterbliebenenbezuges , gez.
Paffrath ." — Der Stadtrat nimmt Kenntnis
von dem Brief.

Dis MrttbsÄMUe der GLadt.
Hierzu liegt dem Stadtrat die bereits von

uns veröffentlichte Vorlage vor , die die Be¬
willigung von 16 090 NM . verlangt . Die ge¬
samten zur Verfügung stehenden Mittel sollen
nach folgenden Richtlinien verteilt werden:

1. Die Notstandsaktion wird am 18. und 19
Dezember 1930 durchgeführt . 2. An die hilfs¬
bedürftigen Erwerbslosen , welche der Erwerbs¬
losen - bzw. Krisenfürsocge angehören , werden
Gutscheine über bestimmte Beträge zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln , Kleidungsstücken
und Feuerungsmaterial , die sie je nach der Fa¬
milienmitgliederzahl , der Dauer der Arbeits¬
losigkeit und der Höhe des Einkommens ab¬
gestuft sind, verteilt . 3. Als Stichtag  wird
der 15 . Dezember  d . I . bestimmt . Anspruch
auf die Gutscheine hat derjenige Erwerbslosen-
bzw. Krisenunterstlltzungsempfänger , der be¬
dürftig ist. am 15. Dezember d. I . mindestens
seit dem 1. April d. I . zwei Monats lang Er-
werbslossnunterstützung bezogen hat , am Tage
der Verteilung noch arbeitslos ist und dessen
Erwerbslosen - bzw . Krisenunterstützung einschl.
Familienzuschlägen den Betrag der Lohnklasse 8
nicht übersteigt.

4. Es erhalten:  a ) Ledige bei einem
Einkommen bis 15,75 RM . 5 RM ., d ) Verhei¬
ratete ohne Kinder bei einem Einkommen bis
18 RM . 10 RM . Denselben sind Witwer,
welche einen eigenen Haushalt führen und be¬
dürftig sind, gleichzustellen , desgl . ledige Er¬
werbslose , soweii sie als Haushaltungsvorstand
bzw Ernährer der Familie in Frage kommen
und sonstiger Verdienst nicht im Haushalt ist
und denselben die entsprechenden sozialen Zu¬
schläge zur Erwerbslosenunterstützung gezahlt
werden ; o) Verheiratete mit 1 Kind bei einem
Einkommen bis 20.25 RM . 12 RM ., ä ) Ver¬
heiratete mit 2 Kindern bei einem Einkommen
bis 22,50 RM . 14 RM ., s ) Verheiratete mit
3 Kindern bei einem Einkommen bis 24,75 RM.
16 RM .. 1) Verheiratete mit 4 und mehr Kin¬
dern bei einem Einkommen bis 27 RM . 18 RM.

5. Ledige , ausgesteuerte Erwers-
lose,  welche seit 1. Januar d. I . ausgesteuert
und nich, in der Fürsorge des Wohlfahrtsamtes
sind, sich aber bisher regelmäßig der Kontrolle
des Arbeitsamtes unterworfen haben und
nachweislich (schriftliche Erklärung der
Eltern ) von ihren Angehörigen seitdem unter¬
halten worden sind , weil sie selbst keinerlei Ein¬
kommen und Verdienst in dieser Zeit hatten,
erhalten die gleiche Unterstützung wie zu 4a.
Die Ausgabe dieser Gutscheine  erfolgt am
22. Dezember im Rathaus , Zimmer 21.

Die Aussprache.
Oberbürgermeister Dr . Paffrath  erläu¬

tert eingangs die Besserung in der Vorlage
gegenüber der Notstandsaktion des vergangenen
Jahres . Er verwies auf die Richtlinien für
die Verteilung und Lat um Annahme der
Vorlage.

St .-M. Eilts (Komm .) hält die Aufwen¬
dungen noch für ungenügend und ersucht , soviel

zu geben , daß sich die Bedürftigen gut durch den
Winter helfen können.

St .-M . Döring (Dn .) verlangt die dop¬
pelten Aufwendungen für die Erwerbslosen . —
Oberbürgermeister Dr . Paffrath  erwiderte
hierauf , daß mehr nicht gegeben werden könne,
zumal der Wohlfahrisetat sowieso stark belastet
sei, was die große Notvorlage beweise.

St .-M . Wille  beantragt hierauf die Aus¬
setzung der Abstimmung bis nach der Beschluß¬
fassung über die Notvorlage , um zu ersehen,
wer bei Zustimmung zu den Aufwendungen
auch die entsprechende Deckung mitbeschließe.
. Die Vorlage findet später ein¬
stimmige Annahme!

Vis wsilere ZMeSsehIWM.
Niederschlagung von unbeibringüchei , Unter¬

stützungen . Eine umfangreiche Reihe von
Armen -, Sozial - und Kleinrentnerunterstützun¬
gen kann nicht wieder eingezogen werden : sie
sind unbeibringlich . Die Wohlfahrtskommission
hat deshalb die Niederschlagung der Kosten
empfohlen . Bei der Revision haben sich Bean¬
standungen nicht ergeben . Es wird daher bean¬
tragt , der Stadtrat wolle zu der Niederschla¬
gung von a) 24 006,89 RM . Armenunterstützun-
gen , b ) 21 675,51 RM . Sozial - und Kleinrent-
nerunterstützungen . zusammen 45 682,40 RM .,
seine Zustimmung geben . — Die Mittel werden
ohne Aussprache bewilligt.

Nach zustimmendsr Kenntnisnahme von
einer anstandslos verlaufenen Revision der
Stadtkasse  kommt man zum Punkt:

Feststellung der Iahresrechnung für 1929/30.
Diese Jahresrechnung ist von dem städtischen
Prüfunqsamt geprüft , die Bemerkungen sind
durch die Beantwortung der Stadtkasse erledigt
worden . Die für die Nachprüfung der Iahres-
rechnungen bestimmten Stadtratsmitglieder
haben gleichfalls eine Prüfung in Stichproben
vorgenommen und bescheinigt , daß sich bei die¬
ser Durchsicht keine Beanstandungen ergeben
haben . Der Magistrat empfiehlt dem Stadtrat
die Feststellung der Rechnung und die Ent¬
lastung des Rechnunasführers . — Diese erfolgt
ebenfalls ohne Debatte.

Der Geschäftsbericht des Betriebsamtes.
Dem Stadtrat ist zu diesem Punkt der Tages¬
ordnung der umfangreiche Geschäftsbericht des
Betriebsamtes für das Rechnungsjahr 1929/30
zugegangen , der über den Abschluß beim Was¬
serwerk.  beim Kraftverkehr , bei der
Müllabfuhr und bei der Straßenbahn
Auskunft gibt . Danach haben alle diese Be¬
triebe im Geschäftsjahr verhältnismäßig gut
gewirtschaftet .^ Lediglich beim Kraftverkehr ist
ein Defizit festzustellen . — Auch hierbei erfolgt
ohne Aussprache die Zustimmung des Stcidt-
rats.

Die Altersversorgung der städtischen Ange¬
stellten . Die Angestellten der Stadt Rüstringeu
erstreben seit einigen Jahren den Erlaß einer
besonderen Ruhegeldordnung . Die schlüssige
Stellungnahme dazu ist bis setzt ausgesetzt
weil die schwebenden Versorgunasverhändlun-
gen für die Angestellten des Reiches und es
Staates abgewariet werden sollten . Für das
Reich ist inzwischen durch Vereinbarung der
Reichsregierunq mit den Angestelltengewerk¬
schaften vom 9. Oktober l928 die Znsitzver-
sicherung zur Anaestelltenversicherung ein-
geführt . Danach sind 61L Prozent der Ver¬
gütungen zur Zusatzversicherung zu verwenden.

von dem Arbeitgeber . von dem Arbeit¬
nehmer . Für die vor dem 1. Juli 1921 ein-
getretenen Angestellten , die Anwartschaft auf
laufende Unterstützung nach den Unteritütninas-
grundsätzen für ehemalige Angestellte der Ma-
rineverwaltuna haben , zahlt das Reich auch
den Anteil des Arbeitnehmers . Da für d-e An¬
gestellten der Stadt Rüstringen der Neichs-
anaestelltentarifvertraa gilt , haben Magistrat
und Verwaltungsausschuß beschlossen die gleiche
Zusatzversicherung auch mit der Vertretung der
städtischen Angestellten zu vereinbaren mit der
Maßgabe , daß die Stadt zur Erleichterung des

K. Steincke.  der dänische Sozialminister,
auf den während der Parlamentssitzung
ein Arbeitsloser ein Revolveraitentat ver¬
übt hat . Einem Parlamentsdiener gelang
es , den Arm des Attentäters wegzureißen,

so daß der Schuß fehlging.

Ueberganges für die Zeit vom 1. April 1930
bis 31. März 1932 auch den Arbeiternehmer¬
anteil für die nach dem 1. Juli 1921 eingetre¬
tenen Angestellten (2200 RM . jährlich ) über¬
nimmt . Zustimmung des Stadtrats wird er¬
beten . Die Aufwendungen sind für 32 vor dem
1. Juli 1921 eingetretenen Angestellten ' rzeit
jährlich 7500 RM . (ganz von der Stadt zu tro¬
gen) und für 61 nachher eingetretene Angestellte
6660 RM . (bis 31. März 1932 ganz von der
Stadt zu tragen , von da an Stadt mit
4400 RM .. ^ Arbeitnehmer 2200 RM .) . Mittel
für 1930 sind im Voranschlag vorgesehen Durch
die Zusatzversicherung kommt die Angestellten¬
rente bei gleichen Voraussetzungen fast der
Beamtenversorgung gleich. — Die Vorlage wird
kurz durch den Oberbürgermeister
begründet  und sie dann ohne weitere Aus¬
sprache angenommen.

Es erfolgt die Zustimmung in zweiter Lesung
zur Uebernahme des Platzes an der Ecke Eöker-
straßs und Mühlenweg und zur Aufnahme
einer Anleihe.

Ablehnung eines Antrages . St .-M . Eilts
hatte beantragt . 200 RM . Beihilfe für das
Kinderheim Birkenhof der kommun ' ischen
Roten Hilfe zu bewilligen . Oberbürgermeister
Dr . Paffrath spricht namens des Magistrats
gegen den Antrag , da die Stadt ihre eigenen
Kinderheime unterstützen müsse. Der Antrag
wird nach Ausführungen von Eilts gegen seine
Stimme allein abgelehnt.

Anfrage des St .-M . Suhr . Folgende An¬
frage war in letzter Minute noch an den S . ^dt-
magistrat gelangt : „Ich bitte nach Möglichkeit
umgehend um Beantwortung folgender An¬
frage : 1. Entspricht es den Tatsachen daß - der
Diplom -Handelslehrer an der Rüstringer Be¬
rufsschule , Kerwitz.  wegen seines dienstlichen
Verhaltens disziplinär!  sch ' b e st r"a f t
ist? 2. daß gegen den Vorgenannten wieder¬
holte Beschwerden wegen seines dienstlichen
Verhaltens eingelaufen sind? 3. daß er von dem
Oberbürgermeister zwecks Vorhaltungen gela¬
den wurde und sich bei dieser Gelegenheit ent¬
schuldigte ? 4. daß zurzeit wiederum ein Ver¬
fahren gegen Kerwitz  eingeleitet wurde?
Ich habe ein bestimmtes Interesse daran , daß
mir die Anfragen in der heutigen Sitzung
beantwortet werden , gez. PH . Otto Suhr.
Mitglied des Stadirais ." — Da die vorqe-
schriebene Frist für die Einreichung der An¬
frage nicht gewahrt worden war , konnte keine
Antwort erfolgen , sondern die Sache wurde bis
zur nächsten Sitzung am 30 . Dezem¬
ber  d . I . vertagt.

An die öffentliche Sitzung schloß sich eine
vertrauliche Beratung des Stadtrats an.

Caub von schwerem Bergrutsch bedroht.

(Blick aus Caub mit der Ruine Schönburg .) Das rheinische Städtchen Caub ist von einer
schweren Katastrophe bedroht . Durch die Regenfälle haben sich die Bodenverhältnisse in der
Umgebung von Caub so verändert , daß man dauernd mit der Möglichkeit eines Bergrutsches
rechnet , der unter Umständen ganz Caub verschütten kann . Die Häuser , die den Bergen am

nächsten liegen , sind bereits geräumt worden.
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„Alles ist schon dagewesenI" be¬
hauptet Ben Akiba, und man muß
ihm recht geben, wenn man damit die
Ideen meint.

Einen Kraftwagen gab es beispielsweise schon im Jahr«
4896. Er fuhr leidlich und war Eigentum des Prinzen
Moritz von Nassau, nur unterschied er sich von unseren
Kraftfahrzeugen dadurch, daß er von keinem Motor , sondern
vom Wind getrieben wurde.

Auch die Idee , den Ozean zwischenAmerika und Europa
zu überqueren , ist älter als man allgemein annimmt.
Schon 1873 stieg von Brooklyn , der Vorstadt New Jorks,
der Ballon Daily Graphic auf , um die Reise nach Europas
Gestaden anzutreten . Unter dem Jubel einer unüberseh¬
baren Menschenmenge ging der Start vor sich. Aber dann
passierte das Malheur . Der Ballon platzte. Den drei In¬
sassen, darunter ein Reporter , gelang es gerade noch im
letzten Augenblick sich durch Abspringen in Sicherheit zubringen.

Auf der Suche nach Premieren der Technik stößt man
bald auf das Kapitel „Beleuchtung". Hier fällt es schon
schwerer, der Vergangenheit bestimmte Daten zu entreißen,
darf man doch als Urform der Beleuchtung das Herdfeuer
betrachten, das seit der Steinzeit in kleinen Erdgruben
verwahrt und erst später durch die tragbare , mit Öl und
Fett gespeiste Lampe abgelöst wurde.

Okersr SaLon
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Die Verwendung des Petroleums als Leuchtmittel
dürfte annähernd 500 Jahre zurückreichen. Erst 1802 wurde
das elektrische Bogenlicht entdeckt.

Als dann wenig später, im Jahre 1816. im Polytech¬
nischen Institut zu Wien durch Joseph Ritter v. Pechtl die
Gasbeleuchtung eingeführt wurde , glaubte man , den Gipfel
der Veleuchtungskunst erklommen zu haben.

Daß dem aber nicht so war . bewies Thomas Alva
Edison, der Zauberer vom Menloopark , durch seine genialen
Verbesserungen an der Erfindung des elektrischenGlühlichts.
Das war 1879, aber die Zeit eilt mit Riesenschritten vor¬
wärts und die Technik hält getreulich mit ihr Schritt : schon
19 Jahre später . 1898, wurde das elektrische Glühlicht durch
Auer verdrängt , der der Welt die Metallfadenlampe
schenkte.

Der Mensch unseres Zeitalters ist gern geneigt, ironisch
die Mundwinkel zu verziehen, wenn man von der „Technik
vergangener Jahrhunderte " spricht. Die Begriffs Mittel-
alter und Technik lassen sich eben schwer miteinander ver¬
einbaren . Und doch sollte man die ehrbaren Menschen, die
vor vierhundert , fünfhundert Jahren lebten, nicht gar so
mitleidig über die Schulter ansehen, wenn von technischen
Dingen die Rede ist. So gab es beispielsweise schon im
Jahre 1597 in Antwerpen eine Drehbühne von 15 Metern
im Durchmesser, die sich nicht nur sehen lassen konnte,
sondern die auch wirklich funktionierte.

Ms unsere Vor-
/a/rren nas/e/7
»unten . .

Di« Annahme , unsere Vorfahren aus der Steinzeit
hätten sich nur darum den Bart wachsen lassen, weil sie
noch keine Rasierapparate besaßen, hat ebenfalls jüngst eine
Korrektur erfahren . Bei Montieres -les-Amien.s am Ufer der
Somme fand der bekannte Archäologe Dharvent ein
steinernes Schabinstrument , das als Ersatz des Rasiermessers
gedient hat und somit beweist, daß Ben Akiba wieder ein¬
mal recht hat. Es ist eben wirklich schon alles dagewesen . . .

Der Tonfilm heute im Brennpunkt des Interesses
stehend, ist keineswegs ein Produkt unserer Tage. Auch
von ihm kann man singen: „Schier dreißig Jahre bist du
alt !", denn schon 1897 brachte Oskar Meßter , Pionier der
deutschen Kinematographie , den ersten Tonfilm-Apparat

/m / a/ue /L-M kannte man bereits ckas/C»§e//-7Feri
patentamtlich zur Anmeldung , nur fand er damals noch
keinen Einlaß in die Praxis . Tonfilmpremieren gab es
in Berlin bereits im Jahre 1903, als Meßter in einem
Varits -Theater zum erstenmal öffentlich seine „Btophon-
Filme " laufen ließ, die die Bewunderung des Publikums
in starkem Maße heroorriefen . Eine kleine Weile hatte es
sogar den Anschein, als ob sich der Tonfilm schließlichdoch
durchsetzen wollte, denn im Laufe der nächsten Jahrs ver¬
kaufte Meßter an dreihundert Tonfilmapparate . Dann aber
kam der Krieg — und aus war der Traum . So schlief der
Tonfilm einen langen Dornröschenschlaf, aus dem er in
Europa erst jetzt, im Jahre des Heils 1929, wieder
erwacht ist.

Die Liste der „Premieren der Technik" ließe sich beliebig
verlängern . Wie alt , glauben Sie wohl, ist das (heute für
die Industrie unentbehrliche) Kugellager?  Nun . es ist
ebenfalls ein Greis , denn man hat kürzlich an Hand eines
Werkes von Cellini feststellen können, daß man bereits um
das Jahr 1540 herum , wenn auch vereinzelt, Kugellagerverwandte.

Ein bedeutend jüngeres Kind der Technik ist die elek¬
trische Straßenbahn . Im Jahre 1879 zeigte die Firma
Siemens 6: Halske anläßlich der Gewerbeausstellung zu
Berlin eine elektrische Straßenbahn , die Personen befördern
konnte. Kaum ein paar Jahre später, 1881, eröffnet« man
bereits in Lichterfelde ein« elektrisch betriebene Bahnlinie,
bei der die Elektrizität dem Wagen durch die Schienen zu-
gefüürt wurde.

Richtig bewährt hat sich die Art der Clektrizitäts-
zuführung nicht, und die elektrische Bahn wurde erst
rentabel , als man viel später dazu überging , die elektrische
Kraft durch eine Oberleitung zu führen.

Die erste Straßenbahn dieser Klasse fuhr zwischen
Berlin und Charlottenburg , und sie war es, die der Weiter¬
entwicklung ailf diesem Gebiet erst die Wege ebnete. Eine
Pferdebahn nach der anderen wurde abgeschafft, denn die
„Elektrische" war Favorit . Heute fangen verschiedeneGroß¬
städte bereits wieder an . aus verkehrstechnischen Gründen
die Straßenbahn abzuschafsen, so daß diese bald das Schick¬
sal der Pferdebahn ereilt.

Ja . ja. Ben Akiba hat wirklich recht: es ist alles schon
einmal dagewesen . . .

Warmluftturbinen im Schornstein eines Schmiede¬
feuers , das zum Antrieb eines Münzwalzwerkes diente,
waren — wie aus dem 1629 in Rom gedruckten „Maschinen¬
lehrbuch" einwandfrei hervora -ht — zu Ausgang des
1ö. Jahrhunderts durchaus nichts Neues . '

An einem späten
Septemberabend kehrte

einst ein Wanderer in seine
Heimat zurück. Es trieb ihn die

Sehnsucht nach feinen Lieben. Schon viele Jahre war er fort,
hatte fast die ganze Welt bereist und wußte nun viel zu
erzählen . — Aber während seiner Abwesenheit hatten sich
einige Wege geändert , die zum Heimatdorf führten , und da
die Dunkelheit immer mehr und mehr zunahm , verirrte sich
der Wanderer , ohne daß er es wußte . Der Weg erschien
ihm so weit. Er lief und lief immer mehr in die Dunkel¬
heit hinein, doch von seinem Heimatdorf war nicht eine Spur
zu entdecken. Doch plötzlich sah er in der Ferne ein Licht
aufblicken. Sein Herz klopfte freudig erregt . Das war das
Heimatdorf ! Mit schnellen Schritten und fröhlichem Herzen
steuerte er dem Lichtscheinentgegen. So schnell er auch lief,doch kam er dem Lichte nicht näher . Im Gegenteil, es
schien, als leuchtete es jetzt in einer ganz anderen Richtung,
die er eingeschlagen hatte . Sollte er den Weg verfehlt
haben ? — Er wandte sich jetzt wieder dem Lichte entgegen.
Als es aber plötzlich erlosch, wußte er. daß es ein Irrlicht
war . und er sich also in der Nähe des grausigen Moores
befand.

Der Boden unter seinen Füßen war weich und lehmig.
Ein Schrecken durchzucktesein Herz. Sollte er weitergehen
und hier vielleichteinen schrecklichen Tod finden? Er bückte
sich und tastete mit den Händen im Umkreis. Er erfaßte
einen alten Weidenstumpf, auf den er sich niederließ. Dicht
vor ihm flammte ein blä, ' liebes Irrlicht auf. Da klagteher Wandersmann das Licht an:

Lein Lere kiop/is /reuciiF erregt . . .
„Warum täuschst du mich so und führst mich in die

grausige Irre ? Weißt du nicht, daß ich mein Elternhaus
suche und ich darauf fiebere, bald bei meinen Lieben zu
sein?" — „Wer hieß dich, mir nachzulaufen?" spottete das
Irrlicht.

Der Wanderer erwiderte darauf : „Du hast mich mit
deinem Schein gelockt und willst mich ins Verderben , ja
sogar in den Tod ziehen!"

Da sprach das Irrlicht : „So machen es die Menschen
immer . Sie lassen sich von manchem Blendwerk täuschen,
jagen jahraus , jahrein hinter einem trügerischen Schein her
— um dann ins Verderben zu stürzen. Mögen sie besser
auf sich achtgeben!"

Lr srchche einen alten llieicienslump/ .
Darauf verschwand es.
Dem Wanderer fröstelte. Cr schlug seinen Mantel¬

kragen hoch und erwartete auf dem Baumstumpf kauernd
den Morgen , um beim Hellen Tag auf den richtigen Weg
zu kommen.

Viel' kleine Irrlichter tanzten vor ihm herum , er
beachtete sie nicht-

Im Zwielicht des grauenden Morgens erhob sich der
Wanderer von seinem unbequemen Sitz, rieb sich die steif¬
gewordenen Glieder , dehnte und streckte sich und besah sich
nun eingehend seine Umgebung.

Wahrhaftig , er hatte schon den Rand des tückischen
Moores betreten . — Noch ein paar Schritte hin — und er
wäre versunken und hätte so einen grausigen Tod gefunden.

Vorsichtig, Schritt für Schritt , näherte er sich dem festen
Wege. Gottlob ! Jetzt hatte er ihn erreicht. Im ungewissen
Lichte sah er auch in der Ferne die kleinen Häuschen seines
Heimatdorfes liegen.

Ein Jubelschrei entrang sich seinen Lippen.
Als das erste Frührot am Horizont auftauchte , erschollen

aus einem kleinen Häuschen Jubel - und Freudenrufe zum
Himmel empor.

Aber sein Erlebnis hat der Wanderer bis auf den
heutigen Tag nicht vergessen, lernte er doch daraus , daß es
nur Verderben bringt , wenn man blindlings einem Irrlicht
nachfolgt.

Und Irrlichter gibt es viele auf der Welt — sie lauern
überall , um Opfer zu finden, doch dem,  der mit Bedacht
seinen Weg geht, können sie nichts anhaben!

Lin / llSe/LÄrel entrang siÄ seinen Litton
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Oldenburg.
Eine Swinskomedi vor der Strafkammer.
Eine Verhandlung, bei der sich selbst das

Gericht eines Heiterkeits-Ausbruches nicht er¬
wehren konnte, hatte am Sonnabend die Straf¬
kammer zu erledigen. Ein KOjähriger unbe¬
strafter Landwirt namens Josef Kreuzinger
aus Hüde bei Damme, dessen Haar- und Bart¬
wuchs schon auf eine gewisse „Urwüchsigkeit"
schließen läßt, hatte sich zu verantworten, weil
fein Sohn bei der Schweinezählungam 2. Juni
die Zahl der väterlichen Schweine auf nur 53
angegeben hatte, während sie in Wirklichkeit
436 betrug. Zu dem äußeren Typ des Ange¬
klagten kam sein impulsives Auftreten und die¬
ses wurde stark unterstrichen von allerhand
Arm- und Kopfbewegungen. Trotzdem er sich
einen Verteidiger genommen hatte, gab er in
münsterländisch-plattdeutscher Sprache derart
empört seiner Meinung Ausdruck, daß man
glaubte, ein Stück von der „Swinskomedi" sich
abrollen zu hören. Mehrfach mußte ihn sein
Verteidiger beschwichtigen. Als der Vorsitzende
meinte, daß es doch etwas stark sei, statt 436
nur 83 Schweine anzugeben, erklärte K. ge¬
radezu stürmisch, es wäre nicht geschehen, wenn
er an dem Tage zu Hause gewesen wäre. Die
Schweinezählung sei von dem Bezirksvorsteher
ohne besondere Anmeldung plötzlich vorgenom¬
men worden und an dem betreffenden Tage
habe er auswärts zu tun gehabt. Dies wird
durch Zeugenaussagen bestätigt. Die Straf¬
kammer gelangte, wie das Amtsgericht Vechta,
zu der Ansicht, daß den Angeklagten in diesem
Falle eine Schuld nicht treffen könne, und sie
bestätigte deshalb das freisprechendeUrteil.

Die Bautätigkeit im November (in Klammern
die Zahlen des Vormonats). Durch Neubauten
hinzugekommensind6 (3) Gebäude, davon 6 (2)
Wohngebäude, von denen 6 (2) mit insgesamt
22 (2) Wohnungen mit Unterstützung aus
ofentlichen Mitteln errichtet worden sind.
Reinzugang an Wohnungen 22 (4), davon 22 (2)
durch Neubau. Die Bauherren waren in 5 (1)
Fällen private Bauherren und in 1 (1) Falle
eine gemeinnützigeBauvereinigung. Neubauten
begonnen wurden 4 (2), Bauerlaubnisse erteilt
6 (4), darunter für 6 (4) für Wohngebäude.
Bauanträge eingereichtwurden 4 (6).

Die Bevölkerungsbewegung im November.
Geburten 87, Sterbefälle 54, Geburtenüberschuß
3- Zugezogen 736 Personen (52 Familien),
fortgezogen 487 Personen (27 Familien), mehr
zugezogen also 249 Personen (25 Familien).
Heiraten erfolgten 46. Bevölkerungszahl am
1. November 55 215, Bevölkerungszahl am30. November 55 467.

Herrenrad gesunden. Im Gemeindebüro in
Ohmstede ist ein Herrenfahrrad als gefunden
abgegeben.

Nothilfesammkung. Die von der Gemeinde
Ohmstede durchgeführte Weihnachtssammlung
hatte einen guten Erfolg. Die Gemeindeverwal¬
tung spricht allen Spendern auf diesem Wege
den herzlichsten Dank aus.

Sportrundschau vom Sonntag. Der Spiel¬
betrieb am vergangenen Sonntag war wieder
einmal außerordentlich rege. Im Fußball¬
lager hat das Spiel Rasensport gegen VfB.
die größere Bedeutung. VfR. siegle erwar¬
tungsgemäß mit 2:0 Toren. Viktorias Liga
spielte gegen Nordenham ebenfalls siegreich mit
3:1 Toren. Reichsbahn 3 verlor gegen MR . 3
0:8, während die Post mit der ersten Mann¬
schaft einen glücklichen Sieg von 8:2 Toren über
VfBs vierte Garnitur feiern konnte. Frisias
Reservenbuchten einen 6:3 Sieg über Viktorias
Reserven. Viktoria 2 und Reichsbahn 2 spiel¬
ten unentschieden 3:3, während Ohmstede 2
Viktoria 3 das Nachsehenmit 6:1 Toren gab.
Einen hohen Sieg buchte sodann noch Frisia 2
gegen Vehnemoor. Zweistellig fiel der Sieg
mit 10:0 aus. Von den Handballspielen inter¬
essiert in erster Linie das Privatspiel Svort-
freunde Oberliga gegen Jahn Liga, das die
Sportfreunde mit 7:4 Toren siegreich beenden
konnten. In der ^.-Klasse trennten sich OTV.
und Jahn unentschieden2:2. Tv. Everstenfeierte
einen unerwarteten schönen 4:2 - Sieg über
Oldenburger Turnerbund und steht mit diesem
Sieg an erster Stelle in der ^ -Klasse.

Aus dem Fabrikarbeiterverband. Die Mit¬
gliederversammlung des Fabrikarbeiter - Ver¬
bandes (Zahlstelle Oldenburg) war sehr gut
besucht und machte der Vorsitzende Voll bei Er¬
öffnung der Versammlung darauf aufmerksam,
daß die heutige Zeit mehr denn je einen guten
Versamlungsbesuch erfordere. Eingangs der
Versammlung gab der Vorsitzende verschiedene
Mitteilungen bekannt. Insbesondere nahmen
die Mitglieder mit Befriedigung davon Kennt¬
nis, daß der Hauptvorstand für die Erwerbs¬
losen 100 000 RM . als Sonderunterstützungbe¬
willigt hat. Weiter teilt der Vorsitzende mit,
daß die Ortsverwaltung beschlossen hat, sämt¬
lichen erwerbslosen Mitgliedern eine besondere
Beihilfe in Höhe von 10 RM . aus der Lokal¬
kasse zu gewähren. Der Vorschlag fand ein¬
stimmigeAnnahme. Die Zahlstelle zählt augen¬
blicklich 230 erwerbslose Mitglieder und konnte
daher ein höherer Betrag nicht aufgebracht
werden. Die Auszahlung findet am nächsten
Sonntag im Verbandsbüro statt. Anschließend
erstattet das Mitglied Ton den Kartellbericht
und schilderte eingehend den Vortrag des Gau¬
leiters Brennecke, der sich mit der wirtschafts¬
politischenKrise befaßte. Ton gab weiter be¬
kannt, daß vom Ortskartell beschlossen sei, im
Januar einen Betriebsrätekursus abzuhalten.

Wall-Licht. In den Wall-Lichtspielenläuft
nur noch wenige Tage der hervorragende

Ton- und Sprechfilm„Seine Freundin Annette".
Ein Besuch ist nur zu empfehlen.

Nord-Licht und Wunderburg. Das neue
Programm hringt u. a. den äußerst spannenden
und interessanten Sittenfilm „Gehetzte Mäd¬
chen". Die Handlung spielt in der heutigen
Zeit und gibt einen Einblick in das Wesen der
Werkspionage. Neben diesem Sittenfilm käuft
noch ein siebenaktiger Lustspielschlager„Jonny
braucht Geld".

Nordenham.
Bei Nordenham vom Zuge überfahren.
Heute früh um 7.10 Uhr wurde auf dem

Gleis 1 etwa 1 Kilometer südlich vom Bahnhof
Nordenham von dem Wagenmeister Peters ein
Mann aufgefunden, dem beide Beine abgefah¬
ren waren und der kein Lebenszeichen mehr von
sich gab. Wahrscheinlich Lurch den Aufschlag auf
einen spitzen Gegenstand war das Gehirn aus¬
gelaufen. Wie die Feststellungder Gendarmerie
ergab, handelt es sich um den Matrosen Kurt
Möbius, geboren 29. 8. 1906 in Magdeburg, der
ausweislich seines Seefahrsbuches am 11. De¬
zember d. I . vom Logger „Varel", der von
Elsfleth aus bereedert wird, abgemustert hat.
Nach einem Anmeldeformular hatte K. seinen
Wohnsitz zuletzt in Elsfleth . Es wird vermutet,
daß K. von einem ankommendenZuge, in Frage
kommen die Züge 344 und 346, überfahren wor¬
den ist. Darüber, ob Unfall oder Selbstmord
vorliegt, ist bislang keine Klarheit geschaffen,
und wird die Gendarmerie versuchen, durch Be¬
fragung von Arbeitskollegendes Ueberfahrenen
die Ursache zu erforschen. Selbstmord dürfte an¬
zunehmensein.

Wie uns noch mitgeteilt wird, hat M. gestern
abend eine Wirtschaft in Nordenham besucht
und erhebliche Mengen Alkohol zu sich genom¬
men. Der Tote wurde inzwischen zur Norden-
hamer Leichenhalle geschafft.

Zusammenstoß zwischen Motorrad und Hand¬
wagen. Etwas oberhalb der Brücke bei Flaz-
balgersiel (Friedrich-Ebert-Straße ) stieß gestern
ein Motorradfahrer, der auf dem Soziussitz ein
junges Mädchen mit sich führte, mit einem Hand¬
wagen zusammen, als dieser ihm ausweichea
wollte und plötzlich über die Straße bog. Der
Wagen stürzte um und beide Motorradfahrer
fielen auf die Straße . Beide hatten erhebliche
Verletzungendavongetragen, so das junge Mäd¬

chen Bein- und Eesichtsverletzungen. Das Motor¬
rad war ebenfalls beschädigt.

Aus der Stadtratssitzung. Die gestrige
Stadtratssitzung war eine Doppelsitzung mit
dem Vorstand der höheren Schulen in der die
Ueberführung der hiesigen Oberrealschulein die
Verwaltung des Staates verhandelt wurde.
Die folgende Sitzung des Stadtrates wies eine
umfangreicheTagesordnung auf und dauerte
3)4 Stunden . Einzelne Punkte, wie der Punkt
Wohnungsmangelgesetz betreffend, Lockerung
der Zwangswirtschaft usw. lösten eine lebhafte
Debatte aus . Gegen die Stimmen der Rechten
wurde die Lockerung der Wohnungszwangswirt¬
schaft abgelehnt. Weiter wurde entgegen den
Stimmen der Rechten die Einrichtung einer
zweiten Oberstudienratstelle abgelehnt, da die
Voraussetzungennicht gegeben sind. Einstimmig
angenommen wurde ein Antrag, der besagt, dem
Staat die Üebernahme der hiesigen Oberreal-
schule anheimzustellen. Von dem Weitergang der
Sitzung, die sehr lebhaft und interessant ver¬
lief, werden wir morgen näher berichten.

„Friedrich Wilhelm Schröder" ausgelaufen.
Bei seiner Werftprobefahrt lief gestern der auf
der Frerichs-Werft in Einswarden erbaure
Fischdampfer„Friedrich Wilhelm Schröder" in¬
folge Nebels querab von den Metallwerken auf
Strand . Der Dampfer kam aber bald wieder
frei und dürfte keine Beschädigungen erlitten
^ Vortragsabend. Morgen, Mittwoch, abends
8 llhr , findet der letzte Vortrag über „Aktien¬
gesellschaften, Kartelle und Trust" statt. Da an
diesem Abend die letzten Abschriften verteilt
werden, ist das Erscheinen aller Teilnehmer er¬
forderlich. _
. Liebste, ich bin nur schnell gekommen, um
dich zu fragen, ob du meine liebe, kleine Frau
werden willst. — Ist das alles? Zch dachte,
wir wollten ins Kino gehen.

GKMMMÄZs . -
Zm Zeichen des nahenden Weihnachtsfestes

steht die zweite Dezember-Ausgabe des Kar¬
stadt - Magazins,  und zahlreiche ernste
und heitere Beiträge und Abbildungen ver¬
setzen uns so recht in weihnachtlicheStimmung.
Der modische Teil nimmt schon den Januar vor¬
aus und führt die neueste Wintersportkleidung
für die Dame und den Herrn im Zusammen¬
hang mit prachtvollen Winter-Aufnahmen vor
Augen. Ein weiterer Beitrag zeigt einige be¬
sonders markante Erzeugnisse der modernen
künstlerischen Keramik. Der Kinderteil bringt
ein reizendes Weihnachtsmärchensowie die Be¬
schreibungder Weihnachtsfeier, die „Piet und
Fred", die beiden Lieblinge aller kleinen Leser,
im Himmel begehen.

karteillud-BniiMtuji
für 1931.

Wer fein seitheriges Gartenland für 1S3l
wieder pachten will, hat die Verpachtungs¬
bedingungen in der Zeit vom
Mittwoch, dem 17. d. M., bis Donnerstag , dem
18. d. M., nu ^ nachmittags zwischen3 und 7 Uhr,
in meinem Geschäftszimmer zu unterschreiben,
andernfalls anderweit über das Land verfügt wird.

Zur Verpachtung stehen folgende Earten-ländereien:
1. des Rentners Aug. Ohmstede zu Brake Erben,

südlich der Breiten Straße gelegen,
2. des Kaufmanns H. Borries zu Brake an der

Claußen - und Mmenftraße gelegen,
3. des Rentners H. Fröhlke Erben, in vor Brake

gelegen,
4. des Landwirts Emil Shaßcn zu vor Brake, in

vor Brake gelogen,
5. des Or. mell . cksnt. Addickszu Hannover , westl.

der Eisenbahn am Brater Sieltief und an der
Bahnhosstraße bei der Klippkanner Schule ge¬
legen,

6. des Kaufmanns Friedrich Tobias zu Lesum, am
Dungendeichsweg gelegen,

7. des Kaufmanns Fr . Brumund und Frl . Koop-
mann zu Brate , in Klippkanne gelegen.

H . Fischbeck, amtl . Auktionator,
Brake.

KMMMMkW
Selms s Savelel
Der Rest des Warenlagers soll nunmehr

zu jedem annehmbaren Preise ausver¬
kauft werden.

Es sind noch vorhanden:
Kinder - u. Damenstrümpfe, Kinder-
kleider , Baby -Röckchen, Kleidchen-
Garnituren »Damenhemden »Hemd¬
hosen» Besatzartitel für Damen-
Heider » Klöppelspitzen, Feston-
Spitzen» Einsätze» Hemdenpassen»
ein Posten Reste in Seide » Wasch¬
seide»Wollmusseline »Wolle »Banm-
molle,Seidenzephir , Zephir,Indan¬
thren u. Bannnvollwaren »Damen-
Schals « sm.

Der Ausverkauf dauert nur noch einige Tage.
Lesters . A. Legtmoyev

amtl. Auktionator.

WiigelMImm
Brake u. Umgegend.

den 17. Dezbr., abends
8V° Uhr , ,n Addicks
Mühle , Ehr . Hippen.
Tagesordnung : Aus¬
stellung.

Der Vorstand.

m. Platten zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des „Volks¬
blattes ", Brake.

Billig zu verkaufen

kl.neuer Easosen.
BertlkoM IW.

Brake, Feldstr . 6.

LMlll ?18
Kill KWlll
zelrelLter HuSen

Svalre, l-rmgestr. SS
8Urvvllrllvii.

Nehme

M Pi,
im Hause an.

Iruu I-eeN

Gesucht zum 1. Januar
eine erfahrene, kinderl?

Fkllil
für kleinen Haushalt.

Off. unter „H 10" an
die Geschäftsstelle des
„Volksblattes ". Norden¬
ham, Bahnhosstr . 5.

Weltmächte«
steht vor der Tür!

Ein Weihnachtsgeschenkfür den Haushalt , welches
Gesundheit der Hausfrau und Güte der Wäsche
vor vorzeitigem Zusammenbruch schützt, ist eine

Original -Coburgia -
Waschmaschine

mit Wassermotor . Erstes und bestes Schwimm¬
bodensystemder Welt . In jedem Hause mit Wasser¬
leitung an dem Zapfhahn anzuschließen. Auch für
elektrischen Riemen- oder Handbetrieb lieferbar.
Waschscheibe und Schwimmboden arbeiten wie
zwei Hände zusammen und schonen die Wäsche
mehr als Handwäscherei und Waschbrett . Kein
Einsteckenund Vorwaschen derWäsche mehr nötig.
Lassen Sie sich dieselbe unverbindlich vorführen.
Probewafchen mitgebrachter Wäsche nach vor¬
heriger Anmeldung.

Alleinverkauf für das Amt Brake:
Ins . Sugs Wessels

Brake, Syassenstratze 7

TWll ns Kiißechhkt
Mi!SW«mll.SMMmi
Beginn eines Kursus in Elsfleth am 5. Jan.
Dauer etwa 5 Wochen. Bedingung : 50 Mon.
Seefahrtzeit , davon 12 Mon . auf Seglern
oder Hochseefischereifahrzeugen. Anmel¬
dungen an Kapitän L.. « elvlrv , Elsfleth.

IM nie üsgennne pnire
im billigen V/eibnnebts verbaut bei

k. tW link, ßlMnn»,
200 kaar bunte Tassen . , . kaar 15 kk.
Ksmüss -Kuinmen . . . . SO und 75 kk.
Lobobolade -Karmen . 80 kk.
Lakkee-Lervios , Otlg., 6ol <1-I)sbor . 5 .00 Mb.
Lueberdosen . 20 kk.
Tassen , balbboeb , Koldrand . . . SO kk.
krodplatten , blau . 35 ist
kuttsrAloeben . 50 kk.

ferner
grollte t1.usvvo.bl in keinen kesebenkartikeln.

rroo - vAhnm -Kteas

AWvrngev Kos
Morgen Mittwoch, den 17. Dezember:

KnzntN.nilis LnzlrWeil
Freundliche Einladung . G. Bitter.

Nordenham.

ZWW-
Mlteimnng

am 17. Dezember 1930,
nachm. 4 Uhr,

im Auktionslokal des
Amtsgerichts
1. 17 Glühlampen , 900

Meter Gummiader¬
leitung.

2. 1 Kredenz. 1 Sofa.
3. 1 Schrank , 2 Stühle,

1 kleiner Tisch, 1
Blumenkrippe , 1 Tep¬
pich, 1 Sviegel mit
Konsole.

Jantzen,
Obergerichtsvollzieher.

Nkoilen̂Sie I
inserieren , dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breiteste „V o l ks b l a t t"

-WM
80M8SI1l1I.rubkIM

liefert billigst

Delekon 403.

8«

,.

8o>iMm X. » lMbUL
blordsnbam , ttsrdsrtstr . IS

VMMrsvrüc
Ks ^vsrL8vI »» kt11« I»-Ll« M« 88« i,8vI »» 1t11« I,v
Voi -sioliorulists - lktieii ^osollsolintt , Unmliorg 5
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Die Einkthriinkima
Lee Noggenandanfliiche.

Von
Dr.  Fritz Baade.

Nach einer Vorschätzung des Preußischen
Statistischen Landesamts ist die diesjährige
Roggenanbauflächo in Preußen  gegenüber
dem Vorjahre um 10,2 Prozent, also um
350 000 Hektar eingeschränktworden. Bei der
Beurteilung dieses Ergebnisses muß man vor
allem bedenken, daß die diesjährige Herbst¬
bestellung (Herbst 1930) die erste Gelegenheit
war, wo eine Umstellungsbereitschaftder Land¬
wirte praktisch in Erscheinung treten konnte.
Bei der vorjährigen Herbstbestellung (Herbst
1929) blickte der Landwirt auf einen Zeitraum
von nicht weniger als drei Jahre zurück, in
welchem die Roggenpreise durchschnittlich kaum
niedriger gewesen waren als die Weizcnprcise,
teilweise sogar, wie im Jahre 1927/28. Neben
Monate hintereinander über den Weizenprsisen
gestanden hatten, Es lag also noch bei der
vorjährigen Herbstbestellung keinerlei Veran¬
lassung zu einer Umstellungvor. Erst das letzte
Jahr hat einen Roggenpreis gebracht, der trotz
allen Stützungsmaßnahmen wesentlich unter
den Weizenpreisen lag und der daher zu einer
Einschränkung des Roggenbaues im allge¬
meinen und insbesondere zu einer Umstellung
von Roggen auf Weizen Anlaß geben konnte.
Aus diesem Grunde habe ich es das ganze Jahr
hindurch immer wieder abgelehnt, mich an
irgend einer Propaganda zur Einschränkungdes
Roggenbaues zu beteiligen, da die Preisver¬
hältnisse selber ein außerordentlich wirksamer
Antrieb für diese Umstellung waren und kein
Mensch mit gutem Gewissensagen konnte, ob
die Propaganda die Aufgabe haben würde,
diese in den Preisen liegende Umstellungsten¬
denz noch zu verstärken oder etwa umgekehrt
einer übertriebenen Umstellung entgegenzu-wirken.

Das Ergebnis der Vorschätzungdes Preu¬
ßischen Statistischen Landesamtes scheint mir
ein Beweis dafür zu sein, daß die Einschrän¬
kung des Roggenbaues keineswegs hinter dem
Wünschenswerten zurückgebliebenist: sie zeigt
vielmehr die Gefahr, daß die Landwirte hier
über das Ziel hinausgegangen sind. Eine
Uebertreibung in der Einschränkung des Rog¬
genbaues liegt dann vor, wenn die Einstellung
die Gefahr mit sich bringt, daß die Roggen¬
preise wieder wie in den Jahren 1926/27und
besonders 1927/28 über die Weizenpreise hin¬
aus steigen. Besonders beachtet muß auch die
Gefahr für die Verbraucher werden, daß durch
eine übermäßige Einschränkungder Roggenpro-
duktion eine solche Preissteigerung eintritt , b-
der die Vrotpreise allzu stark steigen, beispiels¬
weise aus den Stand vom Frühjahr 1928, wo
der Brotpreis mit 48 Pf . je Kilogramm um
33 Prozent über dem heutigen Brotpreis stand.

Von diesem Gesichtspunktaus ist nun eine
mehr als zehnprozentige Einschränkung der
Roggenfläche durchaus nicht unbedenklich. Sie
bedeutet, daß die durchschnittlichendeutschen
Roggenernten sich um etwa 750 000 Tonnen
vermindern, d. h. um eine Produktionsmenge,
die mehr als doppelt so groß ist als die Rog¬
genproduktion von Kanada und Argentinien
zusammen, die größer ist. als die gesamten
Ausfuhrüberschüssealler überseeischen Länder
zusammen. Man darf eben bei der Beurtei¬
lung der Roggensrage niemals vergessen, daß
die deutsche Roggenproduktion eines der wich¬
tigsten Stücke aus der Roggenweltwirtschaftist
und daß eine Verminderung ' der deutschen
Produktion von keinem Lande der Erde, mit
alleiniger Ausnahme von Sowjet-Rußland, so
leicht ausgeglichenwerden kann. Als wir 1926
und 1927 — bei größerer Anbaufläche — eine
schlechte Ernte hatten , mußten wir schon von
Ostern ab bis zur neuen Ernte die Deckung des
Brotbedarfs der städtischen Bevölkerung fast
ausschließlichim Auslande suchen und haben
damals auf dem Weltmarkt Preise bis zu 220
Reichsmark je Tonne ohne Zoll zahlen müssen.
Wenn wir in den nächsten Jahren bei der um
zehn Prozent verminderten Roggenfläche wie¬
der einmal schlechte Ernten haben, so kann die
Versorgungslage durchaus wieder bedenklich
werden, da bei einer schlechten deutschen Rog¬
genernte auch das nächst wichtigste Produk-
tiowsland, Polen, eine schlechte Ernte und
einen Zuschußbedarfzu haben pflogt. Auf den
dritten großen Roggenproduzenten der Erde,
Sowjet-Rußland, aber ist natürlich als Lie¬
ferant gar kein Verlaß, da selbst der heutige
russische Roggenexport nur ein Hungererport
und nicht ein lleberschußerport ist. Wir kön¬
nen daher nur hoffen, daß wir angesichtsder
verminderten Roggenfläche in den nächsten
Jahren nicht wieder von Mißernten betroffen
werden und wir müssen im Interesse der Ver¬
braucher alles daran setzen, daß, wenn schon
wirklich dieser Fall eintreten sollte, dann von
dem Verbraucherschutz. der in dem beweglichen
Zollsystem liegt, in vollem Umfange Gebrauch
gemacht wird.

Riesige Kohlenfunde in Deutsch -Ostasrika.
Im Süden des früheren Deutsch-Ostafrika,

in der Nähe des Nyassa-Sees, sollen riesige Koh-
lenfelder entdeckt worden sein, die auf ein Vor¬
kommen von ungefähr hundert Millionen Ton¬
nen Kohle schließen lassen.

Wenn man beliebt ist. .
(S . u. H. Dresden .) Dieser Tage traf

hier Henny Porten ein, um während zweier
Tage den Aufführungen ihres Films „Kohl-
hiesels Töchter" beizuwohnen. Die Dresdener
bereiteten der Künstlerin einen Empfang, der
trotz der besten Absichten einen etwas ungewöhn¬
lichen Verlaus nahm. Henny Porten wollte sich
ins Hotel „Bellevue" begeben, das ziemlich
weitab vom Hauptbahnhos an der Elbe liegt
Das gelang ihr aber nicht. Das Publikum,
über den Besuch der Künstlerin in Helle Be¬
geisterung versetzt, bildete am Hauptbahnhofeine
unübersehbare Woge, die Henny Porten einfach
aufnahm und zunächst einmal zu einer ganz
anderen Richtung trieb. Im Nu war die Por¬
ten von einer so dichten Menge von Bewun¬
derern umgeben, daß es ihr ganz unmöglich
war, auch nur einen einzigen Schritt zu tun.
Von dem Auto, das für sie bereitgestellt wor¬
den war, wurde sie in weitem Bogen ab¬
gedrängt und die Dresdener Polizei erwies sich
als so machtlos, wie der sächsischeMinister¬
präsident es für den Fall einer Dresdener Auf¬
führung des Remarque-Filmstreifens erwartete.
Da der Herr Ministerpräsident aber gegen das
Eintreffen der verehelichtenHenny von Kauf¬
mann geborenen Porten nicht gut in Berlin
hatte Einspruch erheben können, nahmen die
Dinge in Dresden ihren Verlauf: Henny Por¬
ten wurde von der immer wilder gewordenen
Menge ihrer Verehrer und Verehrerinnen
genau nach der entgegengesetzten Richtung ge¬
drängt als nach der, in der ihr Hotel lag. Es
entstand in wahrhaft lebensgefährlicher Weise
das, was der Sachse „Preßwurst" nennt, und
der Mittelpunkt davon war der schöne Film¬
stern selbst.

Schließlichwarfen die Wogen der Begeiste¬
rung die Künstlerin an die Wand eines am
Bahnhof befindlichenHotels. Henny Porten
hoffte, sich hier durch das Portal in das Innere
retten zu können. Da aber in letzter Zeit un¬
unterbrochenkommunistische Hungermärscheund
nationalsozialistischeDemonstrationszüge Dres¬
den durchziehenund unsicher machen, fürchtete
das Hotelpersonal einen Strum auf das Haus
und riegelte alles mit der größten Sorgfalt ab,
so daß Frau Porten draußen bleiben mußte.
In den Parterrezimmern des Hotels wurden
sofort die Jalousien heruntergelassen und auch
die für die allerschlimmstenFälle angebrachten
eisernen Schutzgitter vorgezogen. Inzwischen
stand Henny Porten , die nicht weiterkonnte,
wie eine Märtyrerin an der steinernen Wand
und ließ sich wehrlos von den ganz wild gewor¬
denen Dresdenern drücken. Glücklicherweise
wohnte in einem Parterrezimmer des Hotels
eine Dame, die die Neugier nicht bezwingen
konnte und ganz vorsichtig zwischen den Gar¬
dinen hindurch ein wenig nach den Straßen¬
demonstrationen Ausschau hielt, Sie erfaßte
schließlich die Situation und benachrichtigte das
Hotelpersonal. Nun wurde das Eisengitter
weggenommen, das Fenster geöffnet und Henny
Porten über die Schultern der Dresdener nach
oben geleiert, bis starke Männerarme sie aus
dem Hotelzimmer auffingen, um sie schließlich
ganz in das Innere des Hauses zu retten.
Nachdem sich Henny Porten hier einige Zeit
erholt hatte, konnte sie in ihr eigenes Hotel
weiterfahren. Dort lag sie den halben Tag
über im Bett weil die Begeisterungder Dres¬
dener für sie denn doch etwas zu angreifend
gewesen war.

Dem Gedenken der Mütter und der Kinder!

c>-.v

Die Eeburts - und Muttermedaille der Preußischen Staatsmünze, die nach einem Entwurf
von Oskar Glöckler geprägt wurde. Die Medaille soll Mutter und Kind eine finnige Er¬

innerung an die Stunde der Geburt sein.

Nordwesweittlive
Rundschau.

Elsfleth. Genossenschaftliche Feier-
stunde für die Kleinen.  Die kleinen
Käufer der Verkaufsstelle14 des Oldenburger
Konsumvereins hatten sich in einer stattlichen
Zahl und mit einer Pünktlichkeit, die man oft
bei den Erwachsenen vermißt, im „Stedinger
Hof" eingefunden. Märchenbilder und die dazu
vm der Märchentante erzählten Geschichten
gaben den Kleinen im ersten Teil gute Laune.
Kleine Rezitationen von den Kleinsten waren
erfreuliche Einlagen, die bei gutem Gelingen
mit Naschwerk belohnt wurden. Sodann liefen
Filme, die ebenfalls die Kinderherzen ent¬
zückten. Zum Schluß bekam jeder ein kleines
Kuchenherzmit auf den Wog, mit der Mah¬
nung, der Mutter immer die Kassenzettel mit
heimzubringen und weiter wie bisher im Kon¬
sumverein zu kaufen, weil dann im nächsten
Jahr wieder ein solcher Nachmittagveranstaltet
werken könne.

Elsfleth. Der Sparklub zahlte aus.
Der Sparklub konnte seinen Mitgliedern einen
Gesamtbetrag von etwa 3400 RM. zur Aus¬
zahlung bringen, was für manchen eine Er¬
leichterung in den Wintermonaten ist und auch
zum Weihnachtsfest eine schöne Beihilfe be¬deutet,

Elsfleth. Versammlung der freien
Turner.  In einem Rundschreiben des Be¬
zirks wird darauf hingewiesen, da, wo es ange¬
bracht ist, Wehrsportabteilungen einzurichten,
um für den Bestand und die Sicherung der Re¬
publik gewappnet zu sein. Der Verein wird
dem Reichsbanner in Elsfleth die Stütze geben,
die es benötigt, um den Kampf bestehen zu
können. Wie alljährlich, so findet auch in die¬
sem Jahre der von allen gern besuchte Silvester¬
ball mit Ueberraschungenim „Stedinger Hof"
tatt . Die Vorbereitungen sind einem Ausschuß
übertragen worden. Weiter soll dann im Ja¬
nuar ein Werbeabend in Lienen Veranstalter
werden und sind hier schon Vorbereitungen ge¬
troffen. Den Schülerabteilungen (Mädchen
und Knaben), die im letzten Jahre fleißig die
Turnstunden besucht haben, wird eine kleine

Weihnachtsfeier gegeben. Für Geschenke sind
40 RM. dafür ausgeworfen.

b. Donnerschwee. Nazis Drohung.
Führende Sozialdemokraten sind den Nazis be¬
kanntlich aus wohlerklärlichen Gründen stets
ein Dorn im Auge. Da sie diese nicht mit geisti¬
gen Waffen erledigen können, möchten sie es
gerne auf andere Art tun. Einem hiesigen Ge¬
nossen wurde dieser Tage gesteckt, ja auf der
Hut zu sein, die Nazis hätten ihm eine „Ab¬
reibung" zuaedacht, weil er einige Leute „ge¬
dungen" habe, einen der Nazis zu verhauen
So haben die braven Braunhemden doch eine
Veranlassung, wenn die Begründung auch noch
so fadenscheinig und durchsichtig ist. Wie sie die
Politik nach rückwärtsdirigieren, so ist auch sie
Wiedererstehungdes Faustrecht-Zeitalters ihr
Traum.

Blutrache.
Der 19 Jahre alte portugiesische Arbeiter

Manuel de Rocha traf in einem Wirtshaus von
Lens (Frankreich ) einen der Mörder seines
Vaters, der vor fünf Jahren in Meros (Por¬
tugal) getötet wurde. Der junge Portugiese
zog ein Rasiermesser aus der Tasche und durch¬
schallt seinem ahnungslosen Feinde die Kehle.
Nack der Tat ließ sich der Mörder ohne Wider¬
stand von der Polizei verhaften.

Der Wanderer ins Nichts.
In Voulogne sur Mer  wurde ein

Mann im mittleren Älter, der in einem we¬
henden Mantel gehüllt traumverloren durch die
Straßen der Stadt irrte, den Behörden zuge¬
führt. Nach seinem Namen befragt, erklärte
er, sich an ihn nicht erinnern zu können. Er sei
in vielen Ländern und Städten gewesen, aber
auch ihre Namen habe er vergessen. Er spreche
deutsch, englisch, französisch, russisch, italienisch
und schwedisch— eine Angabe, deren Wahrheit
non herbeigeholten Dolmetschern bestätrgt
wurde. Mehr war aus dem Mann, der das
Gedächtnis verlor, nicht herauszuholen.

Das Glück in der Auster.
Fräulein Simone Pinard , die Tochter eines

Austernzüchters in der Nähe der französischen
Stadt Marennes, fand in einer Austernmuschel
17 Perlen der verschiedensten Größe.

Der größte Vogel der Erde.
Auf die Frage nach dem Vogel mit dem

größten Körpergewichtund der größten Flügel-
spannweite wird man wohl meist den Kondor
oder den Albatros genannt bekommen. Der
wirkliche Träger dieses Rekordes ist jedoch fast
unbekannt, da er, soweit wenigstens Europa in
Betracht kommt, sich vor den Verfolgungen der
Menschen in die unzugänglichsten Sümpfe
Afbaniens zurückgezogen hat. Es handelt sich
um den Riesenpelikan, der mit seinen 25 Kilo¬
gramm Körpergewicht den Kondor um mehr
als das Doppelte und den Albatros um das
Dreifacheübertrifft , und dessen Flügelspann¬
weite vier Meter beträgt, also etwa der des
Albatros entspricht, aber stark über die des
Kondors geht, der von Flügelspitze zu Flügel¬
spitze drei Meter nicht zu überschreitenpflegt.
Der gewaltige Krauskopfpelikander albanischen
Sümpfe wird von den Fischern erbittert ver¬
folgt, da eine solche Pelikankolonie den reichsten
Fischbestand in kürzester Zeit leergeräubert "at.
Die riesigen Vögel, sie für sich und ihre Brut
ungeheure Fischmengenbenötigen, haben für
ihre Nahrungssuche einen Aktionsradius von
hundert und mehr Kilometer nötig, um über¬
haupt satt werden zu können. Vielfasch fischen
sie im Verband, bilden richtige Treiberketten im
seichten Wasser und fischen nach den gleichen
Grundsätzen, wie wir sie bei zahlreichenStäm¬
men unter den Naturvölkern finden.

Aus dem Oldenburger Lande.
Eine Folge der Wirtschaftskrise: 310 Offen-
darungseide in Oldenburg im Jahre 1929.
Der Industrie - und Handelskammerverband

Niedersachsen-Kassel, dem auch die I .- u. H.-
Kammer Oldenburg angehört, veröffentlicht in
seinem Organ in regelmäßigen Zeitabständen
Offenbarungseide und Haftanordnungen im
Bereich der angeschlossenen Kammern. Eine
Zusammenstellungdieser Veröffentlichungenfür
das Jahr 1929 gibt ein Bild von der schwierigen
Wirtschaftslage. Im Fahre 1929 wurden im
gesamten Kammerverband 3291 Offenbarungs¬
eide und 8050 Haftanordnungen zur Leistung
des Offenbarungseides gezählt. Das oldenbur-
aische Kammergerichtsteht in der Rangordnung
für die Offenbarungseidean dritter Stelle hin¬
ter Hannover und Verden. Die Zahl der Offen¬
barungseide betrug 1929 in Oldenburg 310. Mit
der Zahl von 1007 Hatfanordnungen steht
Oldenburg sogar an zweiter Stelle, hinter Han¬
nover.

Literatur.
Ein neuer Trnven-Roman. Der in Mexiko

lebende Schriftsteller V. Trauen, vor wenigen
Jahren noch unbekannt, heute bereits eine an¬
erkannte Größe der Literatur , schreibt keine Ro¬
mane und Erzählungen, um seine Leser zu
unterhalten. Er bedient sich der unterhaltenden
Form nur, um auch denjenigen, die unterhalten
sein wollen, Kenntnisseüber fremde Länder und
Völker zu vermitteln und sie für seine Welt¬
anschauung zu gewinnen. Sein neuer Roman
„Der Karren ", jetzt bei der Büchergilde
Gillenberg, Berlin , in schöner Ausstattung er¬
schienen, geht abermals von diesem Prinzip aus.
Traven erzählt in dieser Geschichte von dem
Leben der mexikanischen Larreteros . Das sind
proletarisierte Indios , die als Fuhrleute ar¬
beiten, Jahr für Jahr , bei Hitze und Kälte, ihre
ochsenbespannte Larreta über Gebirge und Ein¬
öden führen, und die besonders in Gegenden
gebraucht werden, die weit von den Eisenbahnen
des Landes entfernt sind. Der Larretero ver¬
dient ganz gut, wenn man die Löhne anderer
indianischer Arbeiter danebenhält. Aber er
kommt sein Leben lang nicht aus den Schulden
heraus. Oft hat sein Brotgeber ihn irgendwo
gekauft oder im Spiel gewonnen, und die
Summe kommt auf sein Lohnkonto. Er muß
sie abarbeiten. Das dauert eine ganze Weile.
Bis dahin braucht er Vorschuß. Sein Herr
versteht zu rechnen, er nicht. Es genügt ihm,
wenn sein Herr die Summe nennt, und diese
Summe wird immer größer. Der Besitzer der
Carretas zieht ihm den Verlust bei Unfällen
ab. Muß der Fuhrmann unterwegs Repara¬
turen vornehmen, dann mutz er sich jedes Stück
Holz und jeden Nagel stehlen. Sein Herr gibt
ihm nicht, aber er bezahlt das Lösegeld, wenn
sein Larretero beim Holzstehlen erwischt und
eingesteckt wird, und dieses Lösegeldwird aber¬
mals vom Lohn abgezogen. Man sieht, der
beklagenswerte Besitzer der Karren und Zug¬
tieren muß den Larreteros immer wieder Vor¬
schuß geben, Vorschußihr ganzes Leben lang.
Er gibt ihn, und er weiß warum. Wissen die
Larreteros, warum sie leben und arbeiten? Sie
sind es gewöhnt, Strapazen zu ertragen, aufder harten Erde zu schlafen, ihre Frauen auf
ihren weiten Fahrten mitzuführen, von einer
armseligen und eintönigen Mahlzeit zu leben
und ihrem Schöpfer dafür auf den Knien zu
danken, wenn sie einmal in eine Stadt kommen
und einige Tage Rast haben. Aber allmählig
fangen auch diese Ausgebeuteten an, zu denken.
Der Indianer in ihnen regt sich wieder. Mit
kritischenAugen betrachten sie alles Fremde,
das sich auf den gebeugten Rücken ihrer Rasse
breit machr, und besonders gegen die fremde
Kirche erhebt sich ihr ganzes indianischesEmp¬
finden. Die Büchergilde Gillenberg, Travens
deutscher Verlag — bis jetzt sind acht Bände er¬
schienen— gibt den „Karren" einen Dreimark¬
band, jetzt (bis zum Jahresende) zum Vorzugs¬
preis von 1,75 RM. an ihre Mitglieder ab.
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Der Brand ans dem englischen 28 ÜÜll-Tonnen-DampsersFunkbild). Die letzte Fahrt des amerikanischen Unterseeboots„8 4".
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Der brennende Ozeandampfer„Empreß of Scotland" im Hafen von Blyth, — Der englische
26 OOV-Tonnen-Dampser „Empreß of Scotland ", auf dem aus unbekannten Gründen ein
Brand ausbrach, wurde vollkommen zerstört. Das Schiff gehörte früher der Hamburg-
Amerika-Linie und war unter dem Namen „Kaiserin Augusts Viktoria" deren größtes Luxus-
schiff. Nach dem Kriege wurde es an England ausgeliefert, und jetzt stand der Dampfer kurz

i vor dem Abwracken.

Es lebe die tapfre Feuerwehr!

(Uboot „8 4" wird ins Trockendock von Boston abgeschleppt.) — Von sechs Pontons gehalten
wurde das amerikanische Uboot „8 4" ins Dock von Boston geschleppt, um dort abgewracktzu
werden. Damit findet die Tragödie des Unglücksbootes, das mit 42 Mann an Bord ge¬
rammt wurde und sank, ohne daß Hilfe für die Besatzung gebracht werden konnte, ihre«

Abschluß.

MeisterinnenderAauswirtschaft.
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Dies sind die „Feuerwehrmänner" der serbischen Stadt Djakovo. Die jungen Serbinnen tragen
die Uniformen nicht zur Schau, sondern haben schon manch ernsthaften Strauß mit dem Feuer

ehrenhaft bestanden.

(Die ersten diplomierten Hausfrauen Deutschlands.) Unter dem Vorsitz des Provinzialschul-
kollegiumsfand in Berlin die praktische und theoretische Prüfung der ersten Anwärterinnen
auf den Hausfrauen-Meistertitel statt, die in einem Jahr und drei Monaten in der Schule

des LandesverbandesDeutscher Hausfrauenvereiwe ausgebildet worden waren.

Das Wrack des Dreimastschoners„Lütt".

M,M -Mk

BW

WZ

Ein kippsicherer Autobus.

BW
W

M

M

Das Wrack des Hamburger Schiffes, das in Len Swinemünüer  Hasen geschleppt wurde,
ist dort wieder aufgerichtetworden und bietet ein trauriges Bild der Zerstörung. Kapitän

und Besatzung fanden den Tod in den Wellen.

tSchwergewichtsprüfungeines englischen Autobusses.) Der unbedingte Siegeszug des Auto¬
omnibussesim Großstadtverkehrerfordert eine große Zuverlässigkeitder Fahrzeuge, vor allem
in bezug auf die Kippsicherheit. Unser Bild zeigt die Prüfung eines neuen Autobustqps.
dessen Schwergewichtsverteilungso eingerichtetist, daß selbst bei einer Neigung von 43

Grad der Wagen nicht umstürzt.
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Der jadestädtischePostdienst zu Weihnachten.

Am Sonntag , dem 21. Dezember,  sind
alle Postschalter wie sonst an Sonntagen geösf-
net. außerdem für Pakete und Päckchen
die Paketannahmeschalter des Hauptpostamts
von 8 bis 13 Uhr und 18.30 bis 18 Uhr sowie
die der Zweigstellen (Wilhelmshavener Straße
38 und Mühlenweg 37) von 8 bis 13 Uhr. —
Am Mittwoch , dem 21. Dezember,
werden die Postschalterbeim Hauptpostaim und
den Zweigstellen bereits um 16 Uhrge-
sch lassen.  Die abendliche Briefzustellung
füllt aus, die zweite Briefzustellung beginnt
um 15 Uhr. Die Briefkasten werden zuletzt
zwischen 17 bis 18,30 Uhr geleert. — Am
1. Weihnacht  st age  wird eine  Brief - und
eine  Paketzustellung ausgeführt. Die erste
Briefkastenleerung ist so zeitig, daß die Orts¬
sendungen noch abgetragen werden. — Am
2. Weihnachtstageruht die Zustellung.

Lehrerprüfung in Einheitskurzschrift. Vor
dem Prüfungsausschuß des Deutschen Steno¬
graphenbundes bestanden Fräulein Gerdes.
Herr Oberfachschullehrer Gerstenhauer,
Herr Weiland,  Herr Schwettmann  vom
Kurzschriftverein Wilhelmshaven- RLstringcn
und Herr Luks  vom KurzschriftenvereinFever
ihre Prüfung als Lehrer der Einheitskurzschrift.
Diese Prüfung ist sowohl von Preußen als
auch von Oldenburg anerkannt worden. Von
den Mitgliedern des Kurzschriftvereins Wil-
hclmshaven-Rüstringen haben jetzt zwanzig
Damen und Herren diese Prüfung bestanden,
io daß der Verein trotz seiner gewaltigen Mit-
gliederzahl in der Lage ist. alle Uebungsstun-
den unter die Leitung eines geprüften Lehrerszu stellen.
^ Der Eigentümereiner Uhr gesucht. In einer
Strafsache ist von der Gendarmerie eine sil¬
berne Zylinder-Herrenuhr mit weißem, ziselier¬
ten Rand, Gehäuse Nr. 89 567. 800 gestempelt,
mit dem Uhrmacherzeichenv. 1. 6. 29 IV (wahr¬
scheinlich an diesem Tage in Reparatur gewe¬
sen), im Werte von 25 bis 30 RM .. beschlag¬
nahmt worden, die vermutlich von einem Dieb¬
stahl herrührt . Die Uhr kann bei der Gendar¬
merie Rüstringen, besichtigt werden.

Aus den Vereinen. Folgender Bericht geht
uns zu: Der Biochemische Verein
„Selbsthilf  e". Heppens, hielt seine Monats¬
versammlung im Vereinslokal „Kyffhäuser" ab.
Der 1. Vorsitzende gedachte eingangs in warmen
Worten der verstorbenen Frau Mülders : die
Versammlung erhob sich zu Ehren der Verstor¬
benen von den Plätzen. Ausgenommenwurden
neun neue Mitglieder . Nachdem ein Mitglied
eine Vorlesung „Der menschliche Körper als
technischer Großbetrieb" gehalten und mehrere

Heilerfolge bekanntgegeben hatte, schloß der
1. Vorsitzende die Versammlung um 11 Uhr. —
Ebenfalls feierte der Verein sein Weihnachts¬
fest mit Bescherung der Kinder und Witwen im
Vereinslokal. Beschert wurden über 200 Kin¬
der und 42 Wirwen. Die aufgeführten Reigen
und Weihnachtsspiele waren den Kindern von
der Bereinsangehörigen Frau Holtzheimervor¬
züglich einstudiert und fanden großen Beifall.
Der Festball abends für Erwachsene brachte
viele Ueberraschungen. Couplets, . Zither¬
vorträge, Deklamationen und insbesondere die
vorzüglichen vier Saalkunstfahrer wurden bei
ihren halsbrecherischen Vorführungen mit atem¬
loser Spannung verfolgt. Auch das Theaterstück
unter Leitung des Vergnllgungsleiters Herrn
Dabeler fand allgemein Anklang. Ein Ball
hielt die Versammelten bis in die frühen
Morgenstunden in der heitersten Stimmung
zusammen.

Kurze Mitteilungen . In den Kanal ge¬
fahren  ist gestern nachmittag bei der Rüst¬
ringer Brücke ein Radfahrer. Er konnte sich
selbst sofort und sein Rad eine Stunde später
retten. — Herr Drogist Keil,  Wilhelms-
havener Straße , legt Wert auf die Feststellung,
daß er mit dem im letzten Wilhelmshavener
Gerichtsbericht genannten Drogisten K. nicht
identisch ist. — Der „S t u r m v o g.e l". Flug¬
verband der Werktätigen, hält morgen abend
seine Monatsversammlung ab. auf die auch an
dieser Stelle hingewiesen wird.

Weihnachtsfeier der jadestädtischen Ham¬
burger. Man berichtet uns : Der „Verein der
Hamburger" hatte seine Mitglieder mit Famuie
zu einer Weihnachtsfeier nach dem Vereinslolal
„DeutscheEiche", Roonstraße, gebeten. Nach
einer Begrüßungsansprachedes ersten Vorsitzen¬
den wurde die Kaffeetafel für die Kleinen er¬
öffnet. Während die Kinder fleißig zulangten,
ward ein schönes Weihnachtsmärchenverlesen.
Dann folgten ein Weihnachtsprolog und viele
schöne platt - und hochdeutsche Weihnachtsgedichle.
Nach kurzer Panse schloß sich eine Weihnachts¬
märchenaufführung in drei Abteilungen an,
welche großen Beifall fand. Als nun der Weih¬
nachtsmann durch ein Fenster gestiegen kam,
war das Hallo groß. Jedes Kind bekam seine
Tüte mit Näschereien. Beschlossen wurde die
würdige Feier mit einer freiwilligen Tombola,
welche viel Heiterkeit erregte. Danach zogen die
Mitglieder mit ihren Kindern, eingedenk der
schönen Stunden, die nur zu schnell verflogen
waren, heimwärts.

Bon der Reichsmarine. Der Schulkreuzer
„Emden"  hat gestern nachmittag 2 Uhr den
spanischen Hafen Pigo verlassen zur Fort¬
setzung der Reise nach der Suda-Bucht. — Die
1. Minensuchhalbflottille  mit den
Booten „M. 113", „M. 75". „M. 110". „M.

122", „M. 136" und „M. 145" ist gestern von
hier wieder ausgelaufen zur Rückkehr nach der
Ostsee. — Das Linienschiff „Hannover"
ging heute früh 8 Uhr zu Einzelübungen Jade
abwärts . Voraussichtliche Rückkehr am 17. De¬
zember.

Vom Hafen. Der deutsche Tankdampfer
„Lucie Eßberger" ist gestern abend mit einer
Ladung Tran nach Kopenhagen ausgelaufen.

Aus dem Eemeinderat der Landgemeinde
Varel.

k. Gestern nachmittag trat der Gemeinderat
im „Torhegenhaus" zu seiner letzten öffentlichen
Sitzung zusammen. Um 5 Uhr eröffnete Ge¬
meindevorsteherWilken dieselbe und stellte zu¬
nächst den Verkauf einer Hausbesitzungin Oben¬
strohe zur Beratung. Der Schwerkriegsbeschä¬
digte Schräder hatte den Antrag gestellt, das
von ihm bewohnte Haus, welches schon sein
Eigentum war, wieder zu erwerben. Der Ge¬
meinderat genehmigteden Verkauf zu den vor¬
genannten Bedingungen.

Vertagt wurde die,Beratung über einen Zu¬
satz zur Steuerordnung für die Erhebung einer
Wertzuwachssteuer.

Wegen Umbenennung der Eisenbahnhalte-
stelle Dangastermoorhatte der Fremdenverkehrs¬
verein Dangast ein Gesuch an die Reichsbahn¬
direktion gerichtet und vorgeschlagen, für die
Haltestelle Dangastermoor die Bezeichnung
„Dangast", „Bad Dangast" oder „Nordseebad
Dangast" einzusetzen. Er begründete dieses mit
der Steigerung des Verkehrs nach Dangast. Der
Eemeindevorstandregte an, als Bezeichnung für
die Station „NordseebadDangast" in Vorschlag
zu bringen. Der Gemeinderat schloß sich diesem
Vorschlagan.

Der Landwirt Watermann hatte an das
Siedlungsamt ein Gesuch um Ankauf eines
Weges in Rosenberg gestellt. Diesem stimmte
der Gemeinderat zu.

Der Erwerbslosenausschutzhatte an den Ge-
metnderat den Antrag auf Zahlung einer
Extraunterstützunggerichtet. In der letzten Ee-
meinderatssitzungwurde dieser Antrag dem Gs-
meindevorstandzur Prüfung überwiesen. Dieser
stellte fest, daß zur Durchführung dieser Forde¬
rung 32 000 RM . benötigt würden, die nicht
tragbar sei. Der Vorsteherberichtete dann über
die jetzt abgeschlossene Sammlung für die Not¬
hilfe, die es ermöglicht, auf diesem Wege, nun
etwas für die Erwerbslosen zu tun.

Eine Anregung des Eemeindevorstandes, den
Klein- und Sozialrentnern , wenn sie aus
Reichsmitteln keine Beihilfe bekommen, aus der
Eemeindekasse den Betrag wie im Vorjahr aus¬
zuzahlen, fand einstimmigAnnahme.

Die Wegearbeiter der Gemeinde hatten an
den Eemeindevorstand den Antrag gerichtet.

ihnen die Feiertage zu bezahlen. Der Vorstand
schlug vor, denen, die ausgesteuert waren,
10 RM . zu bewilligen. Dieser Vorschlagwurüe
angenommen.

Hiermit war die Tagesordnung der öffent¬
lichen Sitzung erschöpft und teilte der Gemeinde¬
vorsteher mit, daß es die letzte dieses Eemeinde-
rats sei. Er führte dann weiter aus : 38 Sitzun¬
gen sind in den verflossenendrei Jahren abge-
halten und nicht weniger als 778 Punkte ver¬
handelt. Der Gemeindevorstanderledigte seine
Arbeit in 131 Sitzungen. Wichtige Beschlüsse
der letzten drei Jahre waren der Bau der Ero-
denchaussee, der Bau der Schule Jeringhave,
der Kauf des Henzeschen Hauses für die Fort¬
bildungsschule, die Chaussierung des Mehden-
weges, die Förderung des Fremdenverkehrsver-
etns , die Verlegung des Südendergrodenweaes
und der Anschluß Herrenhausens an das Elek¬
trizitätsnetz. „Ich kann nicht umhin, zum Schluß
allen Mitgliedern zu danken für ihre gewissen¬
hafte Arbeit zum Wohl der Gemeinde. Beson¬
ders gilt der Dank noch den ausscheidenden
Mitgliedern. Die große Einmütigkeit bei allen
Beschlüssen hat sich zum Wähle für die Gemeinde
ausgewirkt." Beigeordneter Kaper dankte dem
Gemeindevorsteherim Namen der Ausscheiden¬
den und hob hervor, daß die Arbeit durch dessen
gute Führung eine leichte war. Er wünschte,
daß dieser noch lange seine segensreicheTätig¬
keit für die Gemeinde ausüben möge.

Schiffahrt und Schiffbau.
Rordeiihamer Fischdampfer-Berkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Rastede", Kapitän
Sauerbier , von der Ostsee in Wesermünde;
„Fritz Hinke", Kapitän Vrockmann, von Island
in Wesermünde. — Abfahrt heute: „Plauen ",
Kapitän Budde, von Nordenham nach der Nord¬
see.

VkMMen.
Goldene Hochzeit. Im Karl -Hinrichs-Stift

kann am 18. d. M. das Ehepaar Kureck  das
Fest der goldenen Hochzeit begehen. Die Ehe¬
leute sind 88 und 78 Jahre alt.

3adettädM»e
VaEmsmereKeMetten.

Bildungsausschuß. Mittwoch, 6.30 Uhr : Bill
dungsausschuß-Sitzung im Parteibüro.

Tuch gefunden. In der gestrigen Parteiver¬
sammlung ist ein Halstuch als gefunden ab¬
gegeben worden. Der Eigentümer kann die¬
ses im Parteisekretariat in Empfang nehmen.

Für die Schrifileitung oeraniwoiilich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hup L Co Rüstringen
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Gemeinde Ghrirfrode.
Für die uns von allen Bevölkerungskreifen zu

, den Weibnachtsfammlungen gestifteten Gaben
>an Lebensmitteln , Kleidungsstücken und barem
Gelbe unsernhenllryfte«Daat.
Der Pflegeausschuß Der Gemeindevorsteher
Brinkmann , Holljs. Hanken.
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Ein Herrenfahrrad als gefunden abgegeben.
Gefunden in Donnerschwee. Hanken.
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können Sie die Wünsobs
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Viral «« Mas «» in grau beige, bravo
3.-. S.bv, 4.-. 4.S0, d.-. 5.50. 6.- usn.

Lsll »«l»«« -Mase » au«gut. Lvotskiv
1.50. 2.-. 2.7L, 3.50, 4.25 usv.

8pa «t -Mas «» , sskr wocksrn
3bO, 4.50, 5.50, 6.50. 7.-, 8.- usv.

Mulla *«« in riesiger Lvsvadl
3 50, 4.50, 5.50, 6.50, 7.50. 9.- uav.

Î5» i» Ii«i'L»«li8 mit ksiOvsrsoblvü
7 9.-. 11.-, 13-, 15.-, 18.- usrv.

^VI» «lLa «Li«n , karbeekt, rrLSssräiobtj
6 -. 7.-. 9.-, 11-, 13.- a»rr.

U,a«l«» -M»nt «I mit Kapurs
8 -, 10.-, 13.-, 1b.-, 17.- u»v.

L Mim«
VIck« » bu «x , Lobtsrortr. 28
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Ileine NeNImne srkeee«

Lieferant G
für Mitglieder

aller Keaakeataffe«
ist die

MerÄi-ANStlreiLe
Oldenburg i. O., Ecke Staustraße -Achteriistraße

Dienstag , 16. Dezbr.,
7.45 bis 10.30 Uhr:
L 14. „Der Freischütz".

Mittwoch, 17. Dezbr..
4 bis nach 6 llhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 21
„Geschäft mit Amerika"

7.45 bis 11 Uhr:
„Egmont".

Donnerstag , 18. Dez.,
7.45 bis 11 Uhr: L 14.
„Egmont".

Freitag , 19. Dezbr.,
7.30 bis nach 11.30
llhr : 0 14 „Lohen-
grin".

Sonnabend , 20. Dez,
3.30 bis 5.30 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstollg. für
die Beamtenverbände:
„Peterchens Mondfahrt"

6.15 bis 8.15 Uhr:
„Peterchens Mond -

fahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 Mark.

Sonntag , 21. Dezbr.,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chcns Mondfahrt ". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

Lisas KiMK
Lotte Lo»»ing
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Kindlich: in dos ülilisu der Werü-

' spionago.

So früh
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müssen Sie die Inserate
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kungsvvllgesetzt undgnl
Plaziert werden sollen

VSe Nsau. van «le» inan

Nass » ls Könne
in dom siobonsüligonKustspiol

1snn>
bIauiks SeW
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JeMek MMM -BerbM
Verwaltungsstelle

Wilhelmshaven - Rüstringen

Ae Auszahlung
der WeihnalhtÄntnWmg

an ausgelteuerle Kollegen
findet am Montag, dem 22. Dezember1931

um KUhr , im Büro statt.
Die Ortsverwaltung

VW besten ->i. äbkübrmittsl sind:

Jüngerer , zuverlässig.Packer
sofort gesucht.

Mari>eLevie,
Roonstraße 45

' Erriltear
General - Vertreter
als dortiger Bezirks¬
leiter gef. Hoh. Berd.
Ort u. Beruf gleich,
(kosten!. Anleitung ).
Kahmann L Müller,
> Hilden Rhld. 274 l

2ü verknuse!
Passendes Weihnachts¬

geschenk! Fast neue
Konzertzither billig zu
verlaus . Grenzstr . 58.

Puppenwagen,
gut erhalten , .billig zu
verkaufen. Edenburg-
stratze 1, 1. Etg . Mitte.

Radio - Telefunken
billig zu verk. (abends
v. 7—8 Uhr). Kaiser¬
straße 146, 3. Etg. M.

Schön, dmiklcr Herren¬
mantel (fast neu, Ncatz-
arbeit ) für mittl . Figur
billig zu verk. Kaiser¬
straße 30, 2 Tr . rechts.

Tadell . schnellheizbarer
Regulierosen (125 mal
70) für Wirtschaft oder
Werkstatt geg. b. zu bk.
Offerten unter V. 8189
an die Exped. d. Bl.

Großer Pferdestall,
gut erh., billig zu ver¬
kaufen. — Rüstringen,
Schulstraße 28, 3. Etg.

Gebrauchter Gasherd
für 15 ^ zu verkaufen.

Viktoriastratze 11,
parterre rechts.

Zirka 50 Fuder besten
Pferdedünger

zu verkaufen. Weiß,
Grenzstr . 58, Tel . 830.
2,2 Puten zur Zucht n.
zum Schlachten zu verk.
H. Mehcr, Coldeweh ll,

Post Himmelreich.

PllMWWll
zu verkaufen. Siebeths-
burger Str . 9, 2. Et. r.

Guterh. Küchenschrank,
Tisch und Haublock für
Schlachter bill. zu verk.

Halligenweg 1, Part.
Zirka 100 Sick. Kokos-
sandsäcke, f. Fußmatten
geeignet, Stück 25 Pf -,
u. zwei kleine Stuben¬
öfen bill. zu verkaufen.

Heinestr. 13, Part , l.

Zirka 120 Weihuachts-
bänme (Höhe 1—5 m)
im ganzen abzugeben.

Tonndeichstraße 46.

Kinematograph mit
Filmen und kleinergen
Filmen und kl. Dampf¬
maschine billig zu verk.
Hans Krem, Zeteli. O.,

Osterende 419.

MMmer
zu verkaufen. Mentzel,
Tonndeichstraße 23.

Eisenbahn mit Zubehör
zu verkaufen.

Mitscherlichstraße 30,
2. Etage links.

SAukchW
wie neu, billig zu verk.
Auguststraße 17, 2.  Et.

MüerlWtllWen
zu verkauf. Papinga-
straße 9, 1. Eta ge.SAWatten
diese Woche besonders

billig!
Radiohaus Börgmann,
Wilhelmshav . Straße 8

MW.Kino
mit vier Rollfilmen.

Schmale Straße

Bandonika (dreireihig)
billig zu verkaufen. —
Kruse,  Uhlandstr . 10,

parterre links._
Guterh. Grammophon¬

platten und ein schöner
Plattenschrank (massiv
eiche) bill. z. verkaufen.
Gerichtstr. 46, 2. Et . r.

r!
WiobtiAS I^ elier8cbsiliurl ^ eii:

llklMobottliL üol Ii3tionsl8oris!i8ikn.
Rodo dos keieüstaAsabgsoräiietsll
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szzcilislislitls Iliidlisislliiltiiloii.
Lins bslsürsnäs kstraebtuog über
doll Lampk rur RoiolistaFswakl1930.
Von Xdam Kommolo, Larlsrudo.

I>r « i8 nur SV I' l.

lo .tuor nsu orsebiousn:
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Volkstümlich llar^sstolli
von Vritr kfapktsli.

I »r « Is mir SV I' l.

Volksbuekksncilung
Wilkslmsksvsn , lVIsrktLtrsüe 48 , Vslskon 21 SS
u . ülsrsn k̂ ilislsn Oldenburg , Srsks , IKordsnbsm

PMenWe
billig zu verkaufen.
Peterstr . 75, 2. Etg. l.
Spiegel u. Faeettglöser

in allen Größen liefert
billigst Spiegelfabrik
Kraetze, Theilenstr. 8.
Paffendes Weihnachts¬

geschenk! Goethes sämt¬
liche Werke bill. z. verk.

Schmidtstr . 4, 1. Etg.

Ein Klavier
geg. bar zu kaufen ge¬
sucht. Off. mit Preis
u. D. 8135 an die Exp.

Eine Standuhr
gegen bar zu kaufen ge¬
sucht. Off. u. V. 8149
an die Exped. d. Bl.
Gutgehende Wanduhr

zu kaufen gef. Preis-
osferten unter V. 8177
an die Exped. d. Bl.

Dopp. engl. Taschen¬
wörterbuch (Langen-
scheidt) zu kaufen gef.
Offerten unter V. 8172
an die Exped. d. Bl.

Sitzliegewagen
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter V. 8131
an die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
an Herrn od. Dame zu
vermieten.
Tonndeichstr. 10, p. r .,

Nähe „Augustiner ".

IZ « 8
Gebe schöne 4r. Wohn.

!(W'haven Mhe Strand)
gegen gleiche in Rüster¬
siel. Off. u. V. 8140

>an die Exped. d. Bl.

I I
Gebr. lange Stiefel

gefunden. — Weiland,
Admiral -Klatt -Str . 35.

verlorei
Portemonnaie, Inhalt

ein 10- und ein 20-^r-
Stück, gegen hohe Bel.
abzugeb. bei E. Bratzke,
Mmenstraße 20.

Weihnachtswuusch!
Witwe ohne Anh. m. R.
wünscht Wohn, auf sof.
bei einem Rentner . Off.
u. V. 8203 an dis Exp.

Vorteldoer 8 «rS»wr
mul

IVvrlewvcr8 Villen
2u baden in allen äpotbeken.

Ueote Mer Lme-Preir-Lllet
ksMo Anlagen
als IVsibnacktsgescbenk . Ivb kübrs nur
erstklass . blarksn -Oeräte : IHoncko, 8 «4>»t
8al »a, 8a «;I»»«uvvrIr , Orwiii , Iklau-
pwuLt usv.
k âlirrü «l«r , XLIumuavIllil «» , Oruuiui »-
pkoue .' keparaturrvsikstatt mit Lraktbs-

Pete » « Sk» Li>
IvlooliiUiürorinektar

Kiillvratr . 7V. Vltsstes Eesedäkt a. Vlatrs

werden gebeten, die an die Erwerbslosen - und
Krisenunterstützungs -Empfänger ausgegebenen
Gutscheine im Werte von 5 bis 18 RM . nur gegen
Abgabe von Lebensmitteln , Kleidung oder Feue-
rungsmaterial in Zahlung zu nehmen . Geuutz-
mittel dürfen auf die Gutscheine nicht verab¬
folgt werden . Die Gutscheine sind von den
Geschäftsinhabern aus der Rückseite jedesmal mit
dem Firmenstempel zu versehen und können bis
spätestens 5 . Januar 1931 ohne besondere Rech¬
nung bei der Stadtkasse in den Kassenstunden von
9 bis 1 Uhr vormittags eingelöst werden.

Rüstringen , den 13. Dezember 1930.
Stadtmagistrat, gez. Paffrath.

MtWAMMIalt Mmgestr.12
(Tel. 1248) Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends.
Wannenbad 40 Rpf. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kasscnmit
glieder). Preisverzeichnis auf Wunsch.

wrlhelmshiriDe ir

Das KoarUVSvevfaHM«
über das Vermögen des Photographen Wilhelm
Becker ist nach Abhaltung des Schlußtermins
ausgehoben.

Wilhelmshaven , den 11. Dezember 1930.
Geschäftsstelle8 des Amtsgerichts.

KlllllllkS-MtW.
Sonnabend , den 20. d. Bll, nachmittags 3 Uhr,
soll der Restbestand der Martin 'schen Konkursmasse
in dem Laden, Müllerstraße 47, öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Es gelangen u. a, zum Aufsatze: Kinderunter¬
hosen, Damen -Reformbosen, Herrenhosen ,Hemde.
Westen. Wafchanzüge, Waschblusen, Serienkleider.
Windjacken, Joppen . Gummimäntel . Jünglings-
Anzüge, Bettbezüge, Inlett , Kopfkissen, Kleider¬
stoffe usw. Der Konkursverwalter.

Lan - seiireiii - e Verist.

Dets . Kothttfe.
Die freiwilligen Spender werden ergebenst

ersucht, die Spenden zur Abholung bereit zu halten.
Die Abholung erfolgt bis zum 18. d. M.

Varel -Bargstede, den 15. Dezember 1930.
Gemeindevorstandder Landgemeinde

Varel-Borgstede. D. Wilken.

>»i unlicri Ne«« lS

Wer leiht einer Frau
20,— Mark gegen gute
Zinsen? Off. unter V.
8193 an die Exp, d. Bl.

MWWMkll
F. Winters,

Bremer Straße 19.

ZMllWII
auf fette Gänse, fette
Enten , fette Hühner u.
Hähnchen zu den Fest¬
tagen erbitte rechtzeitig.
Joh. Conrads, Rüstr.,

Grenzstraße 54.
Neuanfertigung u. Auf¬

arbeitung vonMterMM
R. Drinkgern,

Fritz-Reuter -Straße 11.

8.1S VLgtiell  Lnäs10 .4S
üdoonemsotsvorstettung

<H»oüv Ukocke in Vsüen - Ssüen
Imstspist in 3 ^ ktsn von Hans Nulter

3 .3V Lonnsbenä, 20. Oersmber, 3.3«
uoä Lonnrag, 21. verswbsr

<Isr grollen blaekkragervsgen
IVieketerclien llielVuuckertiluiue tnuck
IVsiknaoktsmärobeninöLiläsrn m.üinckor-

bsUstt von I-eo Lsrgnsr.
— Larten von 30 Vkg. an —

7.30 7.3VLountsg , äen 21. vsrsmbsr
äbounswontsvorstsllllng .

, » « k AI »
vrawa in ärei .lukrügen vou Nax Halbe.

Vär äis uns errvissouen ^ iikmerksam-
Irsiton Lnläölieli unserer Vermählung sagen
vir allen unsern herrlichsten Dank.

^nullen unrl b rau
lvatbe , ged. lüeumann.

^I > iK Ilt «' vivUStLs?

Das groLe lloppslpro^ramin:
PLsrlens MetMjirl, . MNv

Ln

öelsIileliliölülWlrO
Line interessante , pikante /IngeleFeuIieit.

Varn: HSMS ßloVSK in:

NerrblM einer Nirller
tvsz SerESnSnir

1VvvIr « i»8«rI»si» — Kirltiivtilm.

ünäsn 8is in groller iVusvaht LN konkurrenzlos
IwPIPII ' lMlPU billigen Dreisen kür IVeihnachten.

Lilii »«
6öksrstraks 32 — ^Vilkslmskavsnsr 8tralle 18

vrsvcr Vrel§addsv
in ZprecNsppsrsien!

Vite Apparats aueli ru äukerst Fünstixen Ilatenratiluntzen.

liA«HIMIimirkiiilik
NlsDittttNiiSe ro.

„Sturmvogel"
Flugverband der Werk¬
tätigen, Ortsgr. Wil-
helmshaven-RLstringen.

Mittwoch, 17. Dezbr.,
abends 8 Ähr, im Rüst¬
ringer Rathaus (Hilgen-

stöhler):
Mitgliederversammlung

NMMucklMll lieiek«Paul ZugLLa.

Vvorstegvln
(Tischbahn), v. Freitag,
den 19. bis Dienstag,
23. Dezbr. Fette Preise

Ms MrWe
Peterstratze51

Heute Dienstag:

8l. piÄnkrt
Jeder Tisch eine Gans

niaiünge » nok
OSkarDroste,Eökerstr.97

»IV<lt§
tür

ŝ i8-8IlSl
ru kabso bei

Paul üiige Ls
PS »« » SLSLl6L ? s

klvkös flöSsullvgu in
Wilnsnlliz ösumn

von 4V lVkoorüZ LI».
^rieäriellsdok , Oarten.

M.

Gut und billig
sind unsere modernen

kakleiMtkiiiiilü
vkeMliM.

Kohlenschüttcr
Itoßsestemailliert.

'.LÜ.lllsnliMe
Göksrstr. 28.

Lonutax, navinn. k Vsir, snt-
sclilivk nach ianMw, rnit ^roLsrOoäuIä
ortraAsnvinI-siäsn , unscrs ^uto siluttvr,
LcürvisAsrinuttsr, OroL- und Dr^roL-
inuttor , cüo Vsitwo

LIissdeili 8vkiIIing
Zed. van der Rsrg

im 89. 1-sbensjakre.
Hiss Lvigen tiskbstrüdt an

v !« Ii uiil -miklt ' ii -Viigeliiii ix-cn.
kküstrwAsri—Osttiiasland.

Ilio. LssrdiAuiiKtiudnt. DonnerstaA,
dmi 18. llsrsmbor , naoümittaFS 2 Mir,
vom Vrausrkauss, jsssuonArodso, Äolk-
rvsA 14, nach dom Nsuondor Vriodüok
statt.

8 «»2iuldoim »leru4 !se!li <;
Ortsgruppe IVitkelinskavsn Ilüstringsu.

dla «Irr « k.
Vm 12. vorsmbsr verstarb naek kurzer,

sobversr Lraukbsit uuser ilitglteä,
äer luvaliäv

«srl NicnKcn
Dis Dartsi wird dem Verstorbenen ein

ehrendes -Indenken beivabi sn.
Dis Dinäsobsrung ündet am Nittvvoeb,

dem 17. d. Ll., um 3.30 Dbr im Krematorium
an der Vriedenstralls statt.

Oer Vorsluud.

OuuIrsuLiiuL-
Vur die vielen Lsvvsise bsrrliebsr Veil-

! nabms uvdLranrspsndsn bsimllinsebsidsn
unserer lieben Dutsoblaksnsn sagen vir

! allen Verwandten uod Lekanutsn , be¬
sonders Herrn Dastor Vlöbken kür seine
trostreichen IVarle , unseren bsrNicben

!Dank . IL. Willniann.
dl. Loam.

Omiksaguug.
2uruekgekebrt vom Orabs unseres lieben

Dutscblaksnen , dlartin Husberg , welcher
uns naeb langem Deidsn im bläkenden älter
von 21 dobren durcb den unerbittlichen

>Tod entrissen wurde , sagen wir allen , dis
lkm das leiste Osleit gaben , sowie klsrro
VikarDudlags kür distrostrsiobsn IVorte

I unseren innigsten Dank.

1ü8Sk » g8bS !L Uück f !3U
geb. Lrendel.

««

vullLssgoug.
Vür dis überaus reiobs Vsilnabme bei

dem lliuscbeidsn unseres lieben Dntscbla-
ksnsn, sowie kür dis llransspendsn sagen!
vir unseren bsrslicdsteu Dank.

krau prskis Lsmpsst!
iincl lLIockvr.
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